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Paomelheus

VORWORT

Geschichte ist - ganz algemein gesehen - Schöpfung
und Schicksal des Menschen, der als ihr Träger von
ihr abhänglg ist und gteichzeitig ln ihr wlrkt Seine
Geschichtlichkeit ist mit seiner ExisterE gegebent
Darin liegt zugleich das probtem geschlchüichen
Denkens, das imheran Personen undZeit gebundeh
isl ebenso wie das der historischen Darstellung, da
Geschichte unwiederholbar i9t.

DIe Beschäftigung mit dem pheinomen FEUER, das
Stldium aller Ma8nahmen, die Menschen im Lauf der
Zeit auf dem Sektor des vorbeugenden uM abweh_
rerden Brandschutzes gesetz haben und schließllch
die AuseiMrdersetzung mit der lnstitutlon FEUER-
WEHR sind die w€sendichen Bereiche, die ufier dem
Begritr FEUERWEHBGESCHTCHTE subsur.ten
werden könhen, der seinerseits 6ln Teil des alle Le
bgngäußerungen des Menschen umfässenden B+
griffes Geschichte lst

Geschichte ist abea auch 'der Eerictt darüber, u/as
eine Zeit von einer andercn auf2üschreiben für
würdig befindet,' (J_Burckhart, Historische Fragmen_
te, Seite 2t3).

Die Vergangenheit - so glauben wt - ist uDs nur im
Licht der Gegenwan verständlich, und umgekehn
können wir die Geschichto nur im Licht der Vercan-
genheit ganz erfass€n.

Die zweifache und äuBerst schwierige Aufgabe der
Geschict[e ist es, den Menschen in die Lage zu
verceuen, die Gesellschaft der Vergangenheit zu ver_
stehen und die gesellschafiichen probleme der c6-
gehwart besser zu meii*ern.

Der Historjker schöpft sein Wissen aus den Zeugnis_
sen vergangenerzeiteh, dessen weitergabe an einen
möglichst großen peßonenkreis zu seineh Bemü_
hungen zählen so te.

Die im Bahmen ihrer LandesfeueMehrveöände und
im Österreichlschen Bundesteuerwehruerband
tätigen Feuerwehrhlstoriker haben slch - ln Kenntnis
aller Schwierigkeiten - dazu entschlossen, einen
Beltrag zurAuhrbeitung der allgemeinen Geschichte
unseres Staates und der besonderen der lnstitution
Feuerwehr mit Hilfe des vodiegend€n Magazins zu
leisten-

Für das Redaktionsko ektiv:

OA Jörg Würzelberger OBR prol Helmut Bouzek

NÖ LFV WLFV

OBF Dr. Hans Schneider

NÖ LFV
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Promelheug

Eine Zeltschrift lür Feuerwehrgeschichte ? - I

Elne elgane Zeftschrlft tür Feu€Mehrgeschlchle ln

Österrelch?

Vlellelcht wlrd hlerder erste Versuch disser Art über-
haupt untemommen.

Der Bedenken gibt es viele:

- Wen lnleressiert schon Feuerwehrgeschichte ln
Östenelch?

- Werforscht schoh {iber Feuerwehrgeschichte ln

Östeneich? ln unseren Feuerwehrzeilschriften
Iindet sich eher selten FeueMehrgeschlchli-
ches - weil das ia niemanden interessien und
kein Platz dalür ist.

- Daher wird es wenlge Autoren urd wenige Ab
n€hmer goben, dle Zeitschrift wkd nlcht finan-

zierbar sein.

Wir Mft€rbeiter des Sachgebletss Feuerwehrge-
schichte und Dokumentation im Östenelchischen
Bundesf euelwehrverband beginnen dennoch mh der
Herausgabe einer "Zehschrift ".

Wir glaubenl

- FeueMehrgeschlchteistauchSozialgeschichte
Unseres Staates, unserer Länder und Unserer
Gemelnden, daher lst sle eln wlchtiger Gegen-
stahd der Geschlchte.

- Wenn wlr F€ueMehrgeschlchtler rnlt Niveau
schrelb€n, werdendie Universltäten und die LarF
deskundler auf merksäm.

- Die Feuerwehr bezieht ihr SelbsNerstäMnls und
lhr Selbstbewußtseln aus lhrer heutigen Tüchti9
k€it, abor auch aus lhr€r Tradition. - Wir geben
lhr Traditionsbewußtsein, wir zelgen lhr, wie die
FouoMohr früher organisiert war und wie sie
früher gearbehet hat.

- Mehr FeueMehhänner, als manche glauben,
interessiert dle Geschichte der F€uerwehr.
Wenn wk interessant schreiben, werden wir
L€serfinden.

- Es sind erstaunlich viele Zeitschitten und son,
stige schriftliche Zeugnisse des FeueMehrwe
sens erhalten geblieben. Wkwollen sie langsam
aufarbeiten.

- Das Präsidium des Österreichischen Bundesfe$
eMehruerbandes lsl mlt unserem Plan einver-
standen und hat eine "Gründungssubvention"
bewilligt. Wir werden djeses Venrauen rechtfer-
tigen hüssen. Bald werden sichdie Blätterselbst
erhalten mÜssen.

Wirwenden uns analle Feuerwehrmänner und analle
Freunde der Feuerwehr, die sich mit FeueMehrge-
schlchte beschäftigen:

- Forscht in Euren alten Feuerwehe eitschriften,
-büchern und -akten, und berichtet darüberl
Andere inleressiert das

- Berichtet über Eureallen Fahzeuge und Gedte,
beschreibt, wie thr sie restauriert, wie lhr Feuer-
wehrmuseen und FeueMehrsammlungen
aufbaut, und teilt in dieser Zeitschrift Eure Erfah-
rungen mhlSchrelbt UborModellbauten und Ma
dellfahrzeugel

Die erste feueMehrgeschichtliche Zeitschrift wird
das, was ihre Autoron und Leseraus ihr machen. Wk
Feuerweh.männer bewältigen die Technik. Wir schaf ,

fen auch ein f euerwehrgeschichtliche Zeitschritt.

OBR Dr. Hans Schonider
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PROMETHEUS.
der Namensgeber für unser Magazin

OBF Prol. Helmut BOUZEK

Ffu Eingeweihto ist es selbst/etständlich, lür Außenstehende abet wahßcheinlich eine saunenswerle Beson-
derheit, daß sich Feuenvehhistotiket nicht nu mit diversen FeueNehrchrcniken und alen Fahneugen,
Geräten sowie Uniformen sonden auch mit dem gloßen Wissensgebiet My'thologie beschäftigen.

Das Sludium der griechischen Gönar' und Heldenezählungen lührte das Redaktionskallektiv zut intensiven
Auseinandersezung mit der vollendelsten und mit dichterischem Liebreiz am rcichsten aßgeshneEn Mt'the
übetden Ußptung des Feuers -

der PROMETHEUS-Mßhe.

Die weitere Eeschäftigung mit dem'Gott, welcher
das Feuer vom Himmel auf die Erde herabgebracht
hat' lie8 seine besonde.e Gerechtigkehsliebe hervor-

lreten, was u- a. den Ausschlag dafür gab, das neue
l,4aqazin Iür Geschichte des Feuerwehr- und Bel-
tungswesens nach ihm zu benennen.

Dio vorangeführten Fakten liefern die Begründung

dafür, den Titanensproß PROMETHEUS kuz vorz$
stellen.

Der in vielen Berichten Genannte war ein Sohn des
Titanen IAPETOS und der Okeanide KLYMENE bzw.
derTHEMlS.

Schon sein Name, wörtlich übersetZ der 'Vorbe-
dächtige', weist auf die Eigenschaften hin, vorsichtig
und tiefsinnig zu sein.

Dieser Eigenschaften wegen worde ihm in manchen
Etzählungen die Titanin THEMIS - die uralte Göttin
der Weissagung - als Mutter zugeschrieben.

Sie stanete ihren Sohn mit iener Weisheit aus, die ihn
über die anderen Göner erhob und zu der besonde,
ren Eolle befähigle, dis er im Himmel und auf Erden

spielt6.

Er war den unterschiedlichen Berichten zulolge der
Schöpler der Menschen.

ln einerderMythen hejßtes, e. habemit kunstlertiger
Hand eine götterähnliche Gestalt aus Wasser und
Lehm gebildet und als sie fertig war, Feuer vom
Himmel geholt und ihr damit Leben in die Brust
gesenk.

Nach anderen Berichton war es ATHENE, dle hohe
Göttln de. Weisheit. dle dem von PROMETHEUS
verfonigten Melsterstück elnon Schmetterling, das

Symbolder Seele, auf den Kopf selzte.

Nach einerdritten Mythe brachte ATHENE dem Men,
schenschöpfer eine mh Nektar gefüllle Schal6 aus
dem Olymp, womit der reglosen Masse Leben und
Geist eingeflößt wurde.

Nach mehreren anderen Sagen erlolgte die l\,4en-

schenschöpfung auf das Gebol des Göttervaters
ZETJS hin oder zumindest mjt dessen Einwilligung,
während andere Erzählungen davon berichten, daß
die Erschaffung des Menschengeschlechtes gegen
den Willen des ZEUS stattfand, was eine der vielen
Veranlassungen dafürwar, daß der edleTitane in die
Ungnade des Höchsten fiel.

Ursprünglich bestand nämlich ein Ireundschaftliches
Verhältnis zwischen den beiden, das durch die Ver,
dienste, die sich der Sohn des IAPETOS um ZEUS
und die anderen olympischen Götter im Kampf um
die Vorherrschaft im Weltall erworben hatte, begrün-
det war Späler lockerte sich das Bündnis, und die
Herrschsucht sowie die Lieblosigkeit des obersten
Olympier standen der I\,4ilde und Gerechrigkeitsliebe
des Titanen gegenüber.

Nach einer Anzahl anders gestalteter Mythen gilt
PROMETHEUS nicht als Schöpfer der Menschen,
sondern nur als Menschenlreund mit erhabener Ge-
sinnung.

Für Feuerwehdeute und Jreunde ist sicher jene Er-
zählung von größter Bedeutung, dio ihn als Men-
schenschöpf er und Feu€rbringer ausweist.

D€r edind€ sch€ Titanensohn formts aus feuchtem
Ton Gostalten nach dem Ebenbild der 6ötter

Um die Erdenklöße zu beleben, {abrizierte er ein
Gemlsch der Eigenschaften allerTierseelen und gab

Junl1991



Prometheus

leder Tonfigur einen Teil davon in die Brusl

Da aber noch der Fuhke des göttlichen Geistes lehlte,

der sie wahrhaft zu Menschen machen sollte, go8 ,

ATHENE den PROMETHEUS-Geschöpfen Nektar ins

Haupt, wodurch der Funke des Geistes ln ihnen auf-
leuchtete, den zu nutzen sie vorerst nicht ln der Lage '

PROMETHEUS nahm sich seiner Geschöpfe an und

lehde sie den Auf- und Niedergang der Sonne, des
Mondes und der anderen Himmelskörper zu beob-

achten, lehrte sie zählen und schreiben, Tiere unters
Joch zu beugen, einfache Nachen bauen und Ruder

zu schnrlzen.

Auch ln dor Hellkunst unteMies er sie. Kuz, ertüh;e
sie in die Künste und Nifulichkeiten des Lebens ein.

Belder Versammlung der Götter und Menschen war
er als Anwalt selner Geschöpfe zugegen, um sie vor
dem Übermut der Himmlischen zu schiitzen.

Beim ersten verelhbanen Opfer verführte den Tita-
nensohn selne l(ugheit dazu, die Götter zu betrügen.

Er schlachtete lm Namen der Menschen einen
gro8en Stier, zerstückelte ihn und bat die Götter zu

wählen, was sie für sich habenwollten.

Er hatte aber aus den Stücken des Opfertieres zwei
Haufen gemacht elnen aus dem Fleisch, den lnne
relen und dem Speck, den bedeckte ea mit der Haut

des Bindes und legte den Magen oben drauf; der
andere b€stand aus den kahlen Knochen, über die
Prometheus den mlnderen Unschlitt, den Talg,
gehäuft hatte, und dieser war der größere.

ZEUS durchschaute den Betrug, doch stellte er sich

unwissend und sprach: "Sohn des IAPETOS, edauclF
ter Könlg, liebwerter Freund, derdu im tGmpf gegen
meine Feinde dich wacker für die Olymplschen
schlugst, wje ungleich hast du das Opfer verteiltl"

Heuchlerisch eMiderte PRoMETHEUS: "Erhabener
Kronide, gröBter der ewigen Götter, wähle den Teil,

dem dein Hee am meisten zulactf."

Ergrimmt, aber entschlossen, das Sse Spiel 2u Ende

zu splelen, grfff ZEUS nach dem größeren Haden. Er
drückte den weißen Unschlitt mit beiden Händen
auseinandet Als or die blanken Knochen gewahrte,

stellte er sich, als entdecke er den Bekug eben erst
jet , und rief zornig: 'lch sehe wohl, daß du noch

immer ein rechter Titane bist, weil du mich hinter-
gehst und meinen Zorn nicht fürchtest. Aber ich will
es dich lehren!" Grollendzog sich der Göttervater mit
den Seinen aufden Olymp zurück.

Als Strafe tür den Betrug versagte ZEUS der oberste
derOlympier, den Menschendas Feuer, die letzte der
Segensgaben, derersie bedurften, um lhre Gesittung
zu vollenden. Doch PROMETHEUS, ihr schlauer
Schöpler und Freund, half auch hier. Er brach einen
langen Stengel des ma*reichen Riesenfenchel ab,

schwahg sich damh zum Himmel auf und hielt den
Stengel an den vorüberfahrenden Sonnenwagen,
dessen sprühende Glut ihn augenblicklich in Brand
setzte.

Mit diesem Zunder eilte PFOi/ETHEUS zur Erde
zurück und bald lodeten die Flammen des Holzsto
B€s gegen den Himmel.

ZEUS, der befürchtete, daß die Menschen nun die
Himmllschen verachten könnten, schwor, ihnen alle
grausigen Übelan den Hals zu hetzen, damit siedie
I\racht der Götter erkennen.

Das vom Gott der Schmiedekunst angefertigte tä(ts

schende Zauberbild einer schönen Jungfrau, das
ZEUS PANDORA, dle "Allbeschenkte' hannte, wurde
mit einem Gefäß mh Deckel, das eine unermäBliche
Zahl gräßllch€r Übel bsinhaltete, zu den Erdenbe-
wohnern gesandt.

EPIMETHEUS, der arglose Bruder des PBOME-
THEUS, nahm das "GeschenL' der Götter an. ln dem
Augenblick, als er nach dem Gefä0 griff, hob
PANDOBA den Deckel ab und scharenweise ent-

schwlfien die verschledensten Übel dem unheilvol-
len Behälter Sowardie Menschheit ins Elend geraten

und das Feuer, das lhr Helfer war, wurde auch zu
ihrem Feind.

Nach einer anderen Eeählung stahl PROI4ETHEUS

das Feuer vom Schmiedeherd des HEPHAISTOS,
der sich auf der lnsel Lemnos befunden hatte-

Nachdem die Menschheit so ins Elend geraten war,
wandte sich die Rache des Göttervaters gegen PRO-
METHEUS, ihren Schöpfer.

Der hafte gerade noch Zeit, den Funken süß trösten'
der Hoffnung, den ihnen PANDORA versagt hatte,

aus d€m Feuerder eigenen Seele hinüberzusenden
an dl€ gequälte Brustder Sterblichen - da ereilte ihn
auch schon derArm des Gottes.

KRATO und BlA, dlo Gottheiten des Zwanges und der
Gewalt, stürzten, von ZEIJS gerufen, aus dem Tarta-
ros hervor, packten den heiligen Rebellen und
schleppten ihn ostwärts, immer weiter fort bis in die
steinigen Einöden des Kaukasus-

Junilg9l
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Dort wartete schon HEPHAISTOS, der himmlische

Schmied, uM wenn er den Auftrag seines Vaters

auch grollend und wkJerwillig ausfühne, er mußte

dem Gelangenen doch die Glieder mit gewaltigen

Spangen an einen steilen Felsen heften.

Dort hing er unterfreiem Himmel, aber erwußte, daß
ZEUS ihn lösen müsse, sofern er nicht das weltzepter
doch noch vedieren wollle. Denn nach dem Fluch

seines Vaters KRONOS sollte die Beseitigung einer

Gefahr jeweils eine zweite mit sich bringen. Er ffehte

also nicht um Erbarmen, sondern drohte im Gegen-
teil mit dem eMähnten Stutz, dessen Abwendung

bloB ln der Macht des vorauswissenden Titanen

stand.

ZEUS suchte ihm das Geheimnisabzuringen, und als

er nichts ausrichtete, vermehrte erdieQualen seines
Opfeß. Zunächst wurde PROI4ETHEUS samt dem
Felsenstück, an das er angeschmledet wär, durch ein

Erdbeben in den Abgrund geschleudenund in ewige
Nacht gestoßen; sodann haclce ihm ein riesioer

Hislorische ForschungsprojeKe der Landesleuerwehrverbände Wien und NO

Die Landesfeuerw€hrverbände Wien und Niederösterreich haben mit den Arbeiten an drel hlstorischen For-
schungsprojekten, die einerseits fürdie Geschichte des FeuerwehMesens in Wien und Niederöstereich und
andererseits lür die beiden Länder selbst von großer Bedeutung sind begonnen.

Die ehrgel?igen Prolekte, die ohne die tatkäftige Unterstützung der Bevölkerung beider Lände. und zum Teil
auch ihrer Freunde und Gäste nicht abgeschlossen werden könnten,lrcrgen folgende Arbeitstitel:

- Die ehemaligen Vorortefeuerwehren (Wiens Freiwillige Feuervrehren)

- Feuerwehrwesen im Raum Wien 1938 - 1945 (Feuerwehren der Randgemeinden)

- Entwicklung von Fahdeugen und Gediten.

Die beiden Landesfeuerwehrverbände ersuchen alle Leserinnen und Leser um ihre Mithilfe!

Die Proiektgruppen sind sicher für jeden Hinweig dankbar, am meisten geholfen wäre ihnen allerdings mit
Chroniken, Einsatzprotokollen, Beschreibungen von Feuerwehrhäusern, Fotos von ehemaligen FeueMehrmit-
gliedem und mit persönlichen sowie sachlichenAusrüstungsgegenständen. Gesucht werden weiters Fotos und
technische Untedagen (Firmenkataloge) von Fahneugen und Geräten.

Sämtliches Materhl, das don beiden LandesfeueMehrverbänden übedassenwerden kann, vird denjeweiligen
Besilzem nach entsprechender Bearbehung unversehrt retourniert, außer die Besitzerwollen es einem der in
Wien bzw. Niederösterreich bestehenden Feuerwehrmuseen überiassen.

Fürdle Kontaktaufnahme mitden beiden LandesfeueMehrverbänden stehen ihnen mehrere Möglichkeiten
oflen:
Schriftlich: Landesfeuerwehrverband Wien, Am Hof 9, 1010 Wien

NÖ Landesfeuerwehrkommando, z.Hd. Jörg Wüeelberger, Bankgasse 2, 1014 Wien
Teletonisch: 0222153198-250 - landesfeuerwehrverband Wien, Direktion

02221531 1 0-3206 - NÖ tandesfeueMehrkommando, Jörg Wthz elberger
Persönlich: OBB Prof. Helmut Eouzek, HauptfeueMache "Liesing", 1230 Wien, Siebenhiftenstr. 8-10,

022218651 353/391
OA Jörg Wüzelberger, NÖ Landesfeuerwehrkommando, Bankgasse 2, 1014 Wen,
0222153110-3206

Adler, der ieden dritten Tag wiederkehrte, die Leber

aus. Zugleich hatteZEUS geschworen, daß derTitan
nur unter der Bedingung von seiner Buße entbunden
werden sollte, wenn ein Gott gewillt wäre, freiwillig für
ihn in den Tartaros zu steigen und seiner Unsterblich-
keit zu entsagen.

Viele Jahrtausende lang litt PROMETHEUS. Endlich
muBte der Wdtherrscherdem Feuerdieb nachgeben.
Die Zeh war gekommen, wo der Vaterfluch des
KRONOS in Erfüllung zu gehen drohte; daher blieb
ZEUS nichts anderes iibrig, als PBOi.4ETHEUS zu
begnadlgen. HEFAKLES, der Sohn des ZEUS, lührte
das Werk aus. Er erschoB mit seinen unfehlbaren
Pfeilen den Adler, danach löste er die Fesseln und
machte den Unsterblichen ausfindig, derfür den un-
sterblichen Titanen zu sterben bereit war.

PROMETHEUS kehrte auf den Olymp zurück, um
den Göttern wie in den alten Zeilen zu raten und zu

Prophezeien.
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Ptometheuß

BRANDSCHUTZ IN DER ANTIKE
OBR Prot. Helmut BOUZEK

Die Nutung des Feueß gehört zu den lühesten technischen Errungenschaften des Menschen, de abergroße
Gelahren mit sich brachte.

Die Brcndschuzgeschichte det Fühzeit und Antike ist kaum eiotscht. OBR Prol. BO:IEK gibt in totgenden
einen kurzen Überblick des gegenwänigen Wissersslandes. Die Fedaktion

Der Mensch, derseh einigen 100.000 Jahren Hendes
Planeten Erde lst, wäre nach dem Ablad einerlangen
Entwicklungreihe nicht geworden, was er ist, trätte er
nicht auch das Fouer als Hslfer gehabt. Ohne den
GebrauchdesFeuerswärekeineKulturdenkbar,der
Mensch unlerschiede sich nlchtvomTier. Schon der
mit dem Fachausdruck 'Australophhecus' , d. h.

'Südmensch" bezeichnete Frühmensch besa8 in der
vor etwa 500.000 Jahren gegebenen Kulturstufe das
Feuer, das aulbewahrt und als Waffe benutz wurde.
Die Überlegenheit des atfennahen Menschen über
seine Umwelt dürfte darin begründet sein. Nicht so
sohr derWatf engebrauch, sondern der lodernde Feu-
erbrand ließ den aufrecht oehenden Südmensch€n
mh dem Gehirnvolumen elnes Schlmpansen sich
durchsetzen; keln Tier, das nicht vor den Flammen
zurückgewlchen wäre. Man kann sich die Kenntnis
ber die Frühformen der Menschheit hlcht lückenhaft
genug vorstellen. Täglich können neue Funde das
bisherige Eild eroänzen.

Gesichert sind allerdings die biologischen Tatsachen
der Abstammungslehre: eine Entwicklungsreihe die
vom Phhecanthropus über den Heidelberg-Men-
schen, den Rhodesler und Steinheim-Menschen ge
radewegs zum heutigen Menschen zu f ühren scheint.
Do. legitime Ahnherr des heutigen Menschen, der
Cro-Magnon-Mensch, verdrängte vol etwa 50.000
Jahren den primhiven, kullurlosen Noandertaler und
baute slch lnnerhalb einer verhältnlsmäßig kueen
Zeh eine neue Welt.

ln einem wieder Jahnausende dauernden Prozeß
entwlck€llen sich die Jägerder Frühzeh zu seßhaften
Ackerbauem und zu mehr oder mlMer nomadisie.
rgnden Hirten. Als rnan golernt hatte, den nach meh-
reren Emten erschöpflen Boden durch Brachezeiten
oder durch Düngung wieder fruchtbar zu machen,
wurden ortsf este Dodgemeinschaften möglich.

DIe €rsten Stadtsl€dlungen, dle bald darauf sntstan
den, waren nicht nur Anhäuf ungen von Wohnhäusern
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und Arbeitsstätlen, sondern Orte. von denen aus
sich, in Bezlehung zum Kosmos, die Welt o.dnete.
Sie boten ihren Bewohnern aber nichl nur Schutz,
sondern unterwarfen sie auch; so gehö.te die Zitadel-
le zum Bild frühgeschichtlicher Städte wie der KorrF
speicher oder der Tempel. Gegenüber den Dörtern
mit ihrem beschränkten Gesichtskreis war die Grün-
dung von Städten ein Fortschritt, doch lernten die
Menschen nun auch Kriege zu führen, damit der
eigene Stadtgon dem der Nachbarstadl nichl unter,
liege. Mauer und Turm gehören deshalb schon von
Anlang an zum Charakteristikum der Stadl. AJle Zivi
lisalionsprobleme, von der Wasserversorgung bis
zur Verbrechensbekämlpung, von der Verschmu!
zung dorch Ablall bis zu. Bestattung der Tolen,
zeigten sich schon trüh in den ersten Slädten. Mil
dem Mietwucher und Wohnungselend wurde man
auch in den antiken Städten nicht lertig, auch gab es
damals schon die Probleme der UnüberschaubaF
keh.

Besondere Gefahren brachte die Verbauung ledes
noch so kleinen Baumes und die Unterbringung aller
leb€nswichiigen, auch der leuergebrauchenden
Gewerbe innerhalb der Wohnviertel. Manche Miß,
stände wären wohlzu vermeiden gewesen, häne man
von Anfang an die schifuenden Mauern großzügiger
angelegt, doch hätte man dadurch dieVeneidigungs
kraft der Stadt zweilellos übertordert. Aite, die zu
dieser Zeit angewendeten Prakliken törderten die
Brandgefahr. LJnbegreiflich erscheint es uns heute,
daß die Menschheit, die in der lage war, sich in den
Städlen vor äußereil Bedrohungen zu schützen, bei
der Bekämpfung der Elemenlargewallenversagte.

Jahrhundene lang stand der Mensch dem Zerstö
rungswerk des Feuers mul- und ratlos gegenüber.
Schon die ältesten schriftlichen Aufzeichnungen b+
richten uns über verheerende Feuersbrünste. Oie
Stadtb€völkorung war den Brandkatastrophen,
neben den vlelen ander€n Elementareretgnissen,
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m€hr oder miMer hilflos ausgeliefert, zumal dle Art
des Städtebaues die Brandausbreitung im besond+
ren Maße begünstlgte. Eng aneinandergereihle, olt
nur aus Holz gefertigte, mit Schindeldächer versehe
ne Häuser, die in schmalen Skaßen standen, boten
den Flammen willkomnene Nahrung-

Der Begrifl Feuer

Der Ausdruck 'Feuei' isl eines der ältesten Grund
wörter. Der Slamm ist im lndogermanischen 'penl
und 'pur'' zu tindeni die Hethiter sprachen von
'pahhua' und die alten Griechen von 'pyi'. oer von
uns gebrauchte Begriff hat sich ausdem althocMeut-
schen wort '{iul' €ntwickelt. Ab dem zehpunh des
Schriftgebrauches gibt es eine Fülle von ookumert
len, die außer überdievorangeführten Feuersbrünste
auch über vorbeugende und abwehrende Brand-
schutzmaßnahmen berichten- ln den altägyptischen
Te{en (ca.2400 - 2200 v. Chr.) isr z. 8., häulig das
Zeichen für Feuersbrunst zu tinden: Dieses Zeichen
kommt entweder allein oder ;n Verbindung mit dem
Zusatzzeichen brennendeStadt' vor:

Besonders eindrucksvoll sind manche Schilderur}
gen aus der Zet des klassischen Altertums , der
Antike -, des etwa zwischen 800 v. Chr. und dem
Untergang des Weströmischen Feiches liegenden
Abschnines der Geschichte. Aus der Vielzahl der
Berichte werden nachtolgend fünf sehr markanle Er-
eignisse dargelegt und einige interessante Baand-

schu?manahmen sowie geschichtliche Details be-
schrieben.

Der Brand des Artemistempels in
Ephesos

Unweit der heute türkischen OrtschaJt Selcuk befirF
den sich die Ruinen der einst blühenden Stadt
Ephesos. Außerhalb dleser Ruinenstadt befinden
sich die Reste des Artemlslons - des berühmten Ar,
temisheiligentums. oas de. Sage nach von den Ama-
zonen gegründete Heiligtum wurde nach dem
Eericht des römischen Schrift stellers Cajus P. Plinius
siebenmal zeastörl und wiederaufgebaLl. lm sechs-
ten vorchristlichen Jahrhundert errichteten die Bau-
meister Chersiphron UßC Metagenes den ersten

Großtempel. Plinius schilderto diesen Prachtbau als
einen Tempel auf einer Grundfläche von 73 x 141 m,
ausgestattet mit 127 Säulen, vondenen26 mlt plasll-
schem Schmuck versehen waren.

356 v. Chr. s€tzte He.ostratos, anqeblich am Ge
burtstao Alexandersd. Gr., nurum seinen Namen der

Nachwelt zu erhalten, das berühmte Bauwerk in
Brand. Dinokrales ließ an der gleichen Stelle einen
n€uon, prächtigeren Tempel bauen, derals einesde.
sleb€n Wunderder alten Welt galtl

Oer Brand des Palastes von Persepotis

Persepolis, griech.'Perserstadt', altpersisch Parsa,
dl6 größte Anlage aus der Zeit der Achäminiden
(Herrscherdynastie von etwa 700 bis 330 v. Chr.),
liegt in Südwestpersien, 1570 m hoch. Schon Philipp
ll. hatte 337 v. Chr. die griechisch,makedonischen
Völker zu einem Feldzug gegen das zerfallende Per-

serrelch aufgerufen, aber erst seinem Sohn Alexan,
der war die Durchführung dieses Eroberungszuges
möglich. Nach vielen Triumphen kam Alexander mit
seinenTruppen nach Persepolis. Als eines fages. im
Jänner des Jahres 330 v. Chr., griechische und ma,
kedonische Ofliziere hinter ihrem König die Freiirep-
pe des Xerxespalastes hinaufstiegen, hallte aus den
Sälen des persischen Konigspalastes der Lärm eines
ungeheuren Gastmahls. Nach dem Eericht des
griech- Geschichtsschreibers Kleitarchos trat plötz-
lich Thais, eine der vielen galanten Hetären, die dem
Siegeszug des Heeres und dem TroR gefolgt waren,
mil folgenden Worten vor den halbtrunkenen AlexaD
der: 'Viel lüMahr habe ich ausgeslanden auf langer
Fahrt durch Asien. Aber für alles entschädigt mich,
daß ich mitschwelgen darf in Persiens stolzem Kö
nigspalast. Freilich höchste Wonnen wäre es mir,
nach diesem Festmahl die Brandtackel in das l-laus
des Xedes zu schleudern, als Vergeltung Iür die
verbrannten Tempel meiner Vaterstadt Athen und als
Eache für das geschändete Hellas! ' Alexander, der
stets ein Freund des Außergewöhnlichen und Uner-
hörten war, gab daraufhin lachend seinen trunkenen
Freunden das Signal zur allgemeinen Verwüstung_

Als die Soldaten derWacho, die herbeiliefen, um den
Brand zu löschen, sahen, daß er ein W€rk ihres
Könlgs und seiner Generäle war, warfen sie dieWag
sereimerweg und setzten unzählige Nebengebäude
des Palastes in Brand. Persepolis ging als r:esiger
Scheiterhaufenzugrunde. ZumerstenMalschändete
Aiexander d. Gr. selbst seinen Fluhm.

Die Zerstörung Karthagos

Di6 Reste lGrthagos, elner der bedeutendsten Städt€
Nordafrikas in der AnlikÄ, liegen etwa 12 km nordöst-
lich von Tunls. oie Eewohner des von dieser Stadt
beherrschten Reiches kämpften im 3. und 2. Jh. v.
Chr. ln dreiKriegen -den Punischen Kdegen, um die
Vorherrschaft im westlichen Mittelmeer. Aus Furchr
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vor dem Wederaufstieg lGnhagos nahm Rom I49 v.

Chr. eine formellg Vedeuung des Vertrages zum
erneuten Kdegsanlaß. 146 v Chr kam der römische
Feldherr P. C. Sclpio der Jüngerc, genannt Aemili+
nus, nach Nordafrika. Nach der Erhebung der Läge

entschied er slch für das Rezept Alexanders. Ejn

Damm quer überdie landenge zwischen Tunls und
lGrthago sollte die Stadt von ihrem Hintedand, ein

zweiter vor dem Hafeneingang sollte es von der See

abschneiden. Die lGnhager begriffen sofort, was der
Römerbeabsichtigte. Ausallen Holzvorräten, dieauf-
zutreiben waren, bauten sie eine Flotte von fünfzig
Schiffen, durchbracheh damit das tödliche Bauwerk,
wurdendann aber in eine Seeschlacht verwickeh, dle
sie nicht bestehen konnten. Scipios Soldaten besetz-
ten eine der Molen vor ihrcm Hafeneingang und
führten von dort aus ihre Belagerungsmaschinen an
die Mauern heran. Das Trommelkonzert derWidder-
köpfe begann. Ihr Publikum war eine vor Hunger und
Verzweifl ung halbverrückte Menschenmenge. Alsdie
Mauern endlich brachen, veMandelten die Punier
rings um die beiden Hafenbecken iedes Haus in eine
Festung und lleferten den Elndringlichen elne seche
tägige, entsetzlich blutige Straoenschlacht.

Der Historiograph Appian, derslch wahrscheinlich an
Polybios, einen Augenzeugen der lGmpfe hielt,
schrleb:'Von den sechs Stockwerke hohen Häusern,

die den MarktplaE vor der Byrsa umgaben, über-

schütteten die Verteidiger die Römer mit Schauem
von Pfeilen. Wenn es den Angrsffern dann gelungen

war, ln eines der Gebäude einzudringen, wurde der
lGmpf ad den Dächern und schmalen Brettern zwi-
schen den einzelnen Bauwerken fortgesett, wobei
viele herabstürzten oder denjenigen erlagen, die in
den engen Gassen kämpften. Scipio ließ das ganze
(Hafen-) Ouattier in Brand seEen ..., als dies
geschah, fielen aus den oberen Stockwerken viele
herab, die Im Feuer umgekommen waren, und
andere, die noch lebten und von den Flammen nur
angesengt waren.

Scipio hatte jedoch Einheiten bereitgestellt, die die
Straßen freihalten sollten, sie warfen Tote und
Lebende zusammen in große Gruben, und oft
geschah es, daß einige, die noch lebten, von den
HtJfen der Kavalleriepferde zertrampelt würden."

Der Brand der Bibliothek von
Alexandria

Die inAgypten gelegene Stadt wurde 332 v. Chr von
Alexanderd. Gr. gegründet, da die griechische Han-

delsniededassung Naukratis durch einen zweckmä-
ßigen Seehafen ersetA werden sollte. Nach den
Plänen des Architekten Deinokrates wurde sie mit
mächtigen Bingrnauern umgeben und im "Kolonial
schema' mit sich rechtwinkelig kreuzenden Straßen
angelegt. Zur vorgelagerten lnsel Pharos baute man
einen sieben Stadien (etwa 1,3 km) langen Stein-
damm, das Heptastadion, das den Westhafen
"Portus Eunostus' vom Osthafen "Poftus Magnus"
abtrennte. Er gah als der Haupthafen von Alexandrla,
und an ihm lagen in der sogenannten Königsstadt alle
öffendichen Gebä.de. lm 3. Jh. v. Chr. warAlocndria
mit rund 150.000 Einwohnern eine führende Welt-
stadt. Geistiger Mittelpunkt war das "MUSEION" mit
einer Sternwa.te, einer Menagerie und einer Biblio-
thek. Die Bibliothek, die berühmteste der Antike,
wurde unterPtolemäus ll. (283 -246v Chr.) gegrüF
det, sie besaß zu ihrer Bliltezeit etwa 700.000 Schrifl
rollen.

Der Untergang dieser bedeutenden Sammlung, der
eine große Uicke ln dergeistigen Tradition entstehen
ließ, steht im Zusammenhang mit den Kämpfen lm
Römischen Reich und mitden Expansionsbestrebun-
gen der Römer. Die Entscheidung zwischen den rG
mischen Rivalen Cäsar und Pompejus war am 9.
August 48 v Chr. in der Ebene von Pharsalos (Grie
chenland) gefallen. Der Veriierer, Pompeius, iüchte
te nach Agypten.

lm Nilstaat der Ptolemäer herrschte Bürgerkriege
stimmung. Der junge König Ptolemäus Xlll. rivalisier-
t€ mit der Parteiseiner Schwester l(eopatraVll- Die
Nachricht von Cäsars Sieg war früher in Agypten als
die Schiffe des Pompejus. Der Ptolemäer glaubte,
sich die Gunstdes Siegers durch die Ermordung des
untedegenen Rivalen erkaufen zu können. Cäsar, der
dieses Vorhaben hichtdulden konnte, wurde so zum
natürlichen Burdesgenossen l{eopatras. Weniger
die Agypter alsdie in Alexandria lebenden Griechen
wehrten sich mit allen Mineln gegen die römische
Vormundscliaft . Wassereservoires wurden vergift ett
Slraßentumulte und Brandlegungen kündigten einen
Aufstand an. lm Vedauf dieser Auseinandeßetung
wurde die große Eluiothek, das Museion, ein Raub
der Flammen.

VORBEUGENDE UND ABWEHRENOE
ARANDSCHUTZMASSNAHMEN IM

RöMIscHEN REIcH

ROM , DIE EWIGE STADT

Keine Stadt dea Welt ist so oft und in sovielen Spra,
chen gepriesenworden wie Bom. Aus dem Dorf, das
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der Sage nach von Romulus, dgm Sohn dea Könlgs
tochtsr Rhea Silvia und des Kriegsgottes Mars, am
Ufer des Tlb€rs gegründet wurde, entstand dle
"Hauptstadt det Welt". Die ersten beeindruckenden
Lelstungen römischer Baumeister gehen auf die
Frühzeit der Stadt, auf die Regierungszeit des sagec 

,

hafreh fünften etruskischen Könlgs Tarquinius
Prlscus, zu.ück. Tarquinius bekundete, wie alle Her-
scher dleser Zeit, seinen Machtanspruch durch mo-
numentale Bauwe.ke und lörderte zugleich das öf-
Iendlche lntercsse daran. Das Forum Romanum, der
€rste Circus, der capitdlnische Tempel und die
Ooaca rnaxirna werden ihm zugeschrieben. Dle auch
aus heutlger Sicht kolossalen L€istungen auf dem
Bausektor slhd den besonderen Verhältnissen in
Rom und den daaauf resultierenden Zwängen zuzu-
schreiben.

Der griechlsche Philosoph Platon z. 8. hielt die Zahl
der Einwohner einerStadtvon 50.000 fiir optirnal, hier
lag ftir ihh die Grenze des übeFchaubaren. Rom
hingegen hatte zur Zeit des lGlsers Augustus (27 v.
Chr. bis 14. n. Chr.) nach voFlchtigen Schätzungen
1,1 Millionen Einwohner, das heißt pro Ouadratkilo
met€l l€bten in dieser Stadt rund 80.000 Mgnschen.
Das klingt geradezu phanfasfisch, wenn man
bed€nkt, daß in Wen gegenwärtig etlla 3.@0 Men-
schen je Quadratkilometer leb€n. Verheercnde Feu-
ersbrünste und die zunehmende Unsicherheit in der
Stadt veranlaoten Augustus unter anderem dazu, {ür
die Metropole des Felches eine neue Einteilung in 14
Regionen zu treffen.

Diese Regionen waren:

l. Porta Capena

.ll, Caelimontam

lll. lsis et Serapis

lV. Via Sacra

DER NERONISCHE BRAND

"ES ereignete sich ein Unglücl{', schrieb P. C. Tacitus,
"man wsl0 hicht, ob durch Zufall oder Bosheit des
Fürsten. Eln Unglück, das drückehder und schreck-
licher war, als alles, was diese Stadt je durch Gewalt
der Flamm€n zu leilen hatte.,'

Kaiser Noro b€fard sich in selner Villa in Antlum
(Vlllen- und Badeon südlich von Bom, heute Anzio),
als am 19. Junl64 n. Chr. in dem Teil des Circus ein
BraM ausbrach, der dem Palatin und Caellus nahe
lag. ft breitete sich rasch über die Läden - Holzbu-
den, die mft Ölen und Stoffen aller Art gefüllt waren -
um deh Circus aus. Der Brard wtitete 2uerst ln der
11. und 12. Region, breitete slch dann aüfden Höhen
dsr 13., 10. und 2. Begion aus und tobte damch
wieder ln den Tielen der 3., 4., 8. und 12. Region.

Die sofon elngeleiteten Brandbekämpfuhgsmaßnah-
men verllefen ertolglos. Erst am sechsten Tag ver-
löschte der Brand am Fuße des esquitinischen
Hügels, nachdem rnan ganze HäuseMertel niedeF
gedssen hatte, um seine Gewalt zu brechen. lGum
haften sich die Elnwohner Roms zu beruhlgen be
gonnen, als "in Aemilianis,, Jenem Teil des Mars{el-
des, welcher slch vom Circus Flaminius nach dem
Quirinal hinzieht, emeut ein Brand ausbrach, der erst
am 28. Juni64n. Chr- gelöscht werden konnte. Dieser
Brand hatte zur Folge, da8 von den 14 Fegionen der
Stadt nur vier gahz erhalten blieben, drel völlig urd
die rEstlichen siEbeh größtentells zeßtört wurden.

Dle Brandkatastrophe ist neben der unbefriedigen-
den Anlagg der Stadt urd den vielen, lelcht brgnnba
ren Bauwerken, der lneffizienz der Löschmannschaft
zugeschdeben worden. Was dle Bauan Foms
anlangt, lst dies sicher richtig, die Leistungen der
Feuerwehrkräfte der Stadt waren, troE des erschüt-
tehden Ausganges der Ereignlsse, respektabel.

Die Brandursache könnte nicht eindeutig geldän
werden. Daß die Christen, denen Nero die Schuld
zuschob, unschuldig waren, stellte ptinius 60 Jahre
späer, im Verlauf einer amtlichen Untersuchung
fest.Neros unbeslreitbärer Verdienst waren seine
hach dem Brand erlassenen Verordnungen, um den
Wiederaufbau zu fördern und ähnliche lGtastrophen
in Zukunft vermeiden zu k6nnen

V. Esquilina

Vl. Alta Semita

Vll. Via Lata

Xll. Piscina Publica

Xlll. Aventinus

XlV. TEhstiberina

v t.

lx.

X.

xt.

Forum Romanum

Circus Flaminius

Palalillm

Circus Maximrrs
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VOBBEUGENDER BRANDSCHUTZ

Baulicher Brandschutz war im republikanischen Rom

unbekannt. Die nach dem galllschen Brand (386 v.

Chr.) neu errichtete Stadt hatte krumme und enge,

wenig und unregelrnäBig durchschnittJiche Stra8en.

l(einere urd gröBere Hdz- und Fachwerksbauten

sowie bis zu sieben Stockwerke hohe Mietskasernen

beherrschten das Stadtbild. Wie heute nahmen

solche Wohnblocks, von den Römem "insulae"
genannt, ganze Straßenzüge eln und enthielten, wie
heute, im Erdgeschoß Läden.

lm dritten Jahrhunden zählte rnan ln Bom 46.602

Wohnblocks. Die Statik dieser leicht terassonförmlg
ansteigenden Bauten war höchst fragwürdig, lhre

Brandgelähdichkeit beängstigend. Auf Grund derBe-
sitverhältnlsse trieb Gewinnsucht die Bauten

dennoch in die Höhe, sodaß die GröBe beschränkt
werden mußte, damft nlcht noch mehr Unglücke päs-

sierten. Kaiser Augustus beschänkte dle Bauhöhe

auf 21 Meter, Tajan senkte sie aus SicherheitsgrüF
den auf 18 Meter. lGiser Augustus rührnte sich, er
habe eine Stadt aus Hdz uM Lehm vorgetunden urd
eineaus Marmorhinterlassen, doch hatte slch an den
düftigen Wohnvierteln auch ullt€l selner Regl&
rungszeit nichts qeändert. lm Rechtsb€reich befafJte

man sich mit der Frage der Erandstiftung und trennte
sehr gemu zwischen fahdässiger und Msw liger
Brandstiftung.

DAS FEUERLöSCHWESEN ROMS

Für d ie Reichshauptstadt waren seit etwa 300 v Chr.

eirdeutige Regelungeh u.d Organlsations{ormen
gegebsn. Ab diesem Zeitpunkt war lür das Polizei-

urd Feuerw€hMes€n ein Dreimänh€r-Kollegium, di€
'TRES VlRl NOCTURNI' verantwortlich. Sio befehlig-
ten eine Mannschaft aus Gemeindesklaven (FAMILIA

PUBLJCA) , die an den Mauem und Toren stationlen

Da mit dieser Mannschaft nicht immerdasAuslangen
gefunden werden kohnte, stellten reiche Privatleute

elgene Sklavenlöschmannschaften (FAMIUA

PRIVATA) auf, die entweder gegen Bezahlung oder
auch kostenlos ln Aktion traten. So ist bekannt, daß
etwa um 70 v. Chr. der Konsul Marcus Ücinius
Crassus ein riesiges Vermögen dadurch erwarb, daß
er in Fom in Brand geratene und daran angre.?ende

. Häuser, die ihrc Besitzer aus Furcht äu8erst billlg
abstießen, noch während des Brandes kaufte, von
seinen SHaven löschen und wieder autbauen ließ.lm

Jahre 24 v. Chr grüMete der Polizeichef Marcus

Egnatius Rufus aus Shaven und Mietlingen eine
private Feuertruppe und gewann durch dercn ge-

schickte Führung und persönlichen Einsatz die Aner-
kennung der Bevölkerung. Am Ende seinerAmtszeh
veröffentlichte er ein Gedicht, in dem er erklärte, die
Stadt Rom seinem Nachfolger unvedetä zu übedag
sen.

lGiser Augustus laßte das Gedicht undden Umstand,
daß €ln anderer ein solches Verdienst um Bom für
sich in Anspruch nehmen konnte, als persönliche

Beleidigung auf und gründete 21 v. Chr. eine aus 600
Sklaven bestehende nächtliche Brändwache. Eine

Feuersbrünst war ausschlaggebend dafür, daß Au-
gustus 6 n. Chr ein militärisch organisjertes Feuer-
wehr- und Sicherheitskorps schuf. Unter der Leitung
eines Pdfekten aus dem Ritterstand wurden sieben
Wachkohorten (COHORTESVIGILUM) zule 1000 bis
1200 Freigelassenen aufgesrellt. Jede Kohorte war
für zwei der 1 4 Regionen der Stadt zuständig, be2og
eineander Regionsgrenze gelegene, kasemenartige
Unterkunft (STATIO) und besefre ln jeder Region

elne Feuerwache (O(CUBATOBIA). Jede Kohorte
stand umer dem Befehl eines Tribunen und gliederte

sich in sieben CENTURIEN mh ie 140 Mann unter
einem Unteroffizier (CENTURIONEN). Den Feu€r-
löscMienst versahen die AOUARII (Wassertdger),
SIPHONARII (Spritzenleute), CENTONABII (Lelne

mit Löschdecken) und die SEBACIARII, die für die
Beleuchtung an der Brandstdlle zu sorgen hatlen.

Beiden COHORTES VIGILUM gab es auch Spezial-
einheiten, wie z. B. Pioniertruppen unterdem OPTIO

BAIIJSTOFUM (einem Geschiitzmeister) deren
Aufgabe es war, mit Geschützen einstuzge6hrdete
Mauern urEulegen oder mit Fammböcken Häuser
abzubrechen und Brandgassen zu schaffen. Auch
BUCINATORII (Homisten) und MEDICI (Arzte) waren
den VIGILES zugeteift. Außer Walfen trügen die Leute
Löschdecken aus Lumpen (CENTONES), Löschei-
mer (HAMAE), langgestielte Axte, Beile, Sägen,
Hämmer, Leitern (SCALAE) und Stangen mit
Schwämmen mit sich.

DAS FEUERLöSCHWESEN IN DEN
RöMISCHEN PRoVINzEN

Bel dem beachtlichen Aufblühen des Städtewesens
im Römischen Relch und dem damit verbundenen,
lebhaften sowie regelmäßiqen Verkehr, der Rom na-
mentlich seftdem Beginn derKaiseeeit nicht nurmh
Italien.sondernauchmitdenenllegenslenProvinzen
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ve6and, konhte es nicht ausbleiben, daß Anstattgn
urd Ein.ichtungen der Hauptstadt ln den provinzen
Nachahmung ianden. Die Behörden der provinzial-
städte versuchten daher auch die FeuerlöscheinrictF
tungen Romq soweit es die lokalen Verhätnlsse ge_
statteten, mchzubilden.

Foio: lGb.tlc Fö'htsch€sDenkmarrragme h Cam

Dies€ 'FeueMehrmännef, raaren wie Legiohäre ge-

::ltüD!t und bewatfner, das heißt sie rrigen etnen
Hdm (GALEA), einen panzer (LOR|CA), und dte Cen_
luriohen auch Beinschiehen aus Lethtmetall. Als
wefterer Schutz diente eln hatbzyindrisches Holz_
schild mit Meta auftage (SCUTUM). Ats Angritfswaf_
fen diente ihnen ein ca. zwei Meter langer Spie8
(PILUM), ein 70 cm langes, zweischneidiges Schwort
(cLADIUS) und unterUmständen ein Dotch (pUGtO).
Fürden Löschangritf standen lhnen die gletchen Au9
rästungsgegenstände wie den,,Feuerwehmännem,
Roms zur Verfügung.

Auch. in den anderen Städten des lmpedums
bgmühte rnan sich sehr um das Feuedöschwesen.
lGiser Septimlus Severus befreite 2OS durch ein ent-
sprechendes Dekret dle Angehörigen der Feue&ehr
d€r Bömersiedtung Flavia Sotva (LelbniuJsteier_
rnark) von deh öffentllcheh Abgab€n. Auf einerh W€i-
healtar mlt Genius$atue, den der Stadttunk onär
Faustianus 219 ln Camuntum dem Colleglum der
teuerwehr whmete, werden Titus Aelius als praefec_
ru6 (Ararddhekto/) sowie Aelius Herculanus uM
Ulpinus Ma.celtinus als magistri (Oblede) des Feuer_
wehr€ollegs gen€nnt. Um 220 zählte der ,ömische
Judsl Dornitius Ulpianus aus Tyros, der unter cten
lGisem Septimius Severus Caracalla und Elagabalus
widds, im Corpus Juds CMllls di€ zurn notweMigen
Bestand eines römischen Hauses gehörigeh Lösch-
wedaeuge auf: "Auch Essig, der zum Feuerlöscheh
bereilgehalten wlrd, dann Deckeh, Spritzen, Einreio_
haken und Leilern. Matten, SchlJvämme, Löscheimer
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CHlTll- Wllibald, Das Feuedöschwesen der k k
Reichshaupt- und Resilenzstadt wieh; l. und ll. Teil,

W€n (1904) 
-

DÖBLER, Hannsferdinand, Kultur- und Sittenqe-

schichte der Welt; Stadt . Technik . Vorkehr Wien
(1s71)

DRUON, Maurlce, Alexander-Eroberer der Welt,

Stuttgart (1 962)

FBANZERO, Carlo Marh, The Life and Times of Nero,

London (l954)

HADAS, Moses, Fömlsches Reich. Das lateinische
Jahrtausend, Reinbek bei Hamburg (1 979)

HORNUNG, Wolfgang, Feuerwehrgeschichte, Stutt-
gart (1981)

UNDNER, Gustav, Das Feuer, Brtinn (1881)

PLEYET- Peter, Das Römlsche Östeffelch, Wen
(1s84

RODEN, Hans, Feuer Die großen Bdnde der Welt-
geschiche, Speding bei FranKurt am Main (1965)

ZIEFER, Otto, Neue Woltgeschichte, l. Teil: Alte Zeit,

Stuttgart (1966)

2. Autsätze:

BOUZEK Helmut, Brandkatastropheh und Brand-

schutz in der Antike ln: "Notnrf 122", Magazin lär
BrandschuE Sicherheh und UmwetL 1/1990 und
2.11ggo

Bildmaterial:

Archiv des WLFV Repro: Franz BAYER

Faszination alter Feuerwehrgeräte

Vierrädrige Motorspritze der Feuerwehr Gföhl aus dem Jahre 1920
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FREIWILLIGE FEUERWEFIR REICHSTADT
VM Martin ABSEHER

Relchstadt 1851 : Det pensloniene Rittmeister Fetdinand Leitenberyet sucht nach verbesetungsmögtichkeiten
im kleinsEdtischen Löschwesen und verwikticht derch prcktische Durchtührung. - Es begann mit 144
Frciwillligen: Das Pompiet+Cotps zu Reichsbdt in Böhnen.

Einleitung

Die früheste uns bekahhte crtindung einer Frei,,vllll-
gen FeueMehr ln deralten Habsburgermonarchle lst
lene von Reichstadt in Böhmen. Eine unbezahlbare
Quelle über diese erste Freiwillige FeueMehr im ,/(a,:

senhum Oestefieich" l€i. die Beschreibung von Fer-
dimnd Leitenbe.ger aus dem Jahr 1 855 @. Die Grün-
dungder Feuerwehrefolgte im Jahr 1851 F). Ob und
wanh aie als Verein genehmigt wurde, konr e nicht
festgestellt werden F).

Ferdinand Leitenberger, der zum tnitiator dlgser Felr
€rwehr g€worden war, lebte als pensionlerter Rittm6l-
ster der kk Armee ln Relchstadt. Mögllcherwelse
entslammte er elner don ansässigen Fabrikantenta
milie, t€denfalls wird in seinem Werk eine 'Fab.,ik des
Eduatd Leitenberyef' e.wäh FJ.

Der Od des Geschehens ist die nordböhmisch€
l{elhstadt Beichstadt, die damals in der Bezi*s-
hawtrnannschaft (später Bezirksamt) Leipa lag Gl .

Sie liegt etwa 10 Kometer östllch des Bezlrksones
BtthniscLLeipa (heute: Ceska t,FaJ unweit der
deutschen Grenzg, richtigerweise, unweit der G@n2e
zumdamaligen Königreich und heutigen Bundestand
Sachsen. Dies wird aus elnem bestimmten GruM so
betonl ln Sachsen wurde die erste Frelwillige Feuer-
wehr des deutschen Sprachrauhs gegründet. Oie
durch ihrE Pozelhnmanufaktur berührnte Stadt
Meissen wurde t84l zurWiegeder Freiwilligen Feu-
er..lehren Deutschlands tr)-

Reichstadt selbst hatle nach den Angaben von Lei-
lenberger zu jener Zeft nictlt ganz 2OO0 Elnwohner
Die Bevölkerung \aar deutschsprachig. Dies ist durch
die Lage der Stadt im ehemals deutschen Sprachge
biet Böhmens an4netvnen. Die führenden GemeiG
defunktionäre haben deutsche Namen {8)

über die Topographie des Ones be.ichtet uns der
Ador: "Die Stadt Reichstadt besteht in der Haupdinie
fast aus lauter altaen Holzhäusern, worin höchst

't4
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srärlich elnlge wenlge stelnerne elngerelht sind, sle
wlrd ln lhrerganzen Länge durch elne durchführende
Hauptstraße durchschnitten, und blldet an selberdie
Hauptgasse, ln deren Mltte der Hauptdatz sich be-
fiMet. Bis aul oine Gasse führcn alle Seitengassen
gegen das Wasser zu, welches ein starker Bach ist,
der in einer beinahe parallelen Richtung mit der
Hauplstraße läuft, und auf der €ntgegengesetzen
Seite eine abgesonderte Häusermasse blldet,
wodurch die Stadt ln zwei stwas ungleiche Partien
gelheitl wird.'(9)

Götzdorf und Neureichstadt dürften von der eigentti-
chen Stadt etwas entfernt gelegene Ortsteile oder
Katastralgemelnden gewesen sein 

(10).

Ferdinand Leitenbergs b€schroibt b€sonders aus-
führiich seine elg€nen Gedanken, die in ihn bewogen,
den Anstoß 2ur Gründung eines frciwilligen Pom-
piers-Corps, wie er es mehrmals selbst nennt, zu
geben (11).

Zum Bedauern des interessierten Forschers, gibt er
allerdings nUr sdirliche Ouellenangaben. Er berichtet
lediglich, daß er frernde und eigene Erfahrungen ge
sammelt, geprüft und erprobt hat. Vor allem betrieb
er eifrige Studien der verschiedenen Pompiers-
Corps-Einrichtungen in den Hauptslädten des Aus,
und lnlandes. Weiters versuchte er sich Einsicht in
Werke, diedem Feuedöschwesen gewldmet sind, zu
verschaffen. Von diesen nennt er uns folgende drei
Bücher:

"A e Theile des Feoedöschwesens" von C. O.

Magyrus, Ulm 1850, dann die deutsche Übe.setzung
von 'Theorie des Feuedöschens' eines gewissen

Herrn Paulin, Ob€deutnant des Pariser Pompiers,
Corps und "Lebersrelllngs- uN Löschrcquislten"
von Kad Metz aus Hoidelb€rg. Ein Patent des H. G.
Kühn aus Melßon welst unswleder in das Könlgreich
Sachsen 

(12).

Ein direkter Hinwels über Verbindungen zu den Frei
willigen Feuerwehren Deutschlands fehlt allerdings
gänzlich. oie erwähnten Pompiers-Corps sind als
Berufsfeuerwehren im modernen Sinn zu belrachten.

Die Gründung des treiwllligen Pom-
piers-Corps ln Reichstadt und dessen

Organlsation

Leh6nb€rger brachte seine Pläne dem Gemelndevor-
' stand zur Kenntnls und halte damh auch Erfolg. Bür-

germeister Adolt Strohmer berlef zum Zwecke der
GründunO €lner Feuelwehrelne Bürgerveßammlung

eln. DerAufrüwurde ganz besonders an dle Jungen
und ledigen Männer der Stadt gerichtet. ln der Ver,
sammlung €riäutede der Blirgermeister sowohl die
Notwendigkeit, als auch die genaueren Pläne zur
Gründung der Feuelwehr. Zur besseren Verst?iM-
lichkeit wurden Bücher mit Zeichnungen der Ret-
tungs- und Löschrequisiten vorgelegt und dieAutga-
ben de. einzelnen Abteilungen der zu gründenden
' Feuer, Lebensrcftungs-Löschansla/f' geschilded.
Der Erfolg war enorm. Leitenberger schilden seine
Eindrückei "Mein festes Vertrauen für den menschli,
chen Edelslnn hatle slch also schon beim ersten
Versuch gleich so wahrhatr schön bewährtl Hunden
vier und vierzig freiwillig gestelhe, meistens thatkräf-
tige lunge Männer, mit der Zeit gln belehrt und eir}
geübt in ihren Abtheilungen, können schon durch ihr
vereintes Whken höchst günstige Ldstungen erwaF
ten lassen, und somit war der Grundstein zum Baue
des segenversprechenden lnsthules gelegt.' (13)

ln einer nächsten Zusammenkuntt wurden die ver,
schiedenen Abteilungen gebildel und deren Kom
mandanlen sowie Stellvedreter gewählt. Die einzel
nen Abteilungen und deren mannschaftliche Stärke

Lebens-undGnetettungs-Abtheilung 1A

Bedienung det Feueßpizen 43

Wasserleitungs- Abtheilung 24

Abtheilung für Feuehaken und Leitern _.ä9

summa tu4 n4)

Die Durchlührung von Wahlen wird so begründet:
"Ein solches lreiwilliges Corps kann nach meinen
reiflichen Übedegungen ganz alle,n nurdurch gegen-
sehiges Vertrauen getragen und richtiges Ehrgefüht
in einer Art nothwendigen militärischen Gehorsams
gegen die Commandanlen bei der Ausübung des
Dienstes erhalten werden; um dieses erreichen zu
können, muß es aber auch jeder einzelnen Abthei
lung freistehen, sich die geeignetesten Männer, '
denen sie ihr Vertrauen schenken, selbst zu :hren
Führern und Slellvertretern zu wählen.,'(ls)

Allerd jngs nimmt Lehenbergerf ürden Bürgermeister,
die StadNorsteher, sowie den Korpskommandanten,
der selbst als €rsler gewähll wurde, das Vorschlagg
aecht ln AnspruCh.

ln weiterer Folge wurden dle elnzelnen Abtollungen
ln Züge und Ronen unterte t. Dabel sdetten die Lo
kalv€rhällnlsse €ine große Bo,le. Bosondeß die
Wohngegend der Männer wurde dabel berücksich-
tigt. Die Erklärung liegt darin, daß lene Männer, ln
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deren Wohnvlertel eln Brand ausbrlcht. slch um ihrg
Habs€ligkeit€n kümmern müss6n und somlt fürd€n
Feuerw€hrdienst nicht unmittelbar zur V€rfügung

slehen können.

Die Lebensrcttgt-Abteilung - cdot auch Stelg€r
genannt - bestand aus den beuen Kommandanten

und 16 Männern. Sl€ wurde ln 2 Ztige geteill. Jeder
Zug hatte 2 Fiotten zu 4 Mann. DleAnzahld€r Männer

elneg Zuges stimmte somit mit jener bel den Pom-
piers-Corps in Hauptstädten überein und die Männer
aus den einzelnon Rotten stammten in etwa aus
einem Onsteil, soda8 3 Rotten bei einem BraM als
einsatzbereit anzusehen waren.

8ei der Verteilung der Mannschaft füt die Spizen
wurden ungefähr dieselben Ortsverhältnisse beach-
tel. Allerdings war dabel mehr b€dacht auf den
Wohnort der Spritzenleiter genommen worden. oie
Mannschaft wurde in 3 Züge zu 14.15 Mann einge-
teilt, wob€i stets 2 Züge als Bedienung der Feuersprit-

zen und del 3. Zug als feuerbedroht gerechnet

Aie Mannschaft det Feuerleitem und Hakenwudein
Zilge zu 10 Mann neben den Obermännern und
Stellvertretern elngetejlt- Es waren Zjmmerleute,
Mauror und deren Handlanger. Die Aufgabe der Ab-
teilung b€stand darin Dächer und Häuser einzu.ei-
ßen. Das konnte schwerlich geübt werden, daher
wurden ausschließlich Fachleute dafür veruendet.

Neben den berehs genannten Abteilungen und den
vorgesehenen Kommandanten und Stellvertretern
wird auch die Notwendigkeit eines Mechanikers oder
Spritzenmeisters, der fürdie lnstandhaltung der Feu-
erspaitzen zuständig ist, €rwähnt. Es wird in diesem
Zusammenhang von einer 'Eedlenstung' gesprc
chen 116). Die Aufsicht über diesen spritzenmeister
muß aber d€r Oberkommandant de. FeueMehr
lühren.

0i€ rechtliche Steilung der Feuerwehr wird nicht
genau beschrieben. Dadurch, daß sie mit Einschal-
tung der Gemeindevorstehung gegründet wurde,
zeigl ein Abhängigk€itsverhältnis zur Gem€inde. Ta!
sächlich gehön di€ Handhabung der Feuerpolizelzu
den wesentllchen Aufgaben des Bürgermeisters {17}.

Gl€ichzeitig galt für Böhmen dle F€ueriöschordnung
aus dem Jahr t 785 

(18).

Leitenberger selbst orwähnt ln seinem Buch ni€ den
8egfiff "yercln", sondern strebt elne 'k.Ir. prvilegino
Stellung und Mlustlerung' ähnlich d€n Schituen-
korPs s1 (19).

Dle Stellung und Aulgaben des Feuer-
wehrkommandanten

Wie bereits erwähnt!i/urd€, wählten di€ Reichstädter
F€u€ft€hrmänner don Coryskommandant'n als
ersten Vorgesetzen- Man darf wohlvon der Vermu-
tung ausgehen, daß dies Ferdinand Leitenberger
selbst war. Er selbst sprlcht vom Kommandanten
stets nur ln der drifteri Person. MöglicheMeis€ ist
dies sinTributan die höfliche Bescheidenheit. der er
sich ln dsm Büchlein befleissigt.

Beiden Wahlen der Abteilungsführer wird dem Konts

mandanten neben den Gemeindelunklionären ein
Vorschlagsrecht eingeräumt, ansonst soll aber der
Spielraum durch Parteilichkeit nicht elngeengt

Jeder Pompier hatte nach Abschluß der Wahlen In

Anwesenheh des Bürgermeisters und der Mitvorste
her öffentlich dem Kommandanten und danach den
Abteilungsführern und Stellvertretern mit Hand-
schlag das Gelöbnisdes Gehorsams im Dlenste und
das Versprechen treuen Nachkommens seiner Oblie"
genhehen zu leislen.

Zu den Hauplaufgaben des Kommandanten gehön
di6 Motivation seiner Männer. Begründet wird dies
so:

"Die ganz unerklädicho allgemeine Eigenschaft des
Menschen, wobei er, sobald eine große Gefahr ver-
schwunden ist, die dabei gehabten Gefühle so leicht
und schnell wieder vergißt, und daher von seiner
e6ten Energie fÜr das Gute so geschwind wieder zur
Nachlässigkeit ja förmlicher Apathie zurücksinkt,
splelt fast bei allen Theilen elner FeueMehr ihre
große Hauptrolle.' (4)

DiesesZiel solldurchAufmunterung,Aneiferungund
selbstdurch Unterhaltungen angepaßte Übungen er-
reicht werden. Besonders nach Feuersbrünsien in
der Nähe können die erregten Gemüter lür die
Zwecke der Feuerwehr genützt werden.

oer pensionierte Rinmeister Lehenberger erkennt
dabei natüriich, daB'ein solches Commando im All-
gemeinen nicht die entfernteste Ahnlichkeit mit dem
einer unter Gewehre stehenden Truppe oder nur
bezahlten Corps haben kann." (21) Oennoch muß
erreicht werden, daB bel Ausbruch eines Brandes
eino militärlsche Folgsamkeit und Pünktlichkeit ge-
wähdelstet lst.

Zu den Motvatlonsmögllchkelten gehört auch sl-
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chedich die Fg€tstellung, daß ln größer€n und relche
ren Städten Geldb€lohnungen, Vomerken für Be
dienstungen usw. b€l heNorEgendem Feuerdlenste
ln Aussicht gestellt werden könnlen. "ly'on den
Commandanten der Feuerwehraber, oderdem Bür
germeister selbst muß die leierliche Zusicherung
gegeben werden, womh ieder Pompler, der mit
eigener Gefahr und Thatkraft das edle Leben elnes
Menschen renet, mit B€latrntgebung des Sachv€r-
haltes namentlich den hohen Fegierungsbehörden
angezeigit worden wird, damlt elnem sdchen Ehr€n-
manneauch derverdiente EhrenlohnzuThell werdon
könne, den Se. Malestät unser allergMdigster Kaiser
in solchen Fällen zu spenden geruht.' {2)

DieStellungdes KommandantenbeiAusbrucheines
Brandes zeigen dle tolgenden Worte; "Der blos in
einem einzigen Orte dess großen Kaiserstaates
gewählte Feuerwehrcorps-Commandanl, darl
aber bel kelner Gelegenheit vergessen, da0 diese
Lokrlslellung keine wirkliche k.k. ämtliche Anstel-
lung isl; denn die ganze lreiwillige Feuerweh.
sammtdem Obercomrhando bleibt natürlich ganz
wie trüher unbedingt unter den Betehlen der von
dem Slaate hlezu bGglimmten Behorden. Also
durch daa Verbauen und die Wahl eineg Ortes
beruten, dsg Nöthigsle vor und bei dem Ausbau-
che eines Schsdenleuers anzuordnen, darf der
Commandant in aeiner gewiß ehrenwedhen Stel-
llng 8lch doch nie so weit vergessen, da8 er In
dem Wahne etw!8 besser zu veßtehen, sich an-
ma33en wollte, den k.k. Reglerungsorganen, der
Gensdsrmerie ode, Militär gegenübe,, wo dlese
anwesend aind, nach leinem eigenen Ermeggen
zu handelnl Hier hört rul dem B6ndplstze ln
solchen Fällen lede exekutive Mscht gänzlich aul,
und er hal auggchließlich eines begcheidenen
Ralhes wegen Lokalkenntniß die enheitten
höhern Belehle blos zu vollziehen, in.tem die
Mannschalt an aeine Stimme und die küher$chon
eingeübte Ordnung gewöhnt lsl. Der Hauptzweck
der heiwllligen Feuery{ehr den hohen Reglerungs.
behörden gegenüber, kann nu.darln allein beste-
hen, mit wenig Unkösten ln ledem Orte die Vor-
keh.ungen trüher rchon ln da8 Leben zu ruten,
allen auGbrechenden Schadonfeuem mit einge-
übten, belehrten, vereinlen Kräfien rut das Wirk-
armste entgegenlrelen zu können, und ea aomh
gerrde durch solche lnstitute, wie ich sle libe.a
ervrecken möchte,derk.k. hohen Regierung so zu
erlelchtern, damit deren Organe rller Orten die
Mlttel schon ,veckmäßig !noebahnt vorlinden,

lhren Befehlen übor6ll und bei allen cetegenhet-
len den glcherslen raschen Vollzug zu sichern '
(23)

Der Kommandanl der F€ueMehr muß bei einem
Brand iiber Stellvenreter verfügen, die ihm Adiutan
lendienste leisten und auch selbständig tätig werden.

Erwähh sich fürdie Dauer des B.andes einen Haopt
sammel pl aE odet Fe ue FH auptqu atTi e r, daß enlspte-
chend gekenn2eichnet wird. BeiTag wird elne weiße
Fahne benützl, b€i Bränden In der Nach! solt dies
durch elne gut leuchtende farblge Laterne gesche
hen- An dieser Stelle hat der Kommandant seinen
Hauptaufenthalt, und Meldungen sind daher dorthin
zu überbringen. Auch die Stadtvorsteher, alle obrig-
kehlichen Personen und ärztliche Hllfe sollen sich an
dieser Stelle einfinden. Wird der Kommandant an
eineranderen Stelle benötigt, so übernimmt ein Stell-
vertreler seinen Plalz am Hauptsammelplatz.

Eine schwere Entscheidung steht dem Kommandan
ten bevor, wenn es zweckmäßig erscheint bonach-
bane GeMude einzureissen, um einerweiteren Aus-
br€itung des Feuers enlgegenzuwkken. Lehenberger
empfiehlldem Kommandanten, elnen solchen Befehl
nur ln Überelnstimmung mit dem Bürgermeister oder
mehreren Gemeindevertretern zu geben. Damit ruhl
die Last der schweren Verantwortung nichl nur aul
seinen Schultern.

Nach dem Ende des Brandes hat der Kommandanl
dafür zu sorgen. daß die Brandstäl1e noch längere
Zeit bewacht wird und Feuersprit2en mit der nötigen
Bedienungsrnannschatl für den Fall eines Wiedera!rf-
ffackern des Brandes an Ort und Slelle bereitstehen.
Von der Einhaltung dieser Ano.dnung haben sich er
oder seine Adjulanten mehrmals zu übezeugen.

Die Finanzierung der Feuerweh. und
soziale Einrichtungen zugunsten der

Feuerwehrmänner

Sooh Ferdinand Lehenberger über die Kosten ejner
FeueMehr spricht, gehl er davon aus, daß die Ge-
meinde diese im volLen Umtang deckt. Er bemüht sich
sogar da?ulegen, wie gering diese Ausgaben lm
Verglelch zü den Schäden bei einem Brandungtück
sind. Dabeiwird vor allem das Gewlssen der veran!
wortlichen Gemeindef unktionäre angesproche6 P4).

Eine dilferenzierte Hattung nimmt der Autor bei der
Einrichtung €lnes sozlalen Netzes für verunglückte
bzw. verdiente Feuerwehrmänner eln
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Ein Unbemittelt€r, d€r im Feuerwohrdl€nst elnen
Unlall erleld€|, soll bis zur Wlederh€rstellung seiner
vollen Arb€itskraft dle ärAliche V€rsorgung und V€a-
pfsgunq aus d€r Gemelndekassa bgzahlt erhalten.
Bei vollständlgem Vedust dsr A.b€itstaugllchksit wird
dor Belroffene als 'Kind der Gemeindo" aufgenom
men, das heißt, €rwkd von der Gemolnde versorgt.

Das Vorbild der Schützenkorps spielt auch in dies€n
Bereich der Feu€rwehr hineln. Sowird dl€ Gründung
von Pensionsanstalten lür die Vsrsorgung von
Witwen mittelloser M;tglieder angeregt (2s).

Auch di€ Durchführung leierllcher Leichenbegäng-
nisse für jedes Feuerwehrmitglied ist vorgesehen.
lhren Frauen whd dieser Liebesdienst von kleineren
Abteilungen geleistet.

Die Finanzlerung der sozialen Einrichtungen isl vor
allem Aufgabo dsl bemittelten l{assen durch
Spenden. Zusätzliche Einnahmen sind durch Veran-
staltungen, wie' Dileftantentheatef', Konzerte und
8älle möglich.

Leislungen zugunsten verdlenter Feuelv/ehrmänner
wurden bereits oben aL'fgezähll.

Die Ausrüstung der Reichstädter

Feuerwehr

Die Gemeinde ve.fügte bereits bel Gründung der
Freiwilligen Feuelwehr über eine Feue6pritze. Zwei
wehere Spritzen gehörten zur Ausstattung der Soft.
merresldenz Kaiser Ferdinands {6), desssn Schloß
einen integrierenden Eestandteil der Stadt bildete.
Eine dieser beiden Spritzen sland der Gemeinds zur
Verfügung, dio andere dienteals Reservezum Schutz
des Schlosses gegen Flugleuer Leitenberger emp-
liehlt fürdie Feuerwehrmänne. eine einfach€, gleiche
Keidung, dieäußerlich hübsch und dem Hauptzweck
deg Feuerwehrdienstes angepaBt ist. Er beherkt
dabel, daß sie damit so grit wi6 di€ Schützen und
deten' Musikbanden" zur Verhenlichung der kirchli-
chen Festfuitäten dlenen können. Die Anschaffung
sollganz wie beiden Schiltzenko@s durch Samme/-
kasser, ln die monatlich gerlnge Einlagen gelegt
werden. nach und nach finanziert werden.

Für den Löschdienst erhalten dle einzelnen Feuer-
wehrmänner le nach Zugehörigkeit zu eine. Abtel-
lung elne entsprschendg Ausrüstung.

Ole Ausrüstung für 8 Stelger b€stand demnach aus:
8 Helmen, S Laibgürteln mit Ring, I Seilen, I Schlln-
gen mit Siche/Jeitshaken, 4 Renungssäcken, I

geilen,2 Lalernen,2 Hakenleitem und 2 Leitern zur
Verlängerung,4 LeitersüAen und 1 Sprachrcfu.Zu-
sätzlch können noch ein Rettungstuch und in gröBe.
r6n Städten ein Benungsschlauch ang€schafft
werden. Fürden Einsatz in v€ftauchten Fläumen wird
der Fauchschal empfohlen. Die gesamten Kosten für
dle2 Steigetzügo in Selchstadt beziltert Leitenberger
mh 175 Gulden und 32 Kreuzer

Zur Ausrüstung der SpritzenmaErrschaft gefiören:
eine vieftädige Wagenspide mit Pfetdezug, eine

^ 
leiädrige Wagenspize odet eine Schleifsptize

mit Küen sowie eine Hardfeuelsprias. Oiese war ein
BottlchmitPumpwerk,derauld€m Rücken getragen
wurde. Zusätzlich wird ein "Zubingef', das 

'st 
ejne

zum Fahren eingerichtete Spritze mit Saug- und
Druckwerk und großer Fördermenge, erwähnt.
Dieser kann aber auch der Wassedeitungsabteilung
zugeteilt werden.

Weiters gehören zurAusrüstung natü ichSch/äuche
aus Ledet odet Hant. An dieser Stelle betont der
Autor, daß all€ Schlauchgewlnde in einem On genau
ineinanderpassenmüssen.ZurleichterenVeriegung
der Schläuche wkd eine Sch/auchhaspel emplohten_
Für elne größere Menge an Schläuchen kann diese
mit Fädem veßehen werden. Ein Gußlohr whd an
den Schläuchen befestigl, um dasWasserzum Brand
zu schleudem.

Det Schlauchdeckel wird zum Schutz der Wasser-
schläuche b€l Straßenquerungen veMendet. Nach-
tolgend€ Spritzen und Fuhrwerke können dann ohne
Beschädlgung der Schläuche passieren.

Für den Fall, daß ein Schtauch undicht wird, gibt es
ldene Schlauchbinden. Wenh die ötfnung größer
isl, kann der Schaden m tt einem Eisenblechzylindet
vorläIfi g behoben werden.

Schließlich gab es noch den löschbesen als t4ittel
der ersten Löschhilfe.

Die Schlauchlührer tragen zum Schutzgegen herab-
fallend6 Gegenstände ebenfalls einen Helm und auch
eine Schlinge. Der Rauchschalwird füratt6 Spritzen-
männer empfohlen.

Die Mittel der Wassedeitungsmannschatt sind zum
Teil vorbeleitete Wassercntnahmestetlen an natüdi-
chen Gewässen,qrunnan und bei eventuell vothaft
denen Wasse eitungen odet Zistenen. Hiet v,tltd
bereits elne primitive Form des Hydranten erwähnt.

Die billlqste Transportmögllchkeit des dringend b€,
nötlgten Wassers war aber Immer noch dle ml
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Elmotn dus Stroh, Leder odet lackieftem Eisen aus-
gerüstete Menschenrclhe. Für diose Arbeit können
die ohnodies dazuverpfichteten Bewohner, dje nlcht
der Feue ehrangehören, veMendetwerden.

Andere Wassenransportmöglichkeh€n waren
Bunen, Wassetwägen der der Trcnspon mit
Schlauchleltungon, die mit hochgelagenen Trich-
tern veßehen slnd .

Die Bedienungsrnannschaft der Feuedeitem und
Haken verfügte üb€t Belle und Hak€r, sowte die
bekannten g@Ben Leitern utd Feuerhak9n-Wenlget
bekannt war der m,t elner Kete veßehene grcße
Einteißhaken .

Die Ausbildung in der Feuerwehr

"Bei einet freiwilligen FeueMehr müssen alle Mand
ewres mit der Feueßp le, als dercn Weitebewe
gung, sowie det Sprizen se/bsl so e/hfach wle
möglich sein. ..." |.27)

Der Kommandant der Feueßpritze hat keinen be
stimmten Platz, sondem hält sich dort aüf, lvo es
gerade nötig ist. Er beobachtet und gibt seine
Befehle. Ersteht lm Einvernehmen ltlhden SchlauclF
führern, die solange der Schlauch nicht lm Einsatz
steht, lhren Platz auf der Sprll"e haben. '

Die Bedienungsmannschaft wird nach der GröBe in 2
Gruppen geteilt, die dann an den beiden Pumpenhe
belarbeiten. Um die Spritzen zu schonen, werden die
ersten Stöße langsamer gemacht, später wird das
Tempo ad 50-55 Hube pro Minute erhöht. 8ei
Übungen wird dieses Tempo vorgez^ählt.

Fürdie Spritze wurde gln Kommandospiegel lestge-
legl:'Macht euch tertigl'- Die Spize whd zugedcE
tet und alles tritt an die Hebel und eryreift sie. "Fangt
anl" - Langsam wid begonnen. "Ha l' - Bei diesem
Kommando wird aulgeh&L "Rückwärts - Marschl'
oder Vorwärß - Manchl" - Beidiesem Kommando
trclen Stets 2 Mann, die der Deichsel an nächslen
stehen, vor an die Sp/ae und ditigiercn den Gang,
wobei det Kommandant vot ihnen vot dem Kommat
do "Marachl" dle Rlchtung anzugeben hat und auf
alle Hindemisse acht zu geben hat. Die Kommandos
selbst werden tang und gedehnt gesprochen @) .

DIe Schllderung g€ht dann alJl die Aufgaben der
Schlauchlührereln undählt ln rnehreron Punktendle
verschloden€n Elnsat2mögllchkelten des wasser,
skah,es und der rlchtlgon Brandb€kämptung auf.
Zusätzlich werd€n Hinwelse zur Wanung und pflege

der Sprhzen und Schläuche autgezählt, sowie die

richtigeVorboreftung und Handhabung de Geräe bel
BräMen ln der kalten Jahreszelt.

Die Behörden und

Ferdinand Leitenberger
Ferdinand Leitenberger bemühte sich um die Unter
stiitzung derstaatljchen Behörden. nachdem er sich
die Hilfe der Gemeinde gesichen hatte.

Der Bezirkshauptrnann in Leipa und spätere Statlhal-
lereirat ln Prag, vo, Aclcla, tlatte die ldeen Lehenber,
gers an den Statthaller von Böhmen Freiherrn von
M6csery üb€rmitlelt. Dieser ließ das Buch/rnenmrrl-
ster Esch vodegen. Der Innenminister wlederum
geruhte Leitenberger ein Anerkennungsschreiben
durch den Bezirhsleher in Böhmisch.Leipa zu
senden. Nach dieser wohl typisch österreichischen
Reaktion gelang es Leitenberger auch zu eioer linan
ziellen Hille zu kommen.

Der Statlhalter bewilligte einen Beirrag zu. Druckte-
gungdes Buches in den bejden Landessprachen aus
dem tandesfond und gab die Zusicherung, da8 die
Behörden den Onsgemeinden die Anschaflung des
Werkes empfehlen. Die Subskription und Versen
dung durch die k.k. Behörden wurde ebentalls ver
sProchen {4).

Ferdinand Leitenberge. gab daher ln sein€m Buch
der Hoffnung Ausdruck, daß dadurch die Entwick-
lung des Feueiöschwesens im gesamten Kaiserstaat
beeinflußt wird.

Die kommenden Jahaehnte gaben dem Flittmeisler
recht. ln Böhmen entstanden in den tolgenden
Jahren in Kamnitz, Bumburg und Beichenberg Feu
erwehren l$i, in Schlesien besland seit iB55 eine
Feuevehr in Pelerswald (31). 

iB57 wurde eine Tur-
nerfeuerwehrin lnnsbruck (32) gegründet. t861 folgte
der Turnverein ln Krems (3). 

Danach lolgte bis zum
Ende des 19. Jah.hundens eine Zeitzahkeicher Feu-
erwehrgründungen (s).

Die Problematik trüher

Feuenl€hrgründungen

Verschiedene Gründe mahnen zur Vorslcht, von
€lner "ällesten" oder "e.sten" FeueMehr Östereichs
zu sprechen 

(3s). Db FeueMehren entstanden nicht
plötzlich von elnem Tag auf den anderen, sondern
sind das Ergebnls elner langjährigen Entwlcktung.

Feuerwehrähnliche Elnrichtungen gab es bereits selt
längererZeit. Damlt sind aber nlcht nurdle bezahlten
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Löschkräfte derwlrkllch groß€n Städte wle zum Bel-

splel Wen gemeint, sondgrn auch Löschanstallsn dio
in Fabriken bestanden. Hie. sind dl€ k.k. Tabaklabrik
in Schwaz/Tlrol (1831) ode. Kamnitz, daß in unmittsl-
barer Nähe von Reichstadt Iiegt, zu erwähnen.

oieses von €inem Fabrikanten mit Namen Asten er
rlchtete Pompiors-Corps dürfto in etwa zeirglelch mh
der Feuerweh. in Feichsladt entstandon sein. Ferdl-
nand Leitenberger €rwähnt auch wirklich in s€iner
Beschreibung, daß in jed6r Fabrik oder größerem
Etablissement die Errlchtung €iner Feu€riöschanstalt
leicht möglich sel.

lm Jahr 1856 entstand daraus dann die Freiwillige
Feuorwehr Kamnitz($).

Sichedich war die Entwlcklung de. Feueiivehren in
den deutschen Nachbarstaaten von großer Eedeu
tung. Die zeitliche Vezögerung in der Habsburger-
monarchie mag durch ein6 rigorose Vereinspolitik
der Behörden begründet sein 

(37).

Ooch die Suche nach einer Verbesserung im Bereich
des Brandschu:tzes und des Löschwesens tührte
auch aL.f den bereits vorgezeigten Weg. oas für die
damalige Zeit als fortschrittlich anzusehende proyr-

soflscho G€m€irdeg€s€ä aus dem Jahr 1849legts
dl€ Adgaben der Feuerpolizei in die Hände der Ge
meindeselbstueMaltung (@.

Die Gemeindevorsteher konnlen nur froh sein, wenn
sich mehrers Bewohnerfanden umden organislerten
Ldschdienst zu versehen. Es geschah zwar immer
wieder, daß die Gemeinde einel Feuerwehr in der
ersten Zeh abwartend oder ablehnend gegenüber-
stand. Dies könnte durch dio Eegründer der Feoer-
wehren selbst bewußt oder auch ungewollt provo-
ziert gewesen sein 

(s).

Leitenbergers Feuerwehr wird in Werken aus den
ersten Jah@n des 20. Jahrhunderts als 'lreiwi ige
B ü rgenveh r' l4l hezeichnet. Für Böhmen nennen di€
Statistihen 

(al) 
3 Feuerwehren, die bis 1862 geglÜn-

det wurden. Neben der erwähnten Kamnitzer Feuer-
wehr gab es dann noch eine in Fumburg (zwischen

Reichstadt und derGrenzazu Sachs€n gelegen), die
1858 oder 1859 (42) gegründet wurde und die Rei-
chenberg€r Feuerwehr soit 1862 (O. 

Oie Feuerwehr
In Felchstadt wlrd nlcht mehr erwähnt. Es kann sein.
daß die von Loitenberge. lnitiierte Gründung wenlge
Jahre spätor sang- und klanglos von der Bildflächo
vsrschwand, um Jahre später wied{ lns Leben
gerufen zu werden- Elne zweito Möglichkeit lst, daß
dl€ FeueMehr ln Rsichstadt erst spät eino behö.dlL

ch€ V€reinsgenehmlgung erhielt (44). Hi€r erscheint
nun das Problem, abwelchem Z€itpunkt eine Freiwil
lige FeueMehr als existent anzusehen ist: Die Feuer-
wehrwird gegdndet und hat sich bei verschiedenen
Bränden b€währt, doch fehlt ihr die behördliche Ge-
nehmigung und daher der Vereinsstatus (45). 

Ein6
andere FeueMehr wkd von der V€reinsbehörde an-
erkannt, hat aber abgesehen von der Gründung kei-
nedei Aktlvitäten. oabellst aberzu betonen, daß eine
Feuerwehr nicht unbedingt ein Verein sein muß:

Eine Orlsfeueruvehr kann, auch wenn sl€ aul freiwilli-
ger Basls besteht, eine Einrichtung der Gemeinde
sein urd bedarl daher keiner vereinsrechtlichen Ge
nehmigung(s). Das führt vielleicht zu Verwechstun-
gen mit dem Beglill "Pflichteuenvehl'. Viele Jahre
später wurden dle Freiwilligen Feueftehren zu Kör-
perschaften ötfentlichen Rechts 

(a7). 
Die Entwicklung

fühn uns wieder 2u den Gedanken und ldeen Ferdi-
nand Leitenbergers zurück, denn diese Rechtspe.,
sönlichkeit erinnert uns an die Forderung nach einer
' k.k. ptivi I eg i rTen Stel I u ng".

Leiderfehlt bis zum heutigen Tag eine Iür den Hislc
rikor ve.bindliche 0efinition des Begrifles 'Fre^vllrge
Feuerwehl,'. Die Rechlspersöhlichkeit dieser Ein.lch-
lung kann, wie oben ausgefühn wurde, nicht als
Grundlago dienen. Daher wird ein Ansatz über die
Entstehungszeit der ersten FreiwilliOen Feuerwehren
zusälzich erschwert. Die Sezeichnung "Feuerwehl.'
mit oder ohne den Zusatz'lreiwl/rg'scheint ebenfalls
nrchl zu genugen \ -'.

Wesentlichstes M€rkmal ist aber sichedich, daß die
Zugehörigkeit zu einer Freiwiiligen Feuerwehr in
jedem Falldurch den treiwilligen Beitritt einer Person
gegebeh ist.

Dis Tätigkeit in einer Freiwill'gen FeueMehr, sowohl
der Löschdienst, als auch die Ausbildung, ceräte,
wartung usw-, sollte ehrenamtlich durchgeführt

Eln weiterer Ansatzpunkt ereibt sich aus dem
engeren Zweck der organisierten Feuerwehr: Ein-
richlungen zur Brandbetämpfung. die allgeme;ne
Bezeichnung 'löscra/ista/t könnte dafür d ienen, vor
Errichtung d€r eßten Feue.wehren düdten elnen we-
sentlichon Fehler gehabt haben. ln den Löschord-
nungen wurden immer wieder bestimmt6 Persone+
grupp€n oder auch Einzelpersonen lür d€n Lösch-
dienst elngeteill, doch eine gezielte Ausbildung an
dsn Geräten war entwed€r nicht vorges€hen, oder
wurde nicht in ausrelchendem Maß durchq€führt.
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Dies führte 2u chatschen Zuständen belderBrand-
bekämpfung- Die Einführung der FeueMehr€n wlrd
oft mh dlesem Umsland begründet @i.

Fürdiese Ansat2punkto kann natüriich keln Anspruch
auf Vollständigkeit erhoben werden, sle sind ab€r als
Diskussionsgrundlage zu verstehen.

ANMERKUNGEN
(1) 

Diese Darstellung boschäftigrt sich ln erster Llnle
mit der Entwicklung von Onsf€uerwehren, deren
Mannschaft durch lreiwilllgen Behrht gebildet wird.
Daher werden Berdsleuerwehren und Fabriksleuer
wehren weitestgeheM ausgeklammert.
(2) Ferdinand LEITENBEBGEB, Das tteiwi ige Pon-
pieß-Corps det Anleitung wie in jedet Provinzlal-
Stadt der in ledem größern Doie mit unbeträchtli-
chen Auslagen eine Feuerwehr odet Feuer, Lebens-
retlungs-Löschansta/t g egrtndet weden kahn lPtag
1S5s).

\31 Fünf undzwanzig Jahrc FeueNehFverbandswe
sen in Böhmen 187&1903, Hg.: Zentralausschuß des
FeueMehrzentralvsrbandes von Böhmen (Prag
1903), Seite 6. - Reginald CZEFMACK, Östereichs
FeuetwehF und Reftungswesen am Anlang desW.
Jahrhundefts, (Tepli?-Schönau 1903), Selte 11

{a) Moriz v. STUBENRAUCH, Statlstsche Oarste//u,g
des Verenss/esens im Kaiserthume Östeffeich
(Wien 1857). Dleses Werk nennt keine "FeueNehr
yel€,ne" o. ä. m., dles lnuß aber nicht b€deuten, daß
solche tatsächlich nicht exlstierten. Allerdings
eMähnt STUBENBAUCH ad Selte 3: ,...r.i/ogege, ...

die Gündung von Vercinen, welche sich Zwecke
voßelen, die in den Bercich der Geseagebung
odet de. öffentlichen Venvaltung la en, genzlich un-
lersagt,st" MögllcheMelse tritft dies lür Feuerweh-
ren, dieJaden Bereich der Feuerpolizei berühren, zu.
Damh eröffnet slch sln Juristisches Problem, daß au-
ß€.haLb d€s AoelsJddes 6lnes Hislqrtlers ogl. -

Josef WOLF, Starstsche Daßtellungder ln Böhnen
bestehenden Feuerwehrverclne und CommunaL
Feuetwehrcn (Prag 1877). ln Feichstadt wa. zu
diesem Zeltpunkt (1877) keln Fouerwehrvereln ge
nehmigt bzw. eine Kommunalf euerwehr olngerichlet.

{5) LE|TETBERGER, selle 64. "verotdnung übetdas
Verhallen det Hausb'side\ Mlethpatthelen und son-
stiget lnsassen ln Bezug auf Feuersgelahl desBüt-

. gormelsteramtes Relchstadt vom 17. Ju 1852: Ab-
schnhl B. 6 5.

{6) Ebd., Seite lll t. E, wandte slch an die zuständige
Bezirksbehörde, urn Unterst[itzung f ür seine ldeen zu
edangen. Ursprünglich war dies die Bezirkshaupt-
mannschaft, ab 1854 das"gemischrc Bezi*samt lm
Bereich des Gerichtsbezirkes. Leltenbergers
Eingabe fielanscheinend in den Zeitraum dieserVe.,
waltuhgsänderung.

0 ln t.ühen Beschreibungen der Entwicklung des
FeueMehrw€sens wurde als erste Freiwillige Feuer-
wehr in Oeutschland Dudach (1846) genannt (2. B.
Hatfbuch tttdie ftelwi igen Feuerwehren von Nie-
der6slsn6lch, Hg.i Ausschuß d€s Landesleuerwehr
verbandes (Wiener Neusradt 18a3), Seire tX). Vgt.
C.D. MAGIRUS, Das Feuerlöschwesen in allen
seinen Theilen nach seiner geschich ichen Entwick-
lung von den lrAhesten Zeiten bis zu, Gegenwaft
(Ulm 1877), Seite 58-59. MAGIRUS selbst meint, daß
es nicht mh Sicherheit festzustellen ist, wo die erste
'moderre' Feuerwehr eingerichtet wurde. ln Barmen
bestaM sogar seit 1748 ein freiwilliges Löschcorps,
daß mehrmals reorganisien weiterbesland. Hinge-
gen dürfte es gesichert sein, daß die Bezslchnung
'frciwi ige FeueNvehl' erstmals lür das Kadsruher
Korps (1847) verwendet wurde.

18) LetteruBEFGgn, Seire 3. Bürgermeister: Adotf
Strohmer, MiNorstände: August Henke und JACOB
Cornöwitz: Der Gemelndevorstand bestand aus dem
Bürgermeister und mindestens 2 "Gemeinderäthen .

Letzere sind nicht mit unserem modernen Begriffdes
'Genehdeßtes" zu velwechseln, diese lührten die
Bezeichnung "Gemeindeausschuß Cmänner),. Dje
Bezeichnung "Gemelnderalh' Ist als,geschätrstih-
tendet Gemelnderat' bzw. Sradral, zu verstehen.
Siehe dazu: P/oylsorsches Geneindeeesetu vom
17. Mä21A9,RGBI. Nt 170, SS 44. 58
(e) LerEruBEnGen. s"it" e.
(10) 

Ebd. Seite 61. Ungefähr 30 Jahre späler gibr es
eine Frelwlllige Feuerwehr "Felchsladt-cöadoi . '
Vgl. Ö$e116ichlsche Verbands,FeuerwehrzeilunO Nr-
4, 1888, Seire 28 (kuz: ÖVFZ 4-Bs-2s)
(11) 

LEITENBEBGTB veMendet verschledene B+
zeichnungen: "(frciwi iges) Pompiers-Cotps'',
"Feuer, Lebensrcftungs,Löschanstalt' und'yreiwitti-
ge Feuevehl oder auch nur 'Feuerwe hf', 'fteiwilti-
ge BüryeLFduerwehl' usw. Der Begritl 'pomplers
Corps", aus Frankrelch stammend, wird auch fijr dle
Feuerwehren dar In, und ausländischen Hauptstädte,
d. h. BerufsfoueMehren, gebraucht. Die Bezeich
nung 'töschansta/t' dürfte lhre Wurzeln ln den Eln-

Junl1991 21



Prometheug
Ct
lr

richtungen dsr Gemeinden laut don vom landesfüF
st€n oderderOrtsobrigkeit bzw. von den Gemeinden
solbst erlassenen Feuer'(lösch)ordnungen haben-

AIs Gegensatz dazu ist eigentllch dsr Begritt'brlrger-
liche heiwillige Feuenvehl'' Iür dle neue Form des

organisierten Löschdienstes zu v€rstehen.
(t2) LettErugenceR. S eite 44. 'Eeschrcibung eines
neuen untet 31. Dezembet 1846 füt das Königrcich
Sachsen paten ften Veiahrcns bei sichetet Lö-
schung jedes in mehr odet weniger geschlossenen
Räumen ausgebrochenen Feueß, von Hern G.

Kühn, Commissionsftth, Inspectot det k. sächsi-
schen PorzelIain-Manulaclut zu Meißen K.S. -V.O.R.

Meißen 1846" Oamft isl die Feuerlöschpatrone oder
Feuerlöschdose gemeinl. Vgl. MAGIRUS, Seite 111-
114

(13) LetteNaencen, seite st.
(1a) 

Ebd., seit" s.
(rs) Ebd.
('6) Ebd., seite 34. Die Gemeinde hat sich um die
Bestellung d ioses Mannes zu kümmern. Leitenb€rger
stellt es trei, einen versierten Handwerker nit der
Wartung zu beauftragen, oder einen Eediensleten
dalür anzustellen.

l17l Provisorisches Gemeindegesed von 17. Mätz
1849, RGBI. Nr. 170, 5 119."Eine det wesentlichsten
Aulgaben des güryemeisters ist die Handhabung
det... Feuer-, ... Palizei.'
(rB)Anton u. GLOBOCNIK, lndex det ältercn und
neuen öste nei c h isch e n G eseze und Ve rctd n u ng e n
aus al Ie n F äch e n samml d et ei nsch Iäg i g e n Lke ratul
und Judicatut, Wien 1893, Seite 54i Hier wird die
Feuerlöschordnuno lür Böhmen aus dem Jahr 1785
e.wähnt, als Ouellewird die'Po/ltlsche Geseasamm-
lung 1740 bis 1848" genannt
(le) LEITEiJBEBGEF, Seite 61. Er strebr dle ,k.k.

p vilegino Sb ung" als 'ersich ichq beilällige
Staatssarcübn' für die bürgerllche f.eiwillige Feuer-
wehr an. Das Vorbjld der Schülzonkorps übt aber
auch in anderer Hinsicht eine große Wirkung tür
Leitenberqer aus.

@) Ebd., seite szf.
('') 

Ebd., s"h" se.
(2)Ebd., 

seite l.
(23) 

Ebd., dies und die folgenden Absätze S€ite 50fi.
Belder Beschrelbung der einzelnen Geläte und Aug
rüstungsgegenstände gibt LEITENBEFGER auch

immerwieder den Preis in Conventionsmünze an.

(25) StuaeltnnuoH, Seire i04 und seire 12g. Es
werden ein 'Unteßti)Eungsvetein des SchüEe,+
cotps in Ascll', sowie ein 'Ferslons,nsü?ut des
Bfunner bewallneten Eljrgelcolps' erwähnt. Letzte
res entstand (um) 1800.

\61 zur zeit der Niederschrift des Buches regierte
natüriich bereits Kaiser Franz Joseph. MöglicheMei-
s€wußte Leiten berger nicht, wie er die Tatsache, daß
Ferdinand eben kein Kaiser mehr war, höllich um-
schreiben sollte. Dlo Gegenwart gibt uns hier ein
vortreffllches Werkzeug mit dem Wort 'all', z. B. 'iA-lt,

Eundespüsidenl'.
(27) LEITENeERGER, seire gz.

(28) 
Ebd.

@) Ebd., s"it" tv.

lsl Fünlundztvanzig Jahrc FeuetuvehFvebandswe,
sen i,' Böhmen, Seite 6. Ursprünglich wurde ln Böh,
misch Kamnitzvon dem Fabrikanten Asten ein Pom-
plers-Corps" gegründet. Vermutlich handelte es sich
dabei um eine Fabriksfeuerwehr. 1856 entstanddann
unter der Agids eines gewissen Rochlitz daraus die
Freiwilllge Feuerwehr Kamnitz. ln Fumburg soll seit
1 858, ebenfallsvon Rochlitzangeregt, eine Freiwitlige
FeueMehr bestehen. Vg[ Frcmme's östeffeich|
schat Feuenveh*alender, (Wien 1874), Seite 76
(kurz: ÖFK 1874, Seite 76). Hier wird die Gründung
der Fumburger FeueMehr für das Jahr 1859 ange-
geben. Die Dalen d es österreich ischen Feuerwehrka-
lenders sind jedoch mit Vorsicht zu sehen. Sie
wurden durch die betretfenden Feuerwehren bzw.
FeueMehNerb:inde usw. an den Vedag eingesandt,
oftmds dürften sich Lesefehler eingeschlichen
haben.

'Bis zum Jahr'1862 sollen schließlich 3 Feuerwehren
ln Böhmen enlstanden sein- Reichenberg war die
jüngste von ihnen. CZEFMAK a erdings schreibt,
daß in Böhrnen 1852 berdts 2 Feuen"chren bestan-
den, 1853 3 FeueMehren, 1854 4, dagegen 1856 nur
mehr2 Feu€rwehren.. Erst für 1861 wird ein Eestand
von 5 Feuerwehren ausgewiesen (CZERMACK, Seits
20). MAGIRUS, Seite 65, zählt in Böhmen hingegen
1855 1 und 1860 3 Feue&ehren.
(31)öFKtez+, 

Seite m. Peterswatd in österrelchisch-
Schlesien. CZERMACK, Seite 20, zählr ab 1862 2
Feuerwehren in Schlesien. MAGIRUS, Seile65, nennt
bereits 1855 1 Feuerwehr.

132) Denkschrift zum dreilachen Feuerwehiesle in
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lnnsbruck, Hg.: Freiwillige Feuerwehr lnnsbruck
(lnnsbruck 1882), Seite N l, Fnnz ThumeL sledfi"
scher Turnlehrer, maclrte 1856 eine Relse mch
Deutschland, um das dortige Tumwesen zu stt-die-
ren. Dabei lernte er die Eagenantten "Tumerteuet-
wehlon" kennen. ln Stuttgart mhm er selbst an Stei-
gerübungen teil. Er macfte weitere Zwischenstatio '

neh ln Darmstadt, Heidolberg, FranKud, Mainz,

Mannheim, Kads.uhe, Strassburg, zürich usw. .

Weder nach lnnsbruck helmgekehn, konnte er mit
Mühe beim Maglstrat die Bezahlung der Ausrustung

für 20 Steiger, die er unter seinen Turnem fand, .-
errelchen. oiese Steiger dürften lm Bahmen der b+
stehenden Löschanstalt aldiv geworden sein. Nach

zwel Bdnden konnte er lm 'Gemetdeaafi" die Aug
rüstung für weitere 20 Mann durchsetzen. 1861

wurde einer aus Thurners "Schaa,. zum Bürgermel-

ster gewählt, damh folgte die vdle Anerkennung der
Turnefeuerwehr. Es wurden zw Komdettierung der
Ausrästung eine mEchanlsche Leiter und zwei

Metz'sche Spritzen angekauft. Damals trat auch die
alte Löschanstalt, hierafs'blte BüryeieueNehl' bq
zelchnet, in den Hintergrurd. Am 12. Mai 1864 traten

die Statuten der neuen maglstra ichän 'Löscld/tec-
t/or" ln Kraft. Franz Thum€r wurde vom "grossen
B ü rge m t! ss ch uss e m it Acc I a mati o n z u m F e u e twehr-
Com m and a nte n" v on lnnsbruck ernannt. Lalrt CZER-

MACK Seite 20, wird die ln Schwaz seh 1 8i)l bestan-

dene FabriksfeueMehr als die erste Tkols gezählt..

(9 
Vsl. cünter SCHNEIDEFVHans sCHNEIDER, D,e

eßten FerEtwehten in Niederöstelreich. ln: Joachim
RÖSSL Gi]Ntq SCHNEIDER, HANS SCHNEIDER,

Peter ZAWREI- Das große nl€de'dstereichische
Feuevehhuch (Nien-Milnchen 1986), Seite 23-26.

- Günter SCHNEIDER, Die Anlänge det FeueNeht
Krens. ln: Dle Frciwilllge Feuetwefu Krcms an det
Donau. Festschtift zum l2rlah.Jub eum lKjerns
lgm), Seite 10-20. .

{s) Es können 2 Entwicldungsströme der Frelwilllgen
FeueMehren Österreichs nachgezeichnet werden.

Der erste lst rein geographlsch zu sehen. Es handelt

sich dab€i um die Feu€rwehreh ln Nordböhmen in
der Nähe des Lausitzer Gebirges, unweit der Grenze
zu Sachsen. Der zweite Entwicklungsstrom ist nur
sehr periphär nach geographischen Gesicttspunk-
t€n gebildet. Hier lst die sachliche Verknüpfung mit
der nationalen und liberalen Tumbewegung von
großer Bedeutung. Vgl. Hans SCHNEIDEF, Die Be
ziehungen det deutschen und det österelchischen
Feuetwehren von 1861 bis 1936. Niedefisterreichi-
sche Feuewehßtudien, Bd. 2 (Wien I 9S0; Seite 7-9.

Trotzdem ist für die Habsburgermonarchie die Nord-

Süd Ausbreirung vom böhmisch-mährisch-schlesi-
schen Raum in don Bereich des heutlgen Östeneichs
von grölnea Bedeutung.
(€ 

Die Tradition, daß Leitenberger die erste FeueF

wehr der Habsburgermonarchie initiiert hatte, ist

bereits relativ alt 1vgt. Anm. (3). - Eln Fräulein n.L
begrürdete ihren Antrag an das Buhdeskanzleramt

um eine fimnzielle Zuwendung (Gnadengabe) damit,
daB ihr Vate. der Gründer der angeHich ätesten
FeueMehr der Monarchie in Reichstadt war (zeiiL

schtift des österelchlschen Reichs-Verbandes lüt
FeuetwehF ud Reftungsweser, Nummer 5, 1925,

Seite 2 (kurz: Öst5-1925-2). Fürdie Mittellung dleser

Quelle danke ich Hern Dr. Hans Schneiler: Nieder-
österreichischer LandesfeueMehrverbard.

$) siehe Anrn. (e). ole statuten dtls lrrqrwiltrgen

Feuetwehryercins" in Böhm. l<amniE, Bezirk Tet-
schen, wurden erst am 5. Apall 1 86i, von der Statthal-
tereividiert (WOLF, Seite 10)!

(37) Lange Zeh wurden nur Wohlt?itlgkehs- urd Hu-
rnanftätsverelne, Verelne zur Wirtschattsförderung,
Sparyereine usw. genehmigt (siehe nnm. (a)). nb
1852 gab es ein urfassendes Verelnsgesetz, doch
elnen Rechtsanspruch auf Gründung elnes Verelnes
sah auch dieses Gesetz nicht vor Eine Verbesserung
gab es erst ab dem VereinsgeseE vom 'l 5. November
1867, RGBI. Nr.134.

{38) gishs 4nrn. 
(14

(s) 
Dabel handelte es sich meist um libeial eingestell-

te Tumer, die sich oft nurden Urwillen der GemeirF
deväter zuzogen. So wollte der neugegründete TunF
vercin von Salzburg 1861 eln€ Turnefouerwehr
bilden. Doch dieses Anerbieten stie8 bei der Mehr-
zahl der Gomeindevertreter, teilweise bei der Bürger-
schaft selbst auf Schwierigkeften und dleBildungder
Feuerwehr unteölieb. Vgl. Ignaz HARTL Die Fnt-
wicklung des Feue öschwesens in der Landes-
hauptshdt Salzbutg wähtehd det lemen 25 Jahre,
vo, 1858 b,is 1883 (Salzburg 1 883), Se'ne 8- Einzelne
FeueMehren wiederum existierten gleichzeitig mit
den noch bestehenden Löschanstalten altea Prägung
und hatten daher oftmals nur eine äußerst einge-
schr.änkte Löschbetugnls. Vgl. Statistik det Frchv li-
gen und TumeFFeuetwehren von Niedet4ster
reich. In: Vehandlungen des eßten niederisteftei-
chischen Feuetuehnages am 17. Mai 1869 zu Baden
(8aden 1869), Seite 45. Hier wird eMähnt, daß in
Baden und Wiener Neustadt das 'frrhere Ldschwe-
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sen" noch b€st€ht und die Feuerwehren werden ge
hinden den Löschdienst "auch außet das Weichbild"
ausnudehnen.

14) Ftnf udmtamlg Jahre Feuetudtve.bandwe.
sen in Böhmen, Seite 6. Zusätlich gesteht man
Lehenberger die Einrichtung der 1. SanftätsrnanF
schaft zu! Diese kann in dessen Beschreibung nlcht
eindeutig erkanntwerden. Oer Be$|ft 'trciwi ige BüF
geNehf' witd ebenfalls erwähnt bl€l CZEFMACK,
Seite 11.

ßt) g;s6g 4nm. (30)

{a2) woLF, sehe tz. Vkiierung der statuten erfolgre
am 1 8. September 1 870
(€ ebd., Sehe lo. Vidlerung der Statuten erfolgte am
'1. Feber 18r/. Das slnd rurd 15 Jahre nach der
Gründung! Laut deil Genehmlgungsdaien ergibt sich
ein völlig ahderes Bild in der neihenfolge der Entste
hung der Feuerwghren 8öhmens:

1863: lGrlsbad, Böhm. lQmnhz

18dl: Velvary (Welwaru), Dauba, Schlaggenwald

1865: Gabel, Asch

1866: Kutna Hora (Kuttenberg), Warnsdorf

1867 wurden 6. 18158 15 und 1869 22 Fcuerwehrver-
eine genehmigt. Lelder gibt WOLF keine Er ste
hungsdaten für die Kommumlfeuerwehrch an. Bei
diesen sind BentsfeueMohren (2. B. Prag) enthalton,
die übrlgen slnd vormutlich entweder Pfllclfifeu€F
w€hren oder eben Freiwillige Feuerwehren als Ge
meindeeinrichtunoen.
(4) zur weiteren Geschichte der Feuerwehr in
Beichstadt 0F( 1 8&1, Seite 70. Johann Hermuih aus
Reichstadt wird als Obmannstellvenrebr des Be
zirksfeuerwehrverbandos Böhmisch Leipa erwähnt.
Dleser Veöand war 1880 g€grundgt worden, eine
Feue.wehr aus Reichstadt wlrd bel der Grändung
nicht genannt (ÖyFz 23-ls8o-1s3). Die Freiwil go
FeueMehr "Belblßtadt-Holzdof' (richtig: Reichstadt
- Götdoo hatte I 883 1 57 Mann, Komrnandant ist der
bereits eMähnte Jolrann Hermdh (ÖFr( 1884, seite
92). Hier wird auch erstmals wieder eine Feugrwehr
in Beichstadt erwährt. VOl. Anm. {3). 1Bg8 wird sie
durch Beschluß der Mitgiiederversammlung ln die
FeueMehren Reichstadt und Götzdorf getrennt. Vgl.
Anm- {9)

(as) Das führt zu unterschiedlichen Auffassungen
über die tatsächliche Emstehungszeh einer Frelwilli-
gen Feuerwehr. Bisherwar in Ermangelung anderer

Untedagen oftmals das Datum derbehördlichen Ge-
nehmigung ats Vereln ältester Beweis dor Existenz
einer Feuerwehr. Dles lst natürlich besondels peirF

lich, wenn eln trüheres Gründungsjahr überliefert ist.
Es darf aber nicht übersehen werden, daß es sich bei
den erston Feuerwehren hauptsächlich um ein juristl
sches, weniger aber um ein historisches Prodem
handell - Das angesproch€no Problem wird eMähnt
bei F.iedrich GFABITS, BrardschtJt ln den KomiF
aten Gyö4Raab, Mosanlwieselbutg und
SoprcnlÖdenbug bis 1923. tn: Die FeueMehren in
West-Fannonien 188&1923. Katalog det gemeinsa-
men Sotderausstellung des LaDdes Buagenland
und des Komitates Gyöt-Sopran, Hg.: Hanns
SCHMID (Eisenstadt 1988), Seite 10. Oazudanke lch
Herrn D.. Peter Krajasich, Burgenländisches Landes-
museum, Cer mich auf diese Problemalik hingewie-
sen hat
(6) 

Die ersten Freiwilligen Feue ehren der Habsbur-
germonarchie scheinen nach deh bisherigen Er-
kenntnissen lange Zeit nicht als Vereine konstituiert
gewesen zJ seln (Vgl. Anm.(a]). Mögricherwerse hat
erst die Ve.knüpfung mh den Turnverelnen diese
Ent',vicklung ln Gang gebEcht. Die Niederlage des
Jahres 1 859 wird allgemein ais das Ende des Neoab-
solutismus bezelchnet. Dies begünsrlgite natüdich dle
Entwlcl{ung des Vereinswesens.

Das erste FeuerpollzeigeseE eines Kronlandes, daB
auf die Feuerwehren Rücksiclt genommen hatte, ist
jenes von Niederöstenelch. Es bestimmte, da8 die
Frelwllllgen FeueMehren Satzungen nach dem gütti-
gen Vereinsgese? an die Statthalterei einzusenden
hatten. Dadurcn war natürlich der weitere Weg vor-
gegebsn. Auf die Erst€llung der Gesetzewodage
haften bereit€ die f{ihrenden FeueMehrfunktionäre
Einiuß genornmen Ve Bftllungen des €/slet
nidetisteteichischen Feae.rwehrtages). Siehe:
Feuer-Polizeiadnung tür das Etzherzogtum Ostet-
rclch untet det Enns mit Ausschluss det Haupt- und
Besidenzstadtwien vom 1- Juni t870, LGBI. 39, 5 32.
(a4 

ln Niedcrösteneich z. B. wurde der Vereinsge-
danko bis 1969, lediglich du.ch die deutschen Feuer-
pol2etuorschriften von 1 939-1 9,15 unterbrochen, bei-
behalten. Erst ab 1970 sind die Feuerwehren hier
Körperschaften öffentlichen Rechtes.

@ Die Sezeichnung "Freiwillige Feuerwehi, kann
erst für die Zeit nach vollständ iger Loslösung von den
Turnvereinen als allgemeln verbindlich angesehen
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(as) 'Der alte zopf' wird auch für das mangelnde
lnteresse der Gemeindevertretungen an Verbesse-
rungen in der Feuedöschtechnik verantwortlich

gemacht (I,AGIRUS, Selte U. - Denkschrift zum
d relachen FeueNvehiesre, Seite 81.).

Leitenbergers Konzeption
d er Löschwasserförderu ng

Atem- und Körperschutzmaß-
nahmen für den Feuerwehr-
dienst

. ..,;.;l .'

Abbildungen aus: Willibald CHlTiL, Die Entwicklung des Feuedöschwesens in den

Städten und Uindern Österreichs (Wien, '1911)
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FREIWILLIGE FEUERWEHR
ALS OFFENTLICHE WACHE

UND DAS DIENSTABZEICHEN DER
N I EDEROSTERREICH ISCH EN
FEUERWEHRFUNKTIONARE

OBR Dr. Hang SCHNEIOER

Der Einsazleitet del Feueflvehl muß im Ernstlall Weisungen erteilen können, die auch Nichtleuetwehnännet
zu befolgen haben, er muß z.B. die Umstehenden verbindlich auffotdern können, bei Aheitst im Zusammen-
hang mit dem Einsae miEuhelfen, et muß Neugieige anweisen könne, von Flächen zuückzutreten, die die
EinsadkÄfte üauchen. Er muß auch geschüm \'/erden vu Bloßstellung und Läche ichmachung durch
umstehende Besse/vsset

Das Problem stellt sich verschältt bei Einsalzleitern
von Freiwilligen Feuerwehren- Sehr lange war der
Feuerwehrkommandant (vor allem als Einsatzleite.)

nicht ein 8ehördenorgan, sondern nichts als ein Ver-

einsfunktionär, wenn erauch im Au.ftrag der Gemein-
de täliq war. lmmet wieder w!rden Einsalzleiter Frei-
williger Feuedvehren verbal angegriffen und ausge-
lacht, ihre Weisungen wurden einfach nichl befolgl,
ohne daß das Strafgesetz Handhaben zur Ahndung
geboten hätte. Verbindllche Weisungen konnten nur
öffenlliche Organe, z.B. der Bürgermejster und die
Exekulive,erlassen. BeidesverärgertemanchenFeu
erwehrkommandanten.

NO Feuerpolizeiordnung - keine Ande-
rung

0ia Niederösterreichische Feuerpolizeiordnung vom
1. Juni 1870 äußerle sich zu dieser Frage nicht
präzise 1. Die Feuerpolizei,Ordnung für das Herzog
thum Schlesien vom 2. Februar 1873 sagt, daß der
Kommandart am Brandplatz den Gemeindevorstand
'vertrin'', jene für die Markgrafschaft f,lähren vom 5.
April 1873, daß besoldete Feuerwehren '\rie andere
OienstorgaoederGemeindezu behandeln,sind und
den'Anordnungen" des Hauptmannes der Feuer-
wehram Brandpla?' alle Anwesenden. einschlie8lich
der Gemeinde-Sictrerheitswache, unbeding! Folge
zu leisten" haben 3. Dies bedeutete aber nicht, daß
Beleidigung der E;nsat2leilpr Beleidrgung e:nes
Amtsorganswar und siedamit selbst "amtliche Auto-
rität' besaßen.

1887: Das Problem wird in Deutschland
aulgegriffen

Das rechtliche Problem bestand oltenbar auch in
Dedschland. Am 16. Jänner 1887 lag dem Ausschuß
des Verbandes der Freiwilligen FeueMehren von
Niederöstorrelch jedenfalls eine Anfrage nach der
diesbezijglichen Rechtssituation in Österreich vor,
und Obmann Dr. Josef Wedl wurde beauftragl, das
Problem beim Österreichischen Feuerwehnag in
8rünn 1 887 vorzubringen 4. Bereits beieiner Bespre-
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chung der Obmänner der Landesf euerwehrverbände
am21. F€bruar 1887 wurde das Problem aulgegriffen
und Dr. Wedldas Referal ln 8rünn übertragen 5.

österreich: Kommandanten sollen "öf-
tentliche Wache" werden

Ein gesetzlicher Schutz der Feuerwehrlm Einsatzfall,
sozusagen als Amtsperson, war nur Über die SS 68
und 

-312 
des öste(eichischen Strafgesetles von

1852 b möglich.

5 68: "Die ZusammenrottunO mehrerer P6rso,
nen, um derObrigkeh mit Gewalt Widerstand zu
leisten, lst das Verbrechen des Aufstandes; ...

Dabel macht es keinen Unterschl€d, ob diese
Gewaltthätigkeh gegen elnen Bichler. eine
obrigkeitl jche P€rson, einen Beamten, Abgeord-
neten, Bestellten oder Diener elner Slaats- oder
Gemeindebehörde, gegen eine Civil-, Finanz-

. oder MilitäMache, oder einen Gendarmen, oder
gegen einen zur Bewachung der Wälder aufge
stellten, wennauch in Privatdienstenstehenden,
jedoch von der zuständigen landesfürstlichen
Behörde beeldelen Forstbeamten, oder gegen
das ad solche Weise beeidete Forstaufsichts
p€rsonale, oder gegen einen zur ALtsicht aut
Staals- oder Privat-Elsenbahnen, oder zur Be-
sorgung des Verkehrs aüf denselben, oder zum
Schut2e oder Betriebe des Staats-Teleg€phen
Bestellten gerichtet ist, in solerne diese Perso-
nen ln Vollziehung eines obrigkeitlichen Atjftra
ges, oder in Ausübung lhres Amtes oder Dien-
stes begritfen sind.'

S 70:'Diejenigen welche bel elnem Aulstande
gegen dle zur Stiliung der Unruhe herbeikor+
menden Personen oder Wachen In der Wkjer-
set2lichkeit beharren, haten schwere Kerker-
strale von tünl bls zehn Jahren, und wenn sie
zugleich Auhniegler oder Rädelsf ührer sind, von
zehn bls zwanzig Jahren ve lrld.'

$ 312: "Jene wörtliche oder thätige Beleidigung
einer der im S 68 genannten Personen, wenn
diese lnVollzlehung eines obrlgkeilliche n Autl ra-
ges oder in Ausübung ihresAmtes oderDienstes
begrifton slnd, lst sich darln nicht eine schwerer
vorpönte strafbare Handlung darstellt, als Ue
bertretung zu ahMon."

Dle Ausstanung von Nichlamlspersonen mit B€fug
nlssen und Schr.rt2 von A;ntspersonen wurde durch
Gesetz vom 16. Junl 1872 welter konkretisiertT Hier

wurde auch der Begriff der "ötfenllichen Wache" ge
schalfen: Besonderes Wachpersonal "zum Schntze
einzelner Zweige der Landescultur .-.' bekam ein
'ämtliches Ansehen', war öftentliche Wache und
genoß in bestimmten Sinn die gleichen Fechte,
'\delche den obrigkeitlichen Personen und Civilwa
chen zukommen'8. Die Wache mu8te

a) durch Landesgesetze aufgeslellt sein,

b)durch die politische Bezkksbehörde in ihrem Aml

bestätlgt und

c) ln Eide genommen werden,

d) die Wachmänner hatten das 'Vorgeschriebene

Dienslkleid oder Dienstabzeichen" zu tragen.

Die Feuerwehren bzw. deren Einsatzleiter waren
abe., auch wenn die Feuelwehr 'im obrigkeitlichen
Auft rage" t?itig war, nicht "öffentliche Wache' im Sinne
des Skafgesetzes, sie wurden auch nicht in diesem
Sinne von der politischen Behörde in Amtseid ge
nommen-

Hier wolllen nun die hndesleuerwehrveruinde ein-
haken 9, denn auf 'Wörtliche und thätliche Beleicli,
gung' der Amtspersonen und der "ötfentlichen
Wachen' standen schwere Straten. Wenn die
Wächter in Weinkulturen geset2lichen Schutz genog
sen, mußten man ihn den Einsatzleitern der Feuer-
wehren noch viel eher gewähren.

4. Osterreichischer Feuerwehrtag in
Brünn. Aktivitäten beschlossen

Am 4. Österrelchischen Feuerwehrtag in Brünn am
30. Mai 'i887 wurde das Problem nun breit verhan-
delt 

10. 
Gegen den Gedanken, atle Feuerwehrmänner

lm Einsatz zu obrigkehlichen Personen zu machen,
wehnen sich die Obmänner der L-andesfeuerwehr,
verbände, da sich nicht alle Männer, vor allem ju
geMliche Heißspome, wie Amtspersonen beneh-
menwürden und ungehöriges Benehmen von 'Amts-
personen' schwerer wog als das von P rivatpeasonen,
welche FeuerwehrÄänner bisherja in dieser Hinsicht
rechtlich auch im Einsat2 waren 11. Mit Mehrhelt
wurde beschlossen, bei den2uständigen staatlichen
Organen zu b€antragen, daßden Hauplmännern und
deren Stellvertretern der Charakter einer öffentlichen
Wache mit allen rechtlichen Konsequenzen zuer-
kannt würde 12.

Juni1991 27



Prom€theut

Erste Antragen von Landesaus-
schüssen

Die landesfeuerwehrverbänd€ ratitizierten dis Ent-

scheidungen des Öste(elchischen Feue.\tehr-
tages 13, das k.k. Ministerium des lnner€n vedangte
von den tandesausschüssen der Kronländer gut-

ächtliche Außerung€n, da ia für die Au{stellung von
'wachen' Landesgesetze notwendig waren 14, die
Landesausschüsse einzeln€r KronläM€r wleder f oF
denen Stellungnahmen ihrer laMesfeuerwehruer
bände an 15, manchg LandesfeuerwehNerbände
richteten selbst Ansuchen an ihre landesausschüsse
16.ln Mähren-schtesien hatte mandie Erfahrung, daß

die Flichter in vielen Gerichtsfällen die Einsatzleiter
der Feuerwehren de tacto bereits als Amlsorgane
behandelten. Der Verband der mährisch-schlesi-
schen freiwilligen Feuerwehren beklagle wieder, daß

der geschäftslührende Landesfeuerwehrverband

des Österreichischen Feuerwehrtages, nämlich der
Böhmische, 'in Folge Überbürdung" dle Sache bei

den Behörden nicht genügend weiter betreibe, und

urgierte im September 1888 
17.

'1889: Petition an das Abgeordneten-
haus

Am25. Mätz 1889wurde in WienderStändige Öster'
relchische FeuerwehrAusschuß, die Vorgängeroc
ganisation des heutigen ÖBFv, gegründet18, und
nun wurde die Frage intensiv behandelt. Dr. lGrl
Richter, Obmann des Verbandes der mährisch-schl+
sischen f.eiwilligen Feuerwehren und Advokat In

Mährisch-Ostrau, betonte, der Beichsrat habedle seh
langem f ällige Stralrechtsref orm (Stratcesetz 1 852i)

energisch in Angriff genommen, daher müsse man
jetz tälig werden und eine entsprechendo And erung
desStratgesetzeszu erreichentrachten.4m25. Junj
1889 teilte der Ständige Österreichisch€ Feuerwehr-
Ausschuß mit:

- es sei eine diesbezügliche Eingab€ an das Ab.
geordnetenhaus geplant.

- jeder Landesfeuerwehrverband sollo €ventuell
neue Aspekte miüoilen,

- die einzelnen FeueMehren sollen ihre zuständ!
gen Reichsratsabgeordneten bitten, im Abge-
ordnet€nhaus für dis Voriage des Feuerwehr-
Ausschusses zu stimmen 19. Der Ständlge
Österrelchische FeuerwehrausschuB gab sogar
entsprochend€ Musterterle heraus &.

Elno €rstä Eingabe des Ständlgen Österrelchischen
Feueryehrausschusses überreichte der Beichsrats-
abgeo.dnete Adolf Siegmund aus Teplitz (Heimatoft
von Feginald Czermack - selbst FeueM€hrkomman-
dant) jmAugust 1 889dem Abgeordnetenhaus2l. Oer
Deutsch-Tiroler Feuerwehrgawerband übergab dem
Tiroler Landtag am 2. Seplember I889 eine eigene
Pet'tlon 2, ähnlich d€rVerband der mährisch-schte-

sischen freiwilligen Feuerwehren 4, für Oberöster-
relch präsentierte Reichsratsabgeordneter Dr.

Gandolf Graf Hurnberq einen Text 24, auch Steier-
mark wurde tätig 25, 

ebenso Niederösterreich 26.

Erste Behandlung im Slraf rechlsaus-
schuß

Am 27. November 1889wurde das Problem erstmals
im Ständigen Slrafrechtsausschuß des Abgeordne-
lenhauses behandelt- 'Den Wunsch" der Feuerweh-
ren trug Abgeordneter Dr. Ferjancic vor 27. Ansche!
nend problemlos wurden nun ;m S 123 des Strafge.
s€t2entwurfs (Gewaltanwendung gegen eine im öf,
fendichen Dienste stehenden Person als öffentliche
Gewalttätigkeit) unter jene Personengruppen, die
diesen Schutz genossen,

'die Mitgliederder behördlichen oder behördlich
genehmigten Feuerwehren bei der Ausübung
des R€ttungswerkes' aufgenommen ?8.

Das war keilich nicht problemlos: alle Feuerwehr-
männer sollten 'öfientliche Wache' sein, auch ju-
gendlichs Heißsporne, und besser als 'Rettungs-
werk' häne man 'in Ausübung ihres Dienstes' sagen
sollen. Reginald Czermack schrieb:

'Es wird nun eine ganz ernste Sache der Feuer-
wehr-Disciplin sein, jene Bedenken, welche
seiner Zeit gegen die lmmunität der gesammten
Mannschatt vorgebracht wurden, zu zerstreu-
en'29.

Er meinte aber auch, 'die Feuenvehren Oeste(eichs
(treten) in ein neues Stadium und wird solches nicht
nur dle Hingabe an diesen edlen Betuf und die Kräi
tigung des Corpsgeidtesfördern, sonde.n auch -.. die
noch immervon so manchea Seite fehlende Achlung
(wird) errungen' s.

DieTlroler Feuerwehren warnten f reilich auch: Öff ent,
liche Wache bedeute einheitliche Uniform ("Oienst-

kleid'), und man wends sich 'gegen jede Einschrän-
kung der Vereinsfreiheit, ... wenn die Wahl des
Commandanten von der Beslätiquno der Behörde
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abhängig gemach werde 31. Damft wurde fr€ilich

das Prottem der FeuEMehren offenkundig: Sle

wollten ihre volle Frelheit als Vereine erhalten wissen,

zugleich wollten sie dsn besonderen gesetzllchen

Schutr des Staates und für ihre Funktionärc den

Charaktervon staatllchen Organen.

Der Östeneichische FeueMehrausschuBwollte noch

am 3. Dezember 1893 elnstimmlg nur die KommaF
danten und deren Stellvertreter b€rÜcksichtiglt

wissen a.

Zweiles Problem: Feuerwehrgeräte als

"öffentliches Gut"

Am 5. Dezember 1889 wurde dem Abgeordneten-
haus einE wehere Petition über,eicht, denn ein weite
res Problem harrte der gesetzgeberischen Lösung:

Die Geäts der FeueMehr solhen als "öffenuiches
Guf' behandelt, lhre mutwillige Zerstörung und ih.
Dlebstahl nach d€h vlel strengeren Sestimmungen

bezüglich des öflenüichen Gutes lm Zusammenhang

mit Aufruhr geahndet werden s-

Ein eigenes Gesetz bezüglich "öffentli-
che Wache" und Gerätschaften?

DIE Arbelten im StrafgeseEausschuß gerieten aber
ins Stocken 

q, 
dle Strafrechtsreform würde noch

Iange nicht vollendet sein. (Es kam bis 1974 letzlich

nicht zu elner grundlegenden Emeuerung des öster-
relchlschen Strafrechtesl) Daratf wollte rnan nicht
warten. Nun beschritt der \ryelsg Feuerwehrkom-

mandant und Obmann desVerbardes derf reiwilligen

Feuerweh.en von Oterösterieich, Dr. Johann

Schauer, er s€lbst FelchsEtsabgeordneter, elnen

anderen Weg: Nicht eine ausdrtickliche Erwähnung

im Strafrecht, sordem ein eigenes Gesetz sollte die
gesetzliche Verankerung der Anliegen "Öff€ntliche
wache" und Bezelchnung der Feuerwehrge€te als

"öffentliches Gul' brlngen. Am 1. Juni 1890 brachte
er irn Abgeordnetenhaus mit 30 arderen Abgeordne
ten der Verein;gten Llnken einen eigenen diesbezüg
lichen Gesetzesehtwurf ein. ln dlesem war auch auf
mögliche böswillige B€schädigung von "Maschinen,
wassedehungen, Telegraphen- und Telephonein-

richtungen" B€dacht gonommen $. Der 5. Österrei-

chische Feuerwehrtag in Teplilz (Böhmen) am 6.

September 1891 stüutedie lnitiative Dr. Schauers mit
einer entsprechenden Resolution ab und dankte ihm
$. Am 3. Dezember 1 893 wollte der Östeneichische
FeueMehrausschuß die "FeueMehF urd Rettungg
geräthe und alle Arten Alarm- und Signalvorrichtun-

gen" noch detaillierter angefühn wlssen 9. Aberauch
dieser Entwurl erhielt nie Gesetzeskraft s. Schon
1 893 stellte rnan in Niederösterr€ich bedauernd fest:

"Der ... Gesetzesentwurf (wurde) bisner noch nicht
berathen und schlummen im Justizausscfiusse" s.

" Bis 1904: Das Problem "ruht"

Und nun wude das Problem in den SiEungen des
Östeneichischen Feuerwehrausschusses bis 1904
nicht mehr erwähnt. Offensichtlich war eine Gesetz-

werdung sowohl lm Strafrecht (keine Straftecltsr+
form!) als auch lm Rahmen eines eigenen GeseEes
nicft eneichbar @.

1904: Hoffnung aul neue Feuerpolizei-
ordnungen der Kronländer

Der Österreichische Feuerwehr-Reichwerbard
beriet am 26. Juni l9o4 den Entwud einer neuen

Feuerpolizeiordnung für das Ezhezogtum Nieder-
österreich unter del Enns (die erst 1927 zustande
kam!)und beschloß, einen Rahmentextfür neue Feu-

e@olizeiordnungen der Kronländer zu entwerfen.

Dieser sollte slch weftgehend an den niederöstenei-
chischen Text anlehnen 41. Ein Jahr später war eine

der eMtinschten VErbesserungen in neuen Tenen
auch der Charakter einer öffentlichen wache lür die
Kommandanten und lhre Stellvenreter 42.

Dann ruhte die Frage auch im Reichsverband wieder.
Ers{ am 29. Mai 1910 machte Rudoff M. Rohrer
(Brünn) wl€der auf das "Rahmenoesetz" aufmerk-
sam €. wohl sel nur wehiges ln allen Kronländem
gleich, der Charaider der öffentlichen Wache ftir
Kommandanten und Stellvertreter sei ab€r in den
Feue@olizeiordnungen aller Kronländer festu-
schreiben. Der Weg, über landesgeseEe Probleme

de-s staatllchen Strafrechts zu lösen, mußte Ireilich

schwer und rrühsam zu gehen sein.

Am 9. Östeneichischen FeueMehrtag in Wien am 22.

und 23. Oktober 1911 mußte derspätereVorsrtze.de
des Östeneichlschen Reichwerbandes tiir Feuer-
weh.- und Rettungswesen, Dr Rudolf Lampl aus Ün2,
feststellen a, daB slch ln all den Jahzehnten an der
rechtlichen Stellung der Freiwilligen Feuerwehren
urd ihrer Kommandamen elgentllch nictfs geärdert
hatte. Sie seien wehhin von der Gemelnde abhängig,
in deren selbständigen Berelch dle Feuerpolizei nun

einmal talle. Um hier nlcht anzuecken und die Ge
meinden nicht i verärgem, sei man in der Gesetz-
gebung sehr vorsichtig, und deshalb greife die B+
zi.kshauptmannschaft in Fragen des vorbeugenden
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Brardschutzes ln den Gemeirden auch kaum eln.

Der Elnsatzteiter unterstehe auch lm Einsatzfall letzl '
lich der Gemelrde, er sei rechtllch machdos, 'tem
Hauptmanne steh la kein Miftel zur Verfügung,

seinen Befehlen Geltung zu verschaffen und lhre

Durchf(]hrungzuerzwingen", Besitze.ein€sbrennen-,
den Anwesens ve{agen die Feuerwehr, Nachbam

tängen die Ziehstange des Brunnens aus, Hunderte

zuschauer ddngen und behirdsm die Löscharbsl-

ten urd keiner sel zu bewegen, die erschöpfte Mann_

schaft an d€r SpriEe abzulös€n. Nur die Gendarme-

rie unterstäEe dle Feuerwehr am Branddats, freilich
b€trachts sle sich oft als selbständiges Sicherheits
organ, es komme zu Auseinanderseu ungen, und

"man kann schon die Drohung hör€n, daßder HauPt_

mann verhaftet und vom BrandplaEe abgeführt

Bls zum Erde des Ersteo wdtkrleges wurde das
Problem ln den Sltzungen des Felchwerbardea -

wohl weil dle Verwirldicbung aussichtslos war - nlcht

rn€hr behandelt.

Die Bemühungen des Reichsver-
bandes nach 1918

Gleich mch Kriegserde stelhe der Voßiuende des
Österreichlschen Reichwerbandes für Feuerwohr-

und Bettungswesen, lGd Staudt aus Prag, elne Liste

"Feuerwehdlche Aufgaben für die zukünftige Frie-

dens2eit' zus€mmen. Auch hier schien die lmmer

noch anstehende Frage äls elnes d€r wichtigen An-

liegen auf 
6.

Bei der ersten Sitzung de-s Relchsverbardes mch
Kriegsende, am 24. Augusr 1 920 (man beschloo, den
Verband unter der ahen Bezeichnung lür Deutsctr
österrelch weitezuführen), hoffte man, daß eln staat-

liches "FeuerschuEärnt" errichtet und ein "zeitgemä-
Bes FeuerschutzgeseE an Stelle de. veGltEten Feu-

erpolizeiord nung" treten würd9, wobei der Reichwer-

band tatkdflig mitwirken wollte 6.

Bald nach der erwähnten Sltzung verlaBte derVorsft-
zende Dr. Rudolf Lampl zusamm€n mhseinen beiden

Stellvertretem "Leitsätze 1921" über dle 'vodäufigen
Zield'des Reichweöardes. Auch hier war noch der
Gedanke eines staatlichen FeueMeh.gesetzes ver-

ankert, auch hler war das Bedürfnis nach b€sserer

staatllcher Anerkennung und besserem staadichem

Schut? der FeueMehr im Einsatz lormullert:

"Die Grundlage dieser Neugestaltung soll ein

Gesetz bilden, welches die wehren und deren

Verbände aus dem Vereinsgesetze ausscheldet
und sie unter voller Wahrung der F eiwilligkeit
und Selbstverwaltung zu einer SchuEwefu mit
den Befugnissen elner öffentlichen Wache zu-
sammenhBt Diese, wie bisher, ln Landewer-
bände geteilte SchuEwehr soll den Landewer-' waltungen der einzelnen Länder angeglieden

Auch hier wurde das Anliegen de. .öfiehdichen

Wache" Iormuliert, das gan2e Konzept Dr. Lampls

zeigt aber auch, da8 man die Feuerwehr, um lhr dle
nötige öffontllch-rechtliche Stellung zu gsben, bls zu

einem gewlssen Grade ln die Landesverwältung ein-
gliedem wollte. Damit verbunden war Ireilich die
Gefahr, daß die l-andesverwaltung die Freiheit, die
die FeueMehr als Verein immerhin hatte, einschrän-

ken wilrde. Auch eine gewisse gesamtösterreichi-

scheZentralisierungstendenzwarweiterhinsichtbar: .
es sollten für alle LändEr glelche Feuerpolizeiordnun-
gen geschaffEn werden, was wohl die gesetzgeb€rr

den Körperschaften ln d€n Ländern auf den Plan

rufen würde, war la ln der zu erwartenden neuen

Bundewertussung Feuerpolizel wleder eindeutig

Sache der Lähder Das Problem der techtlichen Ab.
sicherung begann so größere Dimensionen anzuneil
men.

1923: Der Rechtsschutz ist ohnehin
gegeben?

Durch die Bundewerfassung 1920 war der Gedanke

eines staatllchen FeuerschuEarntes sowie öster-

reichweit geltender Feuerpolizelordnungen illuso-

rlsch, das Problem der rechtlichen Abstiltzung der
Freiwilliger Feuerwehren bestand aberweiter.

Am L Dezember 1923 tral der Ausschuß des Öster-

reichlschen Reichweöandes lih FeuerwehF urd
Rettungswgsen lm Niederästeneichischen Landhaus

mit Vertretem der Ministerign d€s lnnern (auch für die
Justizabteilung im Bundeskanzleramt), für Verkehrg '
wesen (Post und Telegraph) und rur sozlale Fürsorge

sowie mit Juristen der Generaldireklion de. Bundes-

bahnen uM des Arnles der nö. Landesregierung

zusammen, um offene Rechtsfragen zu besprechen.

Wieder kamen die Probleme der rechtllchen Absiche-
rung der Einsatzleiter und des Schutzes der Feuer-

wehrgedte als öffentliches Gut zur Sprache. Die Ver-

treter der FeueMehren betonten, Diebstähle und

boshafte Sachbeschädigung verursachten unermel!
lichenSchaden und beraubten manche Feueüehren
ttu längere Zeit ihrer Schlagkraft, da sie infolge ihrer
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Armut die Geräte nur schw€r lnstardsetzen bzw.

nachschalfen könnten. Vor allem wilrden bei Einbrü-

chen in Zeughäuser und auch b€l Feuersbrünsten

selbst lmmer wleder Metallteile von Spritzen urd
Schläuchen gestohlen, die darnals teuer verkauft

werden konnten. Besitzer von Brunnen weigerten

sich, das Wass€r Iür Zwecke der Brandbekämpfung

zur Verfügung zu stellen und versteckten deren
Schöpfeinricttungen €.

DerVenreterdes Ministe.ium des lnn€rn betome, der
von der Feuerwehr so oft gefoderte gesetzliche

Schutz sel elgentlich in den vorhandenen gesetzli
chen Fegelungen, vor allem lm St.afgesetz, genü-
gend geslcheft, auchwenn dieFeueMehren im Strat-
geseD nicht ausdückllch eMähnt würden €.

Die FeueMehr hatte aber offenslchtlich nictlt so

unrecht und berührte zumindestens ein Problem mit
schwankender Judikatur. Denn nur wenige Tage
nach dleser Besprechung, am 14. Dezember 1925,

richtete das Buhdeskän2leramt, Abteilung Justiz, ein

Rundschreib€n an sämtllche Oberstaatsanwaltschaf-
ten urd Staatsanwattschaften "bezüglich des straf-
rechtiichen SchuEes der Einrichtungen, Tätigkeit
und der Organe der lreiwilligen Feuerwehren" $.

Im Rundschrelbenwurden die bei FeueMehrdelikten
heranzuziehenden Paragraphen des StrafgeseEes
angefühd:

- Dlebstähle von Metallbestandteilen von Spritzen
und Schläuchen. Nach S 174, lc oder d oder S 175,

lb Strafgesetz ( : St.€.) ist dieses Delild, ohne Rück-

sicht auf den weft der gestohlenen Sache, "als Ver-

brcchen zu bestrafen."

- Boshaftes Beschädigen von Löschgeräten, zer-
schnellen von Schläuchon bdm Stehlen von KupF
lungen und Gewirden ist nach ! 85 b SL€. ein
Verbrechen, "denn jede sdche Beschädigung ist ge
eignet, im Falle einer Feuersbrunst das Leben, die
Gesurdheit oder körperliche Sicherheit von Mer|-

schen oder in größerer Ausdehnung fremdes Eigen-
tum zu geEhrden urd ihre Eignung hiezu ist für
jedermann leicht erkennbar Die boshafte Beschädi
gung von Feuerwehrspriaen, die mh Dampf betrie
ben werden, bildEt unter allen Umständen das VeF

brechen nach 5 85 St.4."

- ZuNerfügungstellung von LösclMasser Dies sei in

den Feuerpdizeiordnungen aller tänder festgelegt.

Wer die Entnahme verhindert, "macht sich je nach

den Umständen des einzelnen Falles der Übertretung
nach 5 431 oder 459 oder des Vergehens nach 5 337

oder des Verbrechens nach S 87 St.€. schuldig".

- Falsche Feuemeldung könnte "unter Umstärden
als Eelrug st€fbar seln".

- Kommardant als "obrigkeitliche Person'? Dieser

Rechtsstatus hänge von den Läldergesetzen bzw.
vom Verhätnis zwischen Feuerwehr und Gemeinde
ab. Hat dio Gemeindodis Satzungen der Feuerwehr
genehmigt,

"so finden ihre Dienstleistungen auf dem Brand

datze nach den Vorschriften der Feuerpdizei-
ordnungen 'in Ausübung eines ihr von de. Ge-

meinde übedragenen Befugnisses' statt. oer
Hauptmahn einer sdchen freiwilligen Feuer-

wehr, dessen Wahl nach einzelnen Feuerpolizei-
ordnungen sogar der Genehmigung der Ge
meindeverlretung bedarf, vertritt auf dem Brand-
platz den sonst in erster Unie zur Leitung der
Löscharbeiten berufenen Gemelndevorsteher
Seinen Anordnungen haben -wie die einzelnen
Feuerpolizeiordnungen regelmäßig hervorhe-
ben - alle am Brandplatze anwesenden Perso-
nen, elnschlleßlich d€r Gemeindeslcherheitswa-
che. unbedingt Folge zu leisten 5l; lür seine
Anordnungen ist er der Gemeindevorstehung
vera wottlich. Wem die Befehlsgewah am
Branddatz überalle Feuelwehren zusteht, wenn
sich an den Löschaöeiten mehrere Feuerweh-
ren beteiligen, bestimmen imvorhinein die Feu-
erpolizeiordnungen oder die in den einzelnen
Gemeirden edassenen Löschordnungen. Der
nach den angeführten Vorschdften zu Lehung

der löscharbeiten am Brandplatz bentene
Hauptmann einer treiwilligen Feuerwehr ist also
ln Ausübung dieses Dienstes als ein mit obrig-
kehlichen Befugnissen ausgestatteter Abgeord-

neter der Gemeirdebehörde im Sinne des S 68
St.€. anzusohen und genießt dabel den beson-
deren SchuD, den das Strdfgeseu den in Aus.
übung des Dlenstes stehenden obrigkeidichen
Personen gewährt, S68, 279, 3'12 und314St.€."

Die Staatsanwaltschaften wurden angewiesen, bei
einschlägigen Rechtatillen'äuf diese Ausführungen
Rückslcht 2u nehmen urld Entsche'dungen der Ge
richte, die ihnen nicht Rechnung tragen, mit den
zulässigen Bechtsmitteln zu bekämpfen." u

Hierwarderseit Jahzehnten eMünschte SchuE nun
klar ausgesprochen, nicht durch ausdrückliche Er-
wähnung der FeueMehr im Strafgesetz, soMern
auch authentische lnterpretation bestehender
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GeseEe sgltens der höahsten Justizslelle.

Der Reichsverband lordert ausdrückli-
che Verankerung im Sttalgesetz

Dem Reichwerband genügte aber diese eher kom-

diziene, irdirekte und nicht auf alle FeueMehren

anwendbare Sicherslellung nichl. Er wollte eine aus-

drückliche Verankerung des SactN€rhaltes im Straf-

ges€tz. Er beschloß am 22. März 1925, das Rund

schrelben des Bundeskanzleramtes in dgn FeueF

wehrzeitschriften zu veröffentlichen und die Feuer-

wehren um die Mitteilung konkroter Fäle zu bitten,

die mhdem Problem im Zusammenhang standen s.
Eine Eingab€an das BundeskanzleEmtwa. gedant.

Ob es da2u gekommen ist, wissen wir nicht.

verankerung in den neuen Feuerpoli-
zeiordnungen?

Über neue Feuerpdizeiordnungen - nacMem ein

staatliches Feuerschut2gesetz nicht mögllch wär -
sprach rnan im Reichwerband bereits am 10, Februar
1924 5(, am 14. und 15. Junl1924 beschloß man, sich

wenlgstens über die "GrundsäEe der neuen Feuer_

polizeiordnungen" einigen zu wollen $, am 14. Sep-

tember 'l 924 disMierte und verabschledete man

berehs den "Entwurf einer neuen Feuerpolizeiord_

nung", elner Art Musterfeuerpdizeordnung für die
Bundoslärder $. Den Chamkler der FeueMehr
(bzw. der Einsatzleit€r) als öffentliche Wache wollte
man nun in den Feuerpolizeiordnungen der Uinder

ausdrücldich verankem. S 15 lil a det "RahmenveF

ordnung" t sah von

"Die Diensdelstung der lreiwilllgen ortsfeuer-
wehr oder einer ihr gleichgestellten Betriebs-

wehr (S 14, Abs. h) €rfolgt in Ausübung einer

öffendlchen Befugnis, welche allen dem Landes-

verbande ahgehörenden Feuerwehren durch
dieses Ges€lz €lngeräutnt wi.d. Der bel einer
Diensüeistung befehlführende Amtsltälter einer

solchen Feuerwehr genie0t daher in Ausübung
seines Dienstes den SchuE einer öffentlichen
Wache." $

Erste Fruchq Burgenländische Feuer-
polizei- und Feuervvehrordnung

Die erste Feuerpolizeiordnung, die nach all diesen

Bemühungen des Österreichischen Reichsverban-

des fijr Feuerwehr- und Rettungswesen edassen
wurde, war die Feuerpolizoi- und Feuerwehrordnung
für das Bu.oenland vom 15. Jänner 1926. Hierwurde

offensichtlich auf das Bundschrelben an die Staats-

anwahschaften zurückgegriffen, ebenso auf S 68 und

312 des Strafgesetzes. FolgeMe Formulierung

wurde verwendet:

5 15 Art. 1: "Die Dienstleistung der Feue ehr
. erfolgt in Ausübung einer öffentlichen Betugnis.

DerAmtswalter einersolchen FeueMehr, derbel
einerzur Bekämplung eines Brandes odereines
ander€n Elementarereignisses unternommenen
Ausrückung den Befehl führt, genie8t hiebeiden
besonderen Schuz, den das Strafgesezden in
Ausübung ihrcs Dlenstes begrittenen bd1ötdli-
chen Otganen gewähtt."

Feuerpolizeiordnung Niederösterreich
1927: öffentliche wache

Zu dieser Zeit wurde auch berehs an der neuen

niederösterreichischen Feuerpolizeiordnung gear-

beitet 5s. Am 8. Juli 1 927 wurde sle vom Niederöster"

reichischen Landtag beschlossen m.

Weder wurde die Formulierung entsprechend dem

Rurdschreiben an die Staatsanwaltschaften g+
braucht:

5 30: "Die mit dem Diehstabzeichen versehenen

Feuerwehrhauptleute und deren Stellvertreter
genleßen während der Ausübung ihres Dienst€s

auf dem Branddatze, bel Überschwemmungen
oder anderen Elementarereignissen und lJn-
glücksfällen sowie beider Leitung von Übungeh

den besondercn Schutr, den das Stalgesea
den in Ausübung ihres Diehstes begritrenen

ölfentl i chen Otganen ei n Äumt ;'

$ 33 Abs. 3: "Die Dienstteistung der Ortsfeuer-

wehr findet in Ausübung einer ihr von der Ge
meinde übertragenen Eetugnis statt."

. S 33 Abs. 4: "Der Hauptmann und dessen Stell-
vertreter bedürfen zur Ausübung lhres Arntes der
Bestätigung durch den Gemeinderat."

S 42: "Der Kommandant des Landes-FeueMehr-
veöandes hat bei Ausübung seines Überwa-

chungsdienstes ein Dienstabzolchen zu tEgen
und genießt hiebeiden besondercn Schuz, den
das Strcfgesetz den in Ausübung ihres Dienstes

begitfenen öltentlichen Otganen einräumt."

9,$ Abs. 3: "Bei Ausübung ihres (: Bezirksfeu-

erwehrkommandanten) Überwachungsdienstes
haben sie ein Dienstabzeichen 2! tragen und
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genleßsn hlebei den besondercn Schutr, den
das Stralgesez den ln Ausübuhg lhres Dienstes
begriflenen öffentlichen Otganen einftumL"

S 60: "Beschädlgungen von Feuerlöschgeräten,
Wasserleltungen sowie Vorrichtungen und
Anlagen zur Feuermeldung, der Mißbrauch
dieser Elnslchtungen sowie die mutwlllige oder
fahrlässige Alarmleruno der FeueMehr slnd
stralbar. Diese HaMtungen unterliegen, soferne
daraul keine strengere Strafuorschritt Anwen-
dung findet, der im 6 59 vorg€s€h€nen Strate.
Außerdem lst der Täter lm Falle eines Schädens
zum Ersatze verpflichtet." 6l

öftentliche Wache: "Dienstabzeichen"

Wieder scheinen ln den Formulierungen die Gedan-
ken des Entwurfesvon Dr. Lamplad, ternerSS63 und
312 des Stralgesetzes und das Gesetz vom 16. Juni
1872, RGBl.84. Letzleres besagte, daß dieals öffent,
liche Wache bezeichneten Personen nur dann tätig
werden durften, wenn

1. eine solcheWache durch Landesgesetz aufgestellt

2. ihre Mitglieder durch die politische Bezirksbehörde

bestätigt und in Ed genommen wurden und

3. sle "das ihnen vorgeschriebene Dienslkleid oder
Dienstzeichen' trugen (Das Dienstabzeichen halle
den Sinn, daß diese Wacheorgane lür jedermann

äußerlich kenntlich waren.)

ln Nisderösterreich war das belreflende Landesge
setz am 29. Mai 1887 erschienen 62, das Aussehen
des Dienstabzeichens war ln elner eigenen Verord
nung des k.k. Statthallers festgelegit 6.

Für die niederösteneichischen Feuerwehrkomman,
danten und FeueMehrfunktionäre schut man nun
eine etwas abweichende Form die der NÖ Landes-
feuerwehrverband am 2'l. Oktober 1927 vorgeschla
gen hatte a:

ln der Mine schien das nö. Landeswappen mit der
Mauerkroneauf. Eswarseitlich undauf derUntersel'
le mit elnem . metalliseartigen grünen Eichenlaut>
hranT umgeben, an dessen unleren Sehe In einem
weißen Emallwappen die geOenslehenden Buchsta-
ben FF zu sehen waren. Das Dienstabzeichen war6,5
cm hoch, die Ereite bls zu den äußeren Rändern des
Eichenlaubkranzes belruo 5,1 cm.

Die Dienslabzeichen lür die höheren Funktionäre
sahen wle dle eben beschrl€benen aus, sle trugen

aber "aufeinem weißen Emailband am unteren Rand
ln goldenen Buchstaben die bezüglichen Funktions-
titel (L-andes-Feuerwehr-Kommandant, [andes-Feu-
erw€thr-Kommandant-Stv.. n.ö. Landesfeuerwehr-
Bekat, n.ö. Landes-Feuerwehr,BeiratSl., Bezkksf eu-
en/vehr-Kommandant' s. Für die Stellvertreter der
Bezhkskommandanten war kein Dienstabzeichen
vorgesehen s. Die beiden Enden cles Emailbandes
waren glatt abgeschlossen, das Dienstabzeichen des
Landesbrandinspektors Erich Lauberer hatle aber
ein Eand mlt slngedrehten Bandenden 67.

1934 wurde das Dienstzeichen des Landes Nieder,
österrelch für Jagd-, Feld- und FischereischLiz neu
gestaltet ü, es unterschied sich aber deutlich vom
DienstabzeichenderFeuerwehr,dassomitunterden
Dienstabzeichen des Landes Niederösterreich ein
Kuriosum blieb:

514 Abs.2: 'Dieses Dienstzeichen hat aus
Messingzu bestehen, ist von ovaler Form, höch-
stens 6 cm lang und 5 cm breil; in der Mitte des
Ovales beflndel sich das Landeswappen, das
von elnem Spruchbande mh der lnschrift'Beei
dete Wache' umgeben ist.'

Abs. 3: "Die beslätiglen und beeidelen Wachor
gane sind verpflichtet, in Ausübung lhres Dlen-
stes das Dienstabzeichen addemäußeren Klei
dungsstücke an der linken Brustseite sichtbar zu
tragen,"

Wer erhiell das Dienstabzeichen?

Die Paragraphen 30, 41 und 43 der Feuerpolizeiord-
nung Oestanden das Dienstabzeichen den Feuer
wehrkommaManten, den landesfeuerwehrkom,
mandanten, den LandesfeueMehrbeiräten und
deren Stellvertretern sowie den BezirksfeuerwehF
kommandanaten zu. Träger des Dienstabzeichens
waren also

- [andesf euerwehrkommandanl

- [sndesf euerwehrkommandantslellvertreter

- Landesleuerwehr.beirat

' Landesf euerwehrbeiratsstellvertreter

' Bezkks{euerwehrkommandanl

- Feuerwehrkommandant.

Die neuen Dlenstabzeichen wurden im Mai t 92g vom
Landesfeuerwehrverband über die Bezirksfeuer-
wehrkommandanten verteill. Sie durlten ,,nur im
Dlensl gekagen werden" und blieben "Eioentum des
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n.'ö. [andes-Feu€r!i/ehrverbandes'. Kommandan-
ten, dle aus lhror Funktlon schl€den, war€n'VerpUlch'
let. das Dienstabzeichen dem neuen Kommandanten
zu übergeben". Oie Bezirksf euerwehrkommandanten
rva ren ' b€rechtigt und verpfllchtet, die richlige Über
gabe wahrzunehmen." oas Dienstabzeichen v/ar 'an

der linkon Erusts€he zu tragen'@. Am 3. Jull 1928

wurde elgens darauf aufmerksam gemacht, "daß die
... 0ienstabzeichen nur bei diensllichen Anlässen,
nicht aber bei Unterhaltungen getragen werden
sollen. Die Ausqabe eineszweiten Dienstzeichens an
die (Kommandanten) Slellvertreter lindet nicht statt,
wie dies ürtÜmlicherweise vielseitig angenommen
wurde." 70.

Die Dienstabzeichen wurden ursprünglich aul der

'inken 
Brustsehe relativ weit unten getragen. Da sie

sich dort, wie die Erfahrung lehrte, 'durch Abstreifen
mit dem A.mel' leicht loslösten, wurde 1931 angeord -

net, daß sie Von nun an auf der rechten Brustseite in

de. Höh6 des zweiten Knopfloches zu tragen

seien 
71.

Ein "Belähigungsnachweis"

Die Feuerwehrlunktionäre waren sich klar, daß der
Charakter einer "ölfentlichen Wache' auch erhöhte
Anforderungen an das Können der Kornmandant€n
und Funktionäre stellte. Schon am 28. April 1929

bezeichnete Pdsident Dr. Rudolf Lampl die Eintüh-
rung eines 'Befählgungsnachweises' als 'unser
nächstes und wichtigstes Ziel, wenn auch derzeit
noch von verschiedenen Seiten, namentlich von
seiten dlterer Kameraden. Bedenken gegen seine
Einführung laut werden' 72. Befähigungsnachweis
bedeutete ja notwendigerwe se di€ Einlührung einer
Art Kommandantenprüf ung, der sich ältere Komman-
danten und Funktionärewohl nicht gern unteeiehen
wÜrden.

Am 28. April 1929 beschloß der Ausschuß des Öster-
reichischen Reichsverbandes für Feuelwehr- und
Bettungswesen 'Vorschriften für die Erbringung des
Befähigungsnachweises 73, 

die ein eigener Unteraus-
schuß erarbeitet hatte 74.

Der NÖ Landesteuelwehrverband wendele diese Be-
stimmungen im elgenen Be.eich an. Er gab überdie
Prüfung beim "Feuerwehr,Führerkurs" an der FeueF
wehr-Fachschul€WienerNeustadt nichteing'8est+
tigung" auswie belden übrigen Lehrgängen, sondern
einen '8sfählgungsnachwels', mit dem "dlo 8efähi-
gung zum Führer elner Frehrv- Feuerwehr zuerkannt',
wurde- Und um den Zusammenhang mit dem Kom-

mandanten als öffentlichs Wache deutlich zu
machen, wa. (nu0 aufdiesem Zeugnls das Olenstau
zeichen abgebjldet 75- ln der Feuerpolizeiordnung für
St. Pölten und Wiener Neusladt vom 19. Mätz 1931

wurdedisErbringung eines Befähigungsnachweises
sogar g€setzllch - und mit dieser Bezeichnung - als
' Kann-Bestimmung" verankert 76.

Zu €iner An Befähigungsnachweis gedrängt wurde
die FeueMehr auch, weildle Organe der öffentlichen
Wache (2. 8. beim Forst-, Jagd- und Feldschutz
sowle jene zum Schutz im Zusammenhang mit der
Fischerei und der Wasserberechljgunq) bestimmte
Befähigungsnachweise zu erbringen hatten, die
durch Landesgesetz vom 22- November 190l genau
geregelt war€n 77. 1934 beschäftigten sich neue LarF

desgesetze mit derselben Materie 78.

Das Dienstabzeichen wurde getragen bis 1939, als
die nö. Feuerpolizeiordnung durch die gesetzlichen

Bestimmunqen des Deutschen Reiches ersetzt
wurde.

Wiedereintührung 1949

1945 trat die NÖ Feuerpolizeiordnung von 1927
wi€der in Kraft. die Fechtssituation vor 1939 wu.de
also wlederhergestellt, auch bezüglich unserer
Frage. Bis zur Wiedereinführung der Dienstabzei
chen vergingen aber noch vierJahre. Der Landesfeu-
eMehNerband wurde erst am 8. Mai 1947 wieder
konstituiert, und in den ersten Aufbaujahren stand
aMeres im Vordergrund.

Die Träger des Dlenslabzeichens

Diesmal wuaden auch die Feuerwehrkommandaft
tenstellvertreter (wie die Kommandanten, also ohne
Funktionsband) und die Bezüksleuerwehrkomman-
dantenstellve.treter bedacht 79. Träger waren daher:

- Landesf euerweh.kommandant

- Landesfeuerweh.kommandantstellvenreter

- Landesfeuerwehßat

- Bezhksleuelwehrkommandant

- Bezkksf euerwehrko;mandantstellvertreter

- Feuerwehrkommandant

- Feuerwehrkommandantstellvertreter

oas Dienstabzeichen durtte getragen werden von
allen Kommandanlen und deren Stellvertretern
'Während d€r Ausübung ihres Dienstes auf dem
Brandplatze und beiallen sonsllgen Einsätzen (tech-
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nische Hilfeleistungen,, Unglücks- und Katastro-
phenfällen usw.) sowie bei der Leitung von
übungen'e.

Das Aussehen det neuen
Dienstabzeichen

Die neuen Dienstabzeichen wurden 1949 ausgege-
ben- Sie sahen ienen der Fassung von 19281939
weitestgehend ähnlich, auch diesmal nahm man
nichtaufdie Form der nö. Dienstabzeichen beeideter
wachen Rücksicht 81. Erst zahlreiche Vergleiche.
auch von Folografien, haben ermöglicht, die folgen-
den Unterschiede zu '1928-1939 festzustellen 82:

l. Das Grün der Eichenlaubblätter ist 1949 nicht
metaliseartig. sondern ein sehr sattes Grün.

2. Die Eichenblätter sind etwas breiter als in der
Fassung von 1928-1939.

3. Die je drei Eichenblätter links und rechts des Lan-
deswappens liegen nebeneinander, in dea Form
1928-1939 wird das jeweils mittlere Blatt von den
äußeren Blättern überlappt und teilweise verdecld.

4. Das Emailband mit der Funktionsbezeichnung der
Funktionäre schloß 19281939 an beiden Enden
gerade ab, nur bei den beiden ernannten (und nicht
gewählten) Landes-FeueMehrinspektoren Erich
Lauberer (Wiener Neustadt) und Franz lckinger (St.

Pölten) waren d ie End en einged reht. Diese geschlLr n -

gene ForrnwL[de 1949allgemein eingeführt. Ob man
es tär, un die neLerF von der jLngeren Torm tu
unterscheiden, wissen wir nicht.

Hergestellt wurden die Dienstabzeichen dieser
zweiten Generation von der Fkma Rudolt Souval in
Wien, die sich laut Angaben der Firmenleitung mit
dem Projeld schon 1g48 zu belassen beqann s.

Die Form der Ausgabe 1949

D:e neuen 0ienstabreichen wurden am 35. NÖ Lal}
desfeuerwehrtag vom 13. bis 15. August 1949 in
Baden 34 den Bezirksfeuerwehrkommandanten
übe.geben z-r weireren Vedeilung im eigeren
Bereich. Bereits am 21. Juli 1949ging ein Rundschrei
ben mit der Bitte um Bedarfsbekanntgebung an alle
Feuerwehren. am 22. Juli 1949 wurde im Engeren
Ausschuß referiert s.

Vorhandene Abzeichen der Serie 1928-1939 durften
weiterveMendei werden, ein Stück der neuen Serie
kostete S 4.06 und wurde den Feuerwehren um S 4.,
verkauft. Die Dienstabzeichen blieben Eiqentum des
Landesf euerwehrverbandes bzw. der Feuerwehr, der
Verlust war dern Landesfeuerwehrkommando zu
melden, von don waren - im Dienstweq über die
Bezkksf euerwehrkommanden - weitere Stücke anzu-
fordern. Es war jeweils die höchste Stufe zu tragen,
'an der rechten oberen Brustseite, oberder Mitte der
rechten Blusentasche" e. Das Kommandorecht
durfte 'selbstuerständlich' auch ohne Tragen des
Dienstabzeichens ausgeübt werden. Dieses war
keine Auszeichnung und rangierte daher auch nicht
in der Fangordnung der Auweichnungen 8/. Otten.
sichtlich trennten sich manche Kommandanlen und
Funktionäre bei Zurücklegung der Funldion oder
Nichtwiederwahl von dem Abzeichen nur schlver,

Dienstabzeichen 1 927 - 1939
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denn es mußte in scharfer Form darauf aufmerksam
qemacht werden. ddß es dem Nachtotqer zu überqe
ben ser s
DerVergleich zahlreicher Gruppen, und Funktionäre
totos läßt vermuten, daß das Dienstabzeichen nach
1949 allgemein bav. sehr häutig, in den sechziger
Jahren aber immer wefiger getragen wurde. Es
scheint diesbezüglich auch regionale Unterschiede
L.tnd solchevon Feuerwehrzu Fe ue rweh r gegeben zu
haben.

Das Ende des Dienstabzeichens lür
niederösterreichische Feuerwehrkom-

mandanlen und -tunktionäre

Das Niederösterreichische Feuerpotizei- und Feuer,
wehrgesetz t97O 89, das am 31. Dezernber j96g in
Kraft trat, iormulierte jn S 27 Abs. I s:

'Freiwillige Feuerwehren sind Körperschaften des

öffentlichen Rechtes.'

Damit waren sie nicht mehr Vereine, ihre personaloF
gane (Kommandanten und andere Funklionäre)
waren daher nicht mehr nur Organe von Vereinen, die
man rechtlich besonders absichern mu0te, sondern
sie waren Vertreter von Körperschaften des öffenlli-
chen Rechtes. Als solche hatten sie in Ausübung
ihres Dienstes eine rechtlicb wesentlich besserabge
sichene Stellung alsdie Kommandanten derfrüheren
Vereine'Freiwill jge Feuerweht'.

Damitwurde aberauch das Dienstabzeichen. das die
Vereinsfunklionäre "(ommandant de. Freiwilligen
FeueMehf usw. rechtlich 'au{gewerlet, lrnd vom
Strafgesetz her besser geschützt hatte, unnötig.

Es blieb nur noch übrig, in brand aus', derZeilschrift
der niederöstefieichischen Feuerwehren, zu verlaut-
baren 91:

oas am 3t. Dezember 1969 in Krait getretene
NÖ. FFG sowie die auf Grund dieses Gesetzes
eriassene oienstordnung 92 kennen den Begritf
eines Dienstabzeichens, wie es in Form des nie-
deröslerreichischen Landeswappens von den
Feuerweh.kommandanten früher getragen
wurde, nicht mehr. Ein solches ist auch nicht
mehr erforderlich, da die Feuerwehren nunmehr
Körperschaftgn des öffentlichen R echts sind. Auf
Grund der Rechtslags darf daher das Dienstab-
zeichen nicht mehr getraqen werden.,

Heule ist das Dlenstabzeichen ein begehrtes SarF
melobjekr. Di€ Stücke der Serie 1928 tSOg mit den

gerade abschließenden Emailbändern sind retativ
selten. Die größte Sammlung befindet sich derzeit im
Feuerwehrmuseum Laxenburg.

ANMEFKUNGEN:
1 LGBI. 39. FaksimileaMruck 8A 5-1969. S 1: Oie
Feuerpolizei gehört in dem selbständigen Wirkungg
kreis der Ortsgemeinde. ' 5 2: Die Handhabung der
Feuerpolizel obliegt dem Gerneindevorsteher.', S 3:
Die Dienstleistung de. freiwitligen FeueMehr findet

in Alsübung eines ihrvon der Gemeinde übertrage
nen Befugnisses statt., S 40: Der Hauptmann ist auf
dem Brandplalz in seinen dienstlichen Anordnungen
unabhängig, jedoch ist erlürdieselben dem Gemein-
devorsteher verantwortlich. S 47: Auf dem Brand
plat?e stehen auch sämmtliche von auswärts eintref,
fende Feue.wehren, sowie die sonstigen Hilfeleisten-
den unter dem Belehle des Hauptmannes der Orts-
ieuerwehr, und haben sich den diensflichen Anord-
nungen desselben zu fügen.' , Eine Kulzform dieser
Arbeit ist 1991 als Nummer 17 der Schriltenreihe
Dokumentation für Feuerwehrarchivare' des Nö

[andesfeuerwehrverbandes erschienen., Abkürzun-
gen häufig zitierter Zeitschriften: BA = Brand aus.
Zeitsc h r i ft d e t n i ed e rö ste r re i c h i sc h e n F e uerwe h rc n.
Hsg. vom NÖ Landesfeuerwehrverband. Nachfolge
organ ( ab Jänner I U6O) der Mitt. Nö. - Festschritt
ÖBFV = Hans Schneid et, Geschichte desösterrci
c h i sch en B und esf e u e N eh Nehand es. I 

^. 
I OO J a h te

Österrcichischq Eundest'eueNrehNehand. Fesl-
schrift. Erschienen in BA 3 - 1989 mit Seitenzahlen in
Klammern. Komplettabdruck in allen österreichi-
schen FeueMehrz eitschriften i991. Auch als Son-
derdrlrck erschienen. , FS = Feuewehrsignale.
Wien. Ab 1883. Ab 1919 Deutschöste/eicr,rsche
Zeilschrift lüt Feuerwehr und Bettungswesen, al)
5-1920 Det EqndschuE. Bis 1940t Wien, Universi,
tilsb bliollek ab 1843-19i5: t 8784 . Wien, ösler
reichische Nationalbibliothek O98.gS4-D per. Einzet,
bände bei mehreren FF. - Mitt. Nö = Mitteitung des
n. öst. Landes Feuerwefu -Verbandes. Ab Dezem\et
1886. 8is Dez. 1938, dann wieder ab i\,,tai 1947. Ab
Jänne.1960 BA. - Öst. = Zeltschrift.tes östeffeichi-
schen Beichsvehandes füt Feuerwehr und Ret
lungsweser_ Ab Jänner 1931 bleibt das Relchs_,'
weg. Ab Juni 1935 Zeltschrlft des österreichjschen
LandesfeuerwehNerbandes, Mai und Juni 1g38 Zelt-
schrft des Östenerch ichen LandesfeuetwehNct-
bandes. Dann eingesle t. Ab Mai 1946 Dle ösrerrei_
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chische Feuevehr. - ÖVFZ = Österrelchlsche Ver
bands-FeuerwehFzeltuno, hsg. von Rudolf M.
Fohrer, Brünn. Ab Jänner 1877. So bis 20. 2. 1913,

dann Deütsche Vebands-Feuerweh/-Zeitung. Ein
gestellt um 1926. Serie bis 1921 in Wen, NB, 398.658
C, bls 19OS in LFKDO NÖ bzw. b€lder FF Krems an
der Donau. Mehrere Bände, vor allem ab 19'18, In

Pribyslav, CSFR, FoueMehrmuseum. - Zeitschritl
OÖ : Zel/f,,chtilt det oberöstereichischen FeueF
wef,ren. Ab 1886.

2 
Siehe F omme3 Oeste fteichlschet FeuerwehrKa-

lenderfü dasJahr 1874... , 103t S 28; "...Die Stellung
der Feue.wehr zur Gemeinde Lleruhtadden Satzun-
gen der FeueMehr und auf etwaigen besonderen
Vereinbarungen mit der Gemeinde. Wird für die Sat-
zungen einer heiwilligen Feuerwehr die Bestätigung
des G emeind eaussch usses eingeholt, so kann d ieser
über Antrag des GemeiMevorstandes beschließen,
dass die Dienstleistungen der FeueMehr atrf dem
Brardplatze !nAusübung eines ihrvon der Gemelnde
übertragenen Befugnisses stattfinden. Auf Grund
eines solchen Beschlusses ven.in der Commandant
der Feue vehr aul dem Brandplat2e ln seinen dient-
lichen Ano.dnungen den Gemeindevorstand, und er
isl für diese seineAnordnungen der Gemeindevedre
tung verantworllich-'
3 Ebd., ttt. S 39: "Der Hauptmann der Feuerwehr,
beziehungsweise sein nach den Satzungen hiezu
berüfener Stellvertreter, lst auf dem Brandpiatz in
seinen dienstlichen Anordnungen unabhängig.
Selnen Anordnungen daselbst haben alle Anwesen-

den, einschliesslich der Gemeinde-Sicherheitswa,

che, unbedingl Folge zu leisten. Für dienstliche An-
ordnungen ist er der Gemeinde-Verlrelung verant,
wortlich.' -Oberösterreich (2.2. 1874), ebd., 1876,73
undeutlich I3gi "Der Hauplmann führt aul dem
Brandplatze den Belehlund ist in seinen diensllichen
Anordnungen unabhängig, iedoch für diegalben ver-
ant,,/€rtlich." S 4€L= 5 47 NÖ. {önigieich Föhmet
125.5.1876), Frcnne's... 1B78, 78f. 5 39: 'Wird für
die Satzungen olner freiwilligen FoueMehr die Ge-
nehmigung des Gerneinde-Auschusses eingeholt, so
kann diesfl über Antrag des GemeiMevorstehers
beschliessen, dass die Dienstlelstunoen der Feuer
wehr ad dem Brandplalz in Ausübung eines lhr von
der Gemelnde übe.tragenen Bef ugnlsses statttinden.
Auf Grund elnes solchen Beschlusses venrhi der
Leiler der Felrerwehr auf dem Brandplatze ln seinen
diensllichen Anordnungen den GemelMevorsteher
und lsl lür dlesolb€n deI G€moindovertrelung v6rsnl
wortllch.' S 44: 'Aul dem Brandplatze haben alle

Hilf€leistenden, daher auch dievon auswärts elntref-
fenden F€uerwshren den Anordnungen desGemeirI.
devorslehers oder selnes Beslelllen, beziehungswei-
se des Leiters der FeueMehr (S 3S) unweigedich
Folge zu leisten-" Tkoler Feuerpolizeiordnung (1881)

S 24 Abs. 1: "Der Hauptmann der Feuerwehr, bezie-
hungsweise sein nach den Satzungen hiezu berufe-
ner Slellvertreter, ist auch arJf dem Brandplatze
immer den Anordnungen der Geme!ndevorslehung
unterworfen. Aufdem Brandplatze iedoch haben alle
Anwesenden, einschließlich der Gemeinde-Sicher-
hehs-Wache, den Anordnungen des FeuerwehF
hauptmannes Folge zu leisten.' ÖVFZ9,1890-71.
a Vitt. ruÖ S-tAAz-tt.: "Bezügtich einer Zuschrift des
deutschen Feuerwehrausschusses wegen Einräu
mung einer amtlichen Autorität für die im Dienste
betindlichen Feuerwehrmänner whd nach längerer
Debatte beschlossen, der Obmann möge diese
Frage bei dem nächsten österreichischen FeueF
wehrtage anregen und in diesem Sinne das Schrei-
ben beantworten.' - Bei der Sitzung des deutschen
Feuerwehrausschusses am 7. 6. 1885 wurde das
Problem noch nicht behandeL ÖVFZ 12-1885-89. -
ln Bayernwaren die Freiwilligen Feuerwehren bereits
seit 1882 "Schulzwehren" lm Sinne von S 113 des
deulschen Beichsslrafgesetzbuches Wer einem
Beamten..- in der rechtmäßigen Ausübung seines
Amtes d rch Gewalt oder durch Bedrohung mil
Gewalt Widerstand leistet, oder... thätlich angreifi,
wird ... bestraft. Dieselbe Strafe tritt ein, wenn die
Hardlung gegen ... Mannschaften der bewaffneten
Macht (der Mannschaften einer Gemeinde,, Schutz-
oder BürgeMehr in Ausübung des Dienstes began-
gen wird.'Tex in ÖVFZ 24-1889-190.
5 ÖVFZ o tggz-4g: ' Beschtußtassu ng über die Be,
handlung der Mitglieder der keiwilligen Feuerwehren
als ötfentliche Wachen lm Sinne der 55 68 und 3i2
des Stmfgesetzes."

o BGB|. t rz,
7 "Gesetz belretfend die amtliche Stellung des zum
Schutze elnzelner Zeige der Landescuttur auigestell
ten Wachpersonales " BGBI. 84.

I Ebd. S 1: 'Wird zum Schulze glnzetner Zwsige der
Landescultua, wle der LaM- und Forstwirthschait,
des Bergbaues, der Jagd, der Fischereioder anderer
Wasserberechtigungen, ad Grund von Landesgeset
zen, eln besonderes Wachpersonale au{gestellt, 60
haben in Ansehung der amtlichen Stellung der 2u
demselb€n gehörigen Wachmänner (AtJfseher, Hri'ter
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usw), wenn dlese durch die politischs Bezkksbehör-
de in ihrem Amte bestätigt ond ln Eid genommen
sind, ohne Unterschied, ob sl€ in öffentlichen oder in
Privatdiensten stehen, die nachfolqenden Bestim-
mung€n insoweit in Anwendunq zu komrnen, als di€
den Wkkungskreis der Wachmänner regelnden An-
ordnung€n nichl einschränkende Verlügungen ent
halten-" 5 2t "0ie Wachmänner sind, wenn sl6 Aus-
übung lhres 0i€nstes handeln und hiebeidas ihnen
vorgeschriebene Dlenstkleid oder Dienstzeichen
tragen, als öffentliche Wachen anzusehen, und qs-
nießen die ln den Gesetzen begründeten Recht€,
welche den obrigkeitllchen Psrsonon und Civilwa-
chen zukommsn."
I Zur sehr schwierigen Rechtsproblematik siehe
einem Vortrag 'Der Feuerwehrdiensteid", den der k-k.

Gerichts-Adiunct M. Pick in 8öhmen hielt. Siehe
ÖVFz 10,1887-75 bis 78. - Siehe daz! auch withetm
Malaniuk, Lehrbuch des Srafiechtes, ll/2. 8and,
Wien 1949, 4147.
1o ÖVFz tt-tsaz 84 bis 86. Erwähnt in Festschrift
ÖBFV, (13), Anm. 81. Sieh€ auch Wiener FeuerwehF
Zeitung 13-18a7{t und Mitt. NÖ.7,1887-2.

1l Diese These vertral Pick (siehe Anm. 9), sein
Feuerwehr-Ländes{€ntralverband für Böhmen
wollte aber am 22. 5. 1887, 'da0 nur die Command|
renden in Diensteid genommen werden'. ÖVFZ 13-

1887-108. PIck verteidigte die Regelung für alle
Männer: oft seien beiEinsätzen weder Hauptmänner
noch deren Stellvertreter anwesend, und ein dann
Nichtuereidigter müsse die Einsatzleitung überneh,
men. Außerdem: "0urch die Beeidigung der Feuer-
wehren wären die Mitglieder gegen das grobe Publi
kum geschützt, und nicht mehr bemüssiqt, sich alle
Beleidigungen gefallen zu lassen, gegen welch€ sie
sich heute nichtwehren können- ... Zum Beispiel: Die
Feuerwehr kommtan Ort und Stelle und erhält aLfdie
Aufforderung Hilf€ zr/ leisten, die Antwort:'Gatfen
können wir auch, warurn arbeitet ihr nicht selbst, ihr
seid ja bezahlr datür.' ' ÖvFz 11-1887,S5f. Nieder-
österreich wollts nur den Hauptmann und seinen
Stellvertreter vereidicen lassen (ÖVFZ 1 1 -1 8S7-85
und Mitt. NÖ 3-1887]f.) 'lch fürchto sehr, daR durch
den GruMsatz der Beehlgung s.immtlicher Mitglie-
derdio Conflicte und Processe noch größerwerden,
als es gegenwärtlg der Fall lst. Blshor hat man so
manchen Vorfall privat und im kur26n Wego ge
schlichtet, während es dann nur elnesWortes bedurF
te und die Anzelge geht an das Eezi*s- oder Kreig
gericht usw. (Rufo: Sehr richrig.)' Dr. Wedt: 'iririsl es

wenigstens x-mal geschehen, da8 die Feuerwehr
beschimpft worden ist. lch persönlich hörs €s nicht
und nehme es den Leuten nicht übel, weil die Aufre
gung mit im Splele steht. Denken Sie sich, meine
Herren, aber so ginsn lungen Chargenführer, der
sieht sich In seinea Ehre angegritten, v€rwlckelt sich
in Conilct€ mit dem Publikum und die Folgo davon
wäre, daß sich die Unannehmlichkeiten vermehren
und nicht ve(ingern würden.
12 Die Endtormulierung von Brünn lautet: "Es seiauf
dem Gesetzgebungswege anzuslreben, daß den
Commandant€n der Feuerwehren und deren Stell-
vertretern im Sinng des Gesetzes vom 16. Junl 1872,
R.-G.-BI. 84, der SS 68 und 312 Strat-Gesetz der
Charakter einer öffentlichen Wache beigelegt
werden. ' Sieh€ ÖVFZ 23-1887188 und l3-1889-97.
132. B. Niederösterreich am 13. LandesfeueMehrtag
am 2- 10. 1887: Mitt. NÖ 11-1887 2. Mähren-Schle
sien 25.9. 1887: ÖVFZ 23,1887-188. Böhmen: ÖVFZ
1,1888,3.

14Gesetz 
16. 6. 1872, RGBI.84,5 t.

15 z- B. 8öhmen vor 19. 2. tBBg: övFZ 7-tB8B,5t.
Wenn ein anderel als Kommandant und Kommaft
dantstellvertreter Einsatzleiter ist: Man habe ln 8rünn
nur von 'Stellvertretei' im allgemeinen gesprochen
und nicht von der honkreten Person des Komn'an-
dantenstellvertreters, leder Feuerwehrmann könne
also'Stellvertrete/' des Kornmandanten und somit
einsatzleiter sein.

16 övFz tg-r ee9-92.

17 övFz StBBg-141 zweimat!
18 ÖVFz e,r egg-52 bis s9, Festschrift öBFV, (13f.). tn
der Gründungssitzung beschäfiigte man sich mit
dem Problem.
19 Rundschreiben des Vorsitzenden Ständioen öster-
reich;schen Feuerwehr-Auss-!rugqes Eeginald ltzer.
mack aus Teplitz in 8öhmen vom 25. 6. 1889: ÖVFZ
l3-1889-97, dazu ÖVFZ 12-1891-94.

4 20. ro. 1889. övFz 21-1889-163. Mitt. Nö. 1t-
1 889-8f. Beschlußdazu Mitt. NÖ. 8-1 889-1. Einigeder
Argumenter "... daß beieinem... Brande sich lelde.
die theilnahmsloss Zuschauermenge nur allzu häulig
übor dl€ Arbeiten der Feuerwehr noch lustig macht,
störend einwkkt, Unordnung hervorruft, dje
Schlauchlinlen belritt, keinen Platz machen will, und
wenn gegenüber solchen Störungen ein Feue.wehF
Commandant Einsprache erhebt, Ordnung schaflen
lvill, und in Folge dessen Befehle ertheilen muß, so
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steht er nur zu häufig gegenüber Beleidigungen und
Grobheiten wehdos da-'Eine Feuerwehr, deren Ein-
satzleiter mit den Rechten einer Amtsperson ausge-
statlet sei, würde "in de. öffentlichen Achtung" sehr
steigen. Weiters: Strafgerichtliche Anzeigen wegen
Ehrenbeleidigung haben derzeit selten Erfolg, 'weil in
den meisten Fällen der Mangel eines objektiven That
bestandes einer strafbaren Handlung constatiert
whd, oder weil die Beschatfung und Sicherstellung
der nöthigen Zeugen während eines Brandes doch
wahdich vom Commandanten nicht verlangt werden
kann, daher der Mangel an Beweismaterial eintritt.
Die Feuerwehr ist daher vollständig schutzlos.' Die
Wache in Weinbergen und Forsten üben ihre Tätig
keit meist bei Tag aus. die Feuerwehr wird auch
nachtsaktiv. Wachen werden bezahlt, die FeueMeh-
ren arbeiten unentgeltlich, 'Verdjenen alsoschon aus
diesem Grunde eine besondere Bücksichtnahme'.

21 Mitt. Nö I tteag-g und övFZ i3-i8s9,s7.
2 text övrz g-tggo-ztt.

23 övrz rz-rggo,rsa.
24 Czermack-Akten (BA 10'1984-38 bis 387) 1889/90,
s 285.
25 Siehe'[,4ittheilungen des Steirischen Landes-Feu-
eMehr-Verbandes' 6-1889-1 und Czermack'Akten
1889/90, S. 299. , Mitt. NÖ. 1,1890-1: A[e Landesfeu-
erwehNeftände überreichten Petitionen. Bezüglich
Galizien und Krain siehe ÖvFz 24-1889-189, alte
mährisch-schlesischen Bezirksverbände sandten
eiqene Pelitionen. Dazu auch Festschrift ÖBFV, rl7)

e,i.n e2

26 [.litt. NÖ. tz-teag-s. Überreichung durch Reichs,
ratsaboeordneten Dr. Kopp.
2t övrz rs,rago-lz.
a ÖVFZ Z+.taas-14g. - Abgeordneter Siegmund an
Reginald Czermack: '0ie verlangte lmmunität wurde
jedoch nicht nurfürden Commändanten und seinen
Stellvenreter, sondern für die gesammte im Dienste
stehende Mannschaft, und nicht nur bei Feuersge,
fahr, sondern bei iedem Rettungswerke zugestan-
den, was iuristisch nicht anders zu lösen war." ÖVFZ
24-1889-189. - Weitere Details über die Verhandlun-
gen im Strafgesetzausschuß in ÖVFZ 1-1894-21.

Schauer hatte für Kommandant und Stellvertreter
plädiert. Dr. Ferjancic für alle I\ränner. Auch Abgeord
neter Dr. Nitsche seifürdie Feuerwehr eingetreten.

29 Czermack im Österreichischen FeueMehraus-
schuß am 22.6.1890. ÖVFZ 15-1890-117.

s övrz za-regg-tgo.
31 ÖvFz 1-1893-4 und g-1893-27.

32 övFz t-t gg+,g.

s Der Text in ÖVFZ 12-18gr-g4: 'Es mögen a e
Feuerwehrlöschrequisiten, Rettungs- und Ausrü,
stungsgegenstände, als solche Gegenstände ange
sehen werden, bei deren boshafter Beschädigung
oder Entwendung ohne Flücksicht auf die Höhe des
Schadens dieselbe Gesetzesbestimmung in Kraft zu
treten habe, wie beider öffentlichen Gewaltthätigkeit
und gewöhnlichen Diebstahle im Sinnedes S 85, litc,
eventuellS 89 und gleich des S 175,lit bdesallqemei-
nen Strafgesetzes vom 27. Mai 1852."
s lm Dezember 1892 war man in Niederösterreich
noch sehr optimistisch: [,4itt. NÖ 12,i892-1.
35 Antrag und wortlaul des vorgeschlagenen Geset,
zeste'les in ÖvFZ 12-1890-91f. Do.t auch die Namen
derAbgeordneten. Siehe dazu auch Min. NÖ 7-i 893,
7. lm Österreichischen Feuerwehrausschuß wurde
das Problem am 5.9.1891 disklltiert, die Landesfeu-
eMehrverbände wurden gebeten. Besojutionen ein-
zubringen, durch die der Antrag Schauer auch vom
FeLrerwehrausscluß her abgedech wurde ÖVFZ 5-
1891-39.

$ Prolokol,des Feuerwehrtages ats Beilage zu öVFZ
9.1892, Seite 6.

37 övrz r -rega-s.
s ÖVFZ t a-t e9t,t s9: pessimisrische Stimme beider
Delegiertenversammlung des Verbandes der mäh-
risch-schles;scl'en freiwilligen Feuerwehren.
39 Bericht des Ausschusses des NÖ LFV 20.7. ,
20.6. (!) 1893.: Mitt. NÖ 7-18Ss-7
a0 Nachrichten ü ber eventuelle abschlägige Beschei-
de oder sonstige Anen der Ablehnung konnten in d en
Feuerwehrzeitungen bisher nicht gefunden werden.
a1 övFz rs-tgot-tzz
42 Sitzung des Öster. Feuerwehr-Reichsverbandes
am 4. 6. 1905. ÖVFz 14-1905-159: '4. Verteihung
einer Art amtlichen Charakteran die Funktionäre der
Feuerwehren durch Bestätigung derselben durch die
Behörden und Zuerkennung der Rechte und des
gesetzlichen Schutzes einer öffentlichen Wache an
die Kommandanten.'
a3 

tt4itt- Nö. 6-tgto-s.
4 Die Vonräge am lX. Österreichsichen Feuerwehr-
tag in Wien am 22. und 23. Otdober 1911. St.Pötten
1S11, 35.
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45 Erstu€röflontllcht ln'Mitteilung€n auf dem Geb;et€

des Feueriöschwesens", Prag, abgedruckt ln Mitt.

NÖ. 1-1919-4: "lo. Unterstutzung d€r FeueMehren
durch alle 8€hörden durch Zuerkennung gesetzli

chen Schutzes, sowl€ des verdienten Ansehens, Z(}
erkennung des Rechtes ötfentlicher wachen lüriede
im angeordneten Feuerwehr- und Bettungsdlenste
belindliche Charge, gesetzlichen Schutz für alle

Löscheinrichtungen."
s Protokoll in: Zeitschüft OÖ. Nr. S/10 und 11/12-

I 920. Unserer Stelle 9/1 0'5-' Vorsitzender-Stellv€rtro-

ter Ing. Oodn bespricht heraul di6 Errichtung eines

staatlichen FeuerschL'tzamtes und verlangl, daß die
Schaffung eines solchen Amtes nur unterMitwkkung
des Beichsverbandes erfolge. welche. in dlesem
Amte seine Vertretung haben moß. OasFeuerschutz-
amt wird sich vor allem die Erlassung eines zeitg+
mäßen Feuerschutzgesetzesan Stellederveralteten
Feuerpolizeiordnungen zrrr Aulgabe stellen müssen.

Aul keinen Fall darf der Reichsverband die Lösung

dieserwichligen Frage dem Staat€ allein überlassen,
sordern muß rechtzeitig Schritte einleiten, um seine

Mitwirkung zu sichem." - Damals stand freilich noch
nicht lest, ob im neuen Ö$erreich Feuerpolizel Län-

dersache bleiben würde.

47 wie vorige Anm. zeitschrift OÖ 1/2-1921-3. 'Erläu
terung": Die bestehenden landesverbilnde lü. FeLr

eMehr- und Rettungswesen sind elne Einrichtung
der LandesveMaltung. Sie setzen sich aus den ein-
zelnen Feuerwehren zusammen und behalten ihre
der2eitige Gliederung bei. Jede einzelne Feuerwehr
.... führt die ihr durch die obigen 8€stimmungen
übertragenen Befugnisse aus. Jedes bel Ausübung
dieses Bef ugnisses bef ehlf ührendes Mitglied genießt

in dieser Tätigkeit den Schutz eln€r öffentlichen

Wache. Das Wahlrecht bleibt den FeueMehren
gewahrt, jedoch steht dem Landesverbande das
Recht zü, untaugliche Wehrführer abzusetzen." - Das
interessante rechtliche Problem. das die Geschichte
des Feuerwehrwesens in ganz Österreich bis 1938
prägen sollte, kann hier nlcht weitervertolgt werden.

€ tr.'tin. Nö. t t-tgzst.
"' Die Argumentatlon bei der Besprechung slehe
vorigo Anm.

$ Veröffenrlicht in Min. NÖ. 11-1925-lf. und Öst.

51925-3- Der Ausschuß des Feichsverbandes ba
schloß am 22. Mätz 1925 di6 V€röffentlichung des
Rundschreibens. EM.
51 FPO Markgrafschaft Mähren, sl€he oben, Anm. 3-

52 Mitt. ttö. r r,rgzs-rt.
s Öst.5-1925-3. Verötfentlichung ebd. und [4ift. 11-

1925-1f.

s Zeitschrift OÖ. 1-19244i Man bat auch, den
bereits bestehenden nö. Entwurl allen Landesvec
bänden zuzuschicken. Er war offensichtlich rechtlich
den Feuel![ehren günsi;9.
s Zeitschrift OÖ.3-1924-5. Dr. Lämpl hatte bereits
umfangreiche Vorarbeiten geleistet.

$ zeitschr;ft oö. 2-1924s.
57 Text des Entwurfes in Öst. 3-1924-1 bis 4.

$ Oieser Entwurl sollte "hierauf einer ötlenllichen
Beratung untea Leitung des Reichsverbandes unter
zogen werden, zu welcher die in Betracht kommeft
den Körperschaften und Amter zu laden sind." Aus-
schu8sitzung des Reichsverbandes am 18.10.1925 in
Linz. Öst. 1 1s26-3.

59 Die Arbeiten dafür scheinen in gutem EinvernetF
men und:n enger Zusammenarbeit mit dem NÖ

LandesfeueMehrverb€nd geführt worden zu sein.
Siehe u.a. Min. NÖ. 1-1923-3, 9-1924$, 2-1925,5,
4-1 925-3, 7J 925-3, 1 1927 -3, 2-1 927 -2, 9-1927 -1, 1 1 -

1927-1 , 12-1927,2, 13-1927-3.

m Gesetz vom 8. Juli 1927, belrefiend die Erlassung
einer Feuerpolizeio.dnung für Niede.österreich rnit
Ausnahme der Slädte St.Pölten und Wiener Ne$
stadt. LGBI. Nr. 164.

61 Das Gesetz vom 19. Mär2 1931, betreffend die
Erlassung oiner Feuerpolizeiordnung für die Städte
St.Pölten und Wiener Neustadt, LGBI. Nr. 171, geht

von gleichen rechtlichen Voraussetzungen aus.
62 Geselz vom 29. Mai 1887, betreffend die äußere
Kennzeichnung der zum Schutz der Landescultur
bestellten und beeideten Wachorgans'. LGBI. Nr.42.
a Verordnung des k.k. Statthalters im Erher2 ogthu-
me Österreich unter der Enns vom 22. Juli 1887, Z.
38348, LGBI. Nr. 46. - Dort wurde das Dienstabzei-
chen auch beschrieben und abgebildet. Es'hat aus
lichtgelbem Tombak-Metalle zu bestehen, ist von
ovaler Form, 75 Millimeter lang und 65 Millimeter
breit; in der Mitte des Ovals befindet sich der kaiser,
licho Doppeladler, in dessen Mittelfeld das nieder,
österrslchische Landeswappen; der kalsediche DofF
peladler ist bis zur halben Höhe von einem Elchkrac
ze aus glelchem Metalle umgeben."
64 lm Bescheld GZ. L.A .lll,3l17 -lh} vom 10.12.1927
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(erhalten bel der Bezirkshauptman$chaft Krems an
der Donau. lGmerdd Juster wird hezlich tür seine
Mithilfe gedankt) wkd die Eingabe des LaMesfguer-
w€h erbardes und die 'Vorgelegte Abbildung"
erwähnt. - Engerer Ausschuo am 13.10.1927: "Die
neuen Mustq der Oienstabzeichen, welche zur
Anslcht vodiegen, werden begutachtet." Mitt. NÖ.
1-1928-2.

s lm eben erwähnten Beschelj.
s Ebd.

fl Slehe eln erhaltenes Foto in der Dokumentations
stelle des NÖ Landesfeu€rweh.verbardes. Für den
zweiten Träger dl6s€s Dienstgrades, Franz lckinger,
galt wohl die gleiche Regelung.
s Gesetz vom 24. Oktober 1934, betreffend die Er-

lordernlss€ zur Bestätigung und Beeidigung, sowie
die äußore K€nnzsichhung des Iür deo Jagd-, Feld-
urd Fischsrslschutr bestellten Wachpersonales.
LGBI. Nr.210. - Anderung durch Geset vom
24.6.1937. LGBI. Nr. 127.

@ Dienstanweisung In Mitt. NÖ. 6-1 92&1 .

70 Sinung des großen Ausschusses. Mitt NÖ91928-
2. - $ 30 der Feu€rpolizelordnung von 1927 lieo die
Erwartung zu, auch die Stellveireter dürfen das
Dienstabzeichen erhalten: "Die mit dem Dienstabzei-
chen veF€henen Fguerwehrhauptleute und deren
Stellvert.eter genle8en währerd der Ausübung ihres
Dienstes ...".
71 Engerer AusschuB am 10.12.19i|1. Mitt. NÖ 1-
19323.
72 Tätlgkeitsbericht Dr. Lampls in Villach, Öst s1929-
70. "Hier nätz dig gEsetzliche Bestimmunq und das
Tragen eines Amtsabzelchens all€in nicht, wenn nicht
auch die 8e,fähigung vorhanden ist, den Anforderun-
gen ge\ rachs€n zu sein, welche diese öffentliche
Stellung an den Wehdührer stellt'.
73 Toc der 'Vorschriften" in Öst. G1929-zi Er sah
eine Prüfung vor, die in zwel Abstufungen, 'le mch
den Anforderungen, welche die Verhähniss€ urd Auf-
gaben der betreffenden Wehr an den Wehdührer
stellen". Als Kennzoichen der Prillung war ein ,,be-

hördlich geschü'tzes Abzeichen" geplant.
74 Öst.7-1929-86.
75 Mehrere sdcher Urkunden ln der Dokumentations-
stelle des NÖ Landesfeuerwehrverbandes. Es
mußten sogar der Vorsitzende der Prüfungskommig
sion, zwel Beisitzea und der Kurslefter unterschrei-
ben. Frührere Exemplare dieses Formulars wiesen

die Vordrucke für den Vorsitzenden der Präfungs-
kommission und die Beisitzer noch nicht auf.
6 LGBI. Nr. t zt S tz Abs. 2: " ... Der Feuerwehrtührer
(Hauptmann) urd dessen Stellvertrete. bedürfen zur
Ausübung ih.es Arntes der Bestätigung durch den
Stadtrat (Stadtsenat). Diese kann an einen bgsonde-
ren, vom [andesfeuerwehNerband zu bestätigenden
BeEhigungsmchweis gebunden und im Falle unge-
nügender oder gesetzwidriger Amtsführung nach An-
hörung des tandesfeuelwehrverbandes jedezeit wi-
derrufen weden..., ". - Hierwarvon d€r Be6higung
zur Amtsführung die Rede. Darauf bezieht sich auch
der Text lm "Be6higungsnachweld, nach Absolvle-
,ung des Führerkurses in der FeueMehr-Fachschule
Wiener Neustadt.
z "Gesetzvom 22. November 1901, ... betreffend dle
Efordemisse zur Bestätlgung und Vereidlgung fü.
das zum Schutz der Landescultur bestellte Wachper-
soml". LGBI. Nr. 90.

78 GeseE vom 24. Oktober 1934, betreffend die Er
fordernisse zur Beslätigung und Beeidigung, so./{ie
die äuß€re lcnnzeichnung d€s für den Jagd-, Feld-
und Fischereischutz bestellten Wachpersonales.
LGBI. Nr 210. EineVerordnung der n.ö. LaMesregie-
rung vom 7. November 1934, LGBI. 21 1, besch?iftigte
sich rnit der "Präfung für den Wachdienst zum
SchuDe der Jagd."

re Fundschreiben des Landesfeuetwehrkommahdos
"an alle Freiwilligen Feuerwehrkommandos,, vom
21.7.1949, Dokumentationsstelle des NÖ LFV,
Ordner "Rurdschreiben ab 1948": "Dienstabzelchen
ftiralle Kommandanten und Kommandamenstellver-
treter ....". "Bezirks-Feuerwehrkommandanten und
deren Stellvertreter, sowie Landes-FeueMehnäte
sind separat anzuführen, well deren Dienstabzelchen
besorders ausgef{ihrt sind."
e Mfü NÖ. gtg+g.2, nach € 30 der NÖ Feuerpotizei
ordnuhg von 1927, LGBI. Nr. 1& - S 30 sah es für
"FeuerwefutEuptleute und deren Stellvertrete/, vor,
S 42 fik den Landesfeuerweh*ommandanten. S €
fik die Bezirksfeuerweh.komrnandanten. S ,14 tür die
Landesf eueMehrbelräte
8l Die betrefienden LandesgeseEe von 1934 bzw'
1937 gahen ofiensichtiich bis 1972 weiter Mit Larr
desgeseE vom 9. 11. 1972 wurde die Materie neu
geregelt. LGBI. 6125{. S 3 Abs. 4: ,Das mit einer
tordaderden Nummer versehene Dienstabzeichen
ist als Plakette mit einer Lähge von 50 mm uhd elner
Breite von 40 mm zU gestalten, arf der das Wappen
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des Bundeslandes Niederöstereich und die Um-
schrift "Beeidete Wache,, anzubringen sind." Dazu
Verordnung vom 23.1.1373, LG81.6125. Unter S 3
eine Zeichnung des oienstabzeichens. " ... ist aus
maftem bronzefa6lgem Metall herzustellen, mit einer
Ansteckvorichtung zu versehen und nach dem fol-
genden Muster zu gestalten ... ,,. Dazu Novelle vom
14. 12. 1975, LGBI. 6125-t S 4 und LGB|. 6125/1-l
vom 12.3.'l982. Dort SSAbbildung. -Sieheauch nö.
Geset über den Felschutz in Niederösterreich (Nö
FeldschuugeseD) vom 27.5.1982, LGB|. N. 6120{.
Nach S 2 Abs. 1 sind diese Feldschutzwachen Ge-
meindeorgane, nicht Organe des Landes, das Aus-
sehen des Dienstabzeichens (mit Landeswappen!)
ist durch Verordnung vom 28.9.1992, LGBI. 612O/1{
geregelt (mit Abbildung, ohne laufende Zahlaufdem
Dienstabzeichen).

e Ftir ihre diesb€zügliche Mühe danke lch EOBF
Johann Foist und OA Jörg Wüzelberger.
a DieAbzelchenfigurierten unterdeh fjrmenintemen
Nummem 825 und 833, was auf 1948 hinweist. Für
dielreundlicheAuskunft vom 2.5. 1 991 danke ich Frau
Umladvon der Fkma Sowal.
s Beim Bericht über diesen Feuerwehrtag wird von
den Dienstabzeichen nlcht gesprochen. Mitt. Nö.
9-1 949-2 bis 6.

s Das Fdg€nde nach dem Bundsch.eiben des Lan-
desfeueMehrverbandes 21 1594-1949/Dr/Ma. vom
21. Juli 1949 (eine Ablichtung des Originats der FF
Klosterneuburg-Weidling in der Dokumentationsstel-
le des NÖ Landesfeuerwehrverbandes, Ordner
'Rundschreiben ab 1948,), dem protokollder Sitzung
des Engeren Ausschusses am 22.7.1949 und Dienst-
anweisungen in Mitt. NÖ. B-i949-2 und 12-1949-3.

Rundschr€lben: "Beim tandes-FeueMehrtag am i g.

und 14. 8. 1949 in Eaden werden auch die bereits
wjeder zur VeMendung kommenden FeueMehF
Dienstabzeichen für alle Kommandanten und Kom-
mandantenstellvertreter an die Bezirks-FeueMehr-
kommandos zur Veneilung übergeben. Hiebei
müssen jene Feuerwehrkommando, die überdie not
wendigen Dienstabzeichen nicht verlügen, untenste-
henden Anforderungsschein ausfüllen, untersch.ei,
ben und sofort, bis längstens30. 7. l g4g dem zustän-
digen Be2kks-Feuerwehrkommandanten einschik-
ken. Gleichzeitig ist pro Abzeichen an das Bezirks-
FeueMehrkommando der Betrag von S 4,- zu
erlegen. Das Abzeichen, welches dem ieweiligen
KommaManten bzw. dessen Stellvertreter zur Verf ri.

gung steht, muß Eigentum der Feuerwehr bleiben.,,

EhgererAusschu822.7.1949:,,... I Abzeichen kostet
S 4,06 und werden mit S 4,- an die Kommahdos
verkauft- Das Dienstabzeichen bleibt immer Eigen-
tum der Feuenvehr, ein eventueller Vedust ist dem
Landes-Feuerwehrkommando zu melden.,,
s lant. Nö &tg+g-z und 9-1950-3, wo auch gesagt
wird, daß das Fachabzeichen für den MaschinisterF
kurs (ZüMker2e) "ln der Mitte der rechten oberen
Brusttasche in der Höhe des zweiten Blusenknopfes
befestigt" wurde.
87 laitt- Nö gtgso+, ebensowentg das ',Maschinl-
sten-Fachabzeichen". Ebd.
s laitt. ttö 5-19s0-5: ,,cegebene Veranlassungen
machen es notwendig, neuerlich nachdrücktich auf
folgendes hinzuweisen: ',Alle ... zum Tragen ... be-
rechlgten Dienstgrade, welche ihre dlensüiche Stet-
luhgaufgebenoderindieserEigenschaft nichtmehr
gewählt werden, sind ausdrücklich verpflichtet, das
Dienstabzeichen ihrer Dienststelle zur Ausfolgung an
den Nachfolger zu übergeben. Die Ausgabe der
Dienstabzeichen ist von der jeweiligen Dienststelle
genau ln Evidenz zu führen.,, Es wurde bewußt der
gleiche Text verwendet, der berelts in Mitt. Nö O-
'I 949-2 veröf{entlich worden war
& LGB|. 366 ex 1969)
$ Fast wörtlich auch das Nö Feuer-, Gefahrenpoti
zei- und Feuerwehrgesetz (NÖ FGG)vom 2S.4.1974
in S 4 Abs.2.
s1 Mitt. Nö s-rgzr -tot.
92 Vom Landesfeuerwehrrat am i4.1.1970 gemäß S
3,32 und 39NÖ FGG beschlossen, am 12.5..t 970 von
der NÖ Landesregierung genehmigt, ab 16-6.1970 in
Kraft. Orangefarbenes Heftchen, 10,4 x 4,S cm, 64
Seiten, hsg. vom NÖ LandesfeueMehrverband 1970-

Die Bedaklion bedankt sich lür die tatkräftige
Mitarbeit, ohne die dieses ProjeK nicht zustan-
de gekommen wäre, bei:

VM Marlin Abseher,

LM Paul Klamptl,

OFM Gottfrled Schmid und den weiteren Mitar-
beite,n der Feuerwehr der Stadt Wien
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NOVEMBERPOGROM
oa Jörg WüRZELBERGEh, OBR Prot Heh.n BOUZE K

Die Vedolgug des nitteleurcpäischq Judenttms bpgann mk det Machtergrcitung des Nadotalsozia/isrrus
in Deutschlad im Jatue 1s33. Eine dot Vors'l,ttdt zu den Vemlchftrngslagem wie Bucherwald det Ausch/,it
war die Reichsktishllnacht 1938 - ln einet GrcBakion wuden 

'ast 
alle iüdischen Einich ngen zerctöft det

beschädigt

Getreu nach der lm Alten Testamerfi (5. Mose 4, 27)
enthahenen Prophezelung: "Und der Hen wird euch
zerstreuen unter dle Völker, und wird euer ln geringer

Haufen s€ln unter den Heiden..." wurden dle Juden
nach der Elrmhme Jerusalems und de. Zerstörung
des herodhnlschen Temp€ls durch römische
T.uppen aus lhrer H€lrnat vertdeben. Seit dem letzten
Viengl des eßten nachch.istlichen Jahrhurdsrts
leb€n sle ln allen Ui.dem und unter allen VölkEm der
Ede.

Die mEhr als rausendJährlge Geschichte der Juden ln

Ösrgnelch beglnnt mft lhrer Nennung ln dEr Zollord-
nung von Raffelsüitten um 9(x. Das schlcksal dgr
Jud€n wurde während diese. Zeit last ausschlle8llch
von kathdischEn H€nschgm und Staatsrnännem be-

stimmt. Sie waren lm Ablauf der Ge.schlchte manctF

mal ga-, zum€ls{ aber verachtet und mu0ten Vsrfol-
gungen erdulden. Pogrome slrd nun nlcht etlra nur
Ereignisse, die lm '{insteren" Mlttdaher stattfarden,
sordem auch lene duhklen Flecken, dle das ia.ben-
prächrlge Blld unserer jilngs{en Geschichteverunzle
ren. Nach elner kurzfristl:gen liberabn Ara lm vorlgen
Jahrhundet dig dsm Judemum nlcht nur tonnell,
sondem auci dem Gglst nach dle Gleichberechti-
gung b€clte, s€t2tE an dessen Erde urd ln den
ersten Jahzehnten des 20. Jahrhurdens elne lmmer
radlkale.wedende antliibische EnMctdung eln.Sle
lohne letdlch zur Vemlchtung'eines bedeutgndgn
Teiles d€seuropäischen Judentums.

Dle €rsch0üemdgn Erelgnlsse der soge,rannten
Eglchskdstallnacht sollten nlcht nur ln Ge urd Be-

denklahren, zusammen mit vielen arderen Eegebeft
helten, aufgezelgt werden, sondem auch dann, wenn
keln besonderer äußerer Anlass dazu besteht. Nur
so, glauben wir, können PuHikatlonen zu dlesgm
Thema unter Umständen aui,vühlen, zum Mit- und

Urdenken beitragen und vielleicht Anderungen ln
posittuem Sinn bewlrkon. Seit dem Juli 1934 bewegte
sbh Ödeneich unaufhahsam auf das Ereignis zu.
dem die Menschen dieser Zeit mit den unterschled-

lichsten Gefühlen gntgegenblickten: auf den "An-
schluß" an das nationalsozialistische Deutschlard.
Und mh dgm Einrnarsch deutscher Truppen in der
Nacht zum 12. März 1938 in Östereich, hatte dleses
aufgghört, €ln soweränerstaatzu sein. Schon in den
ersten Sfunden der natlonalsozialistlschen Hen-

schaft ln unsErem Land war€n dig Jtdeh Angriffen auf
lhr Becht urd Eigentum schuElos preisgeqeben.

vom 1 . Oktoberdies€s Jahres in Kraft, wodurch "Groß
- Wien" entstaM. Etwas mehr als drei Wochen nach
der Schaffung des neuen Reichsgaues edebten seine
Bewohner - wle die übrigen "Ostmärkea' auch - bis
dahin unvorstellbare Schreckensszenen. ln der

Mit 15. 10. 1938 trat das GebietsänderungsgeseE
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Nach vom 9. zum 10. November 1938 brannten ln

Wen 42 Synagogen urd jüdische Bethäuser; 4.038
jüdische Geschäfte wurden geplündert, zerstöt undl

beschlagnahmt und allein im Kreis I (1.,6.,7.,8. und
9. Gemeindebezirk) wurden 1.950 Wohnungen ge
stürmt. 6.97 jüdische MitbÜrger wurden verhaftet
und 3.700 von ihnen in das Konzehtratlonslager

oachau verschickt. Etwa 33 Juden wurden ermordet
und zumlndest 88 schwer verleEt. Nach einem

Bericht der Gestapo beglngen 690 Juden Selbsl
mord. Die Zahl ist wahrschelnlich zu hoch, doch
prahhe man nur zu gems mit d€m vgrursachten

Grauen. Hlnter all diesen Daten, Fakten urd zahlen
steht len€s unsagbar grauenhafte Leftl, das in der
"Reichskristallnacht', im "Novemberpogrom 1938"

übsr die Juden hereinbrach.

Diese Nacht, dle zugleich zynlsch und verharmlc
send, der [4illiarden von Glasscherben wegen, ihren

Namen erhielt, war kein Randphänomen der Ge.

schichte des Dritlen Relches, sond€m ein Ereignis,

dem zentrale Bedeutung zukommt. Die "Reichskri-
stallnachf'war eine wesentliche Station auf dem Weg

der veörecherischen nationalsozialistischen Juden-
politik zum völke.mord.Dle ln der Nactlt vom 9. auf
den 10. November 1Sl8 mit Wissgn und lm Auftrag
HITLERS durch den Reichspropagandaminister GO-
EBBELS einerseit€ und durch die SS-Führer
HIMMLER und HEYDRICH anderErsEfts lm ganzen

Deutschen Reich ausgelösten organisierten Teror-
aktjonen gegen die Juden sollten offrzlell die "spon-
tane" Vergeltung des deutschen Volke-slür don Tod
des deutschen Legaüonsrats ln Parls Ernst von RATH

sein, der den Folgen eines Attentats des 1 7jährigen

Juden Herschel GRYNSZPAN edegen war.

ln Östeneich wurden die Wienea Juden am härtesten
von d€r"Relchskristallnacht' getroffen. DIe Durchf iih-
rungder"spontanen" Aktion übemahmen seltensder
SS die Standanen l l und 89, deren Führern iene
Objekte zugeteilt wurden, tür deren Vernichtung sie
verantwortlich waren, so z. B. dem nachrnaligen Mus-

solinl-Befreler Ofto SKORZENY zvi,el Synagogen lm
3. Bezirk lm Kreis Vlll waren dle T€ger der AKion
seit dem Morgen des 10. November ausmhmsios
Ortsgruppenleiterder NSDAP. Gegen Geschäfte und
Wohnungen gingen in erster Linie politische Leiter
und SA-Männer vor. ln einigen Eezirken beteilig e

sich auch die HJ, deren besonders rohes Verhalten
sogar im Bericht des Wiener SD-Führers, SS-Haupt-
sturrnführer TRITTNER, kritisch vermerkt wurde. Zu
den beschämenden Ereignissen von damals heißt es
am Schluß des Berichtes TRITTNERS vom 10. Nc

vember 1938: 'Zusammenfassend kann zu den heu-

tigen Erelgnlssen in \ryien gesagt werden, daß die
Aktionen gegeh dle Juden, von gan2 wenigen Aus-
nahmen abges€hen, die ungeteilte Zustimmung der
Wiener Bevölkerung gefunden lraben und da8 die
Au$aanderungstreudigkeh der Juden durch diese
Äi<tionen sicher einen großen Aufschwung erfahren
haben wird. Es kann als slcher angesehen werden,

daß die Juden mch den heutlgen Vorfällen den
letzen Rest ihres Behauptungswillens aufgegeben
haben." Die nationalsozialistischen Ausschrehungen
spidten sich vor einer immens großen Zahl von A+
genzeugen ab. Tausonde Wiener sahen die brennen-
den Symgogen, dle zertrümmerteh jüdischen Ge-
schäfte und Wohnungen, sowie die geprügelten und

durch die Straßen der Stadt getriebenen Mitbtirger.
Die Reaktionen daratJf waren nicht, wieTR|TTNERsie
beurteilte, sondern äußerst zwiespältig.

ln Anlehnung an die Gesamtbeudeilung derVorgäF
ge durch die Historikerin Frau Ljniv. Proi Dr. Erika

WEINZIERL kann wohl behaupt€t werden: Dle Reak-

tionen der Wiener auf die "Reichskristallnacht'waren
ihrem Gesamtverhalten gegenüber dem Schicksal
der Juden im Dritten Reich ziemlich ähnlich. Die
Mehrheit der Bevölkerung urd ein Teil der Parteige-
nossen lehfien die Gewalftaten ab, aber nurwenlge,
für die Geschichtsschreibung anonym Gebliebene
hatten den Mul ihre Meinung außerhalb ihrer 'Vier
Wände" kurdzüun geschweige denn, den Juden
aktiv zur Seite zu stehen.

Der blutige ba{,. ffammende Auftakt zur Endlösung,

der als "spontane Feaktion der empörten Bevölke-

rung" hingestellt wurde, war präzise inszeniert und
orgahislert. Noch bevor in der bewußten Nacht los-
geschlagen werden konnte, wurden von
GRYNSZPANS Anschlag am 7. 11. 1938 ausgehend,
via Presse und Rundfunk propagandistlsche Vorbe-
reitungen getrof{en. Die durch die Presselenkung

erzeugte Spannung entlud sich vereinzelt schon am ,

7. und 8. November- Am 9. November ergriff Dr. Josef

GOEBBELS im Aften Rathaus in Münchenvor'trühe-
ren Mitkämpfem" um et\ a 22.00 Uhr das Wod. Er
bericttete den Anwesenden über ahtU ildische Kurd-
gebungen in Kurhe6sen und Magdeburg-Anhalt gab

dabei das Adeben vom HATHS bekannt und ließ

durchblicken: DerFührer habe (...) entschieden, daß

derartige DemonstEtionen von der Partelweder voc
zubereiten noch zu organisieren seien." Sollten
solche irgendwo spontan entstehen, sei ihnen "nicht
entgegenzutrelen". Diese sibyllische Aussage wurde
von den anwesenden Gauleitern so aufgefaßt, daß
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die Parteinach außen hin "nichtals Urhebe/'solcher
Judenhatzen in Erscheinung treten, sie realiter
jedoch organlsieren solle. Die Gauleiter begaben sjch

in ihreHotels und gaben unvezüglich ihre lnstruktic
nen an die Gauleitungen weiter. Um23.55 Uhr unter-

richtete der Chef der Gestapo, Heinrich MÜLLER,

lernschriftlich alle Staatspolizeidienststellen über die
zu eMartenden Ausschrehungen gegen die Juden.

Am 10. November, um 01.00 Uhr, erteifte Heinrich

HIMMLER seine Anweisungen an die Staatspolizei-

leitstellen - diese sollten in der Hauptsache PlÜnde

rungen und zu krasse Übergriffeverhindem. Die Feu-

eMehren wurden in diesem Zusammenhang ang+
halten, bel Bränden vor allem die Umgebung der
Anschlagsziele zu schiltzen. ln Östeneich liefen ent-

sprechende Aktionen schon vor der Eenachdchtl
gung durch den Sicherieitsdienst (SD) der SS und

durch dle Staatspolizei an.

Die Wiener Dlenststellen der SD erhiehen um 24.00

Uhr eln Blitz-Fernsch.eiben, das sle über die bevoF
stehenden Aktionen in Kenntnis setzte; die Polizeiärn-

terwaren sogarschon am 9. Novemberum23.00 Uhr
über die beabsichtigiten Ausschrehungen informiert.

Gegen 08.00 Uhr des 10. November begannen die
Aktionen derSS gegen die Synagogen Wiens "plan-
mäßlg abzurollen", d. h., dle Rollkommandos fuhren

vor, stürmten ln die Synagogen oder Bethäuser

hinein, rissen die Torarollen aus den Altarschränken,

häuften sie zusammen mit zerschlagenem Material

auf und wafen Handgranaten darad. Auf diese Art
wurden innerhalb von drei Stunden - mit Ausnahme

der 1 826von Josef KORNHAUSEL erbauten Synago-
ge in der Seftenstettengasse - €mtliche jüdische

Andachtsstätten in Wien entweiht, in Brand gesteckt

undzerstört....

Die FeueMehrderStadtWien war im Zugeder Erelg-

nisse an eine heutzutage vielleicht unveßtändllche
Weisung gebunden und bemüht, dieser zu entspre-

chen- Die Einsatzkräfte rückten allerdings nicht, wie
manchmal behauptet wird, erst nach Ablauf mehrer

Stunden und erstmals um 09.35 Uhr aus, sondern

schon um 09.15 Uhr zu einem Erand im iüdischen
Bethaus 2., Schiffamtsgasse 5, relativ bald nach der
Benachrichtigung von diesem Ereignis.

Um den Wünschen der politischen Führergerechtzu
werden, erhielten die Einsatzleiter zur "Lösung der
Probleme'folgenden Auftrag: 'Die Brände sind sotort
anzugreifen und abzulöschen. Treten Hindernisse

auf, sind sie im Einvernehmen mit den örtlichen

Orqanenzu beheben- Die Löscharbeit hat unterallen

Umständen dann zu beginnen, wenn der Feuelwehr-
führer die Verantwortung für eine sichere Beschrän-
kung aufdas Ausgangsobjekt nicht mehr gewähdei-

sten kann."

An diesem denkwürdigeh 10. November kam es zu
24 dokumentieden Brandstift ungen.

lm Brand-Tagebuch 1934, ll. Teil finden sich dazu
folgende Eintragungen:

2., Schiffamtsgasse 5, 9.15 Uhr

Brannten der Altar und Einrichtungsgegenstände in
dem ebenerdigen aus zwei Räumen bestehenden

iüdischen Bethause. Das Feuer wurde mit einer

Schlauchlinle abgelöscht und dle angebrannten Teile
ausgeräumt. Mieter Wohlüitigkehsverein ....

lng. Falol,1

13,, Neue Weltgasse 7,9,35 Uhr

Die Umgebung des brennenden Tempels, der einen

Grundriß von ungefähr 30 x 12 m hatte, wurde mit 6

Schlauchlinien unterZuschaltung von 3 Pumpen und

3 Hydranten gesichert.

lng. Blakowetz Kt.

2., Tempelgasse 3, 10.20 Uhr

Brannte die gesamte lnneneinrichtung und Teile des
Dachstuhles der Synagoge. Das Feuer wurde mit 5

Strahlrohren nach ca.5 1/2 Stunden abgelöscht.

Die Nachbarobjekte wurden mit 3 Strahkohren
gegen ein Übergreifen des Feuers gesichert. Die

Brandwache wurde der Truppe lGiserebersdorf
übergeben.

lng. Falod
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6., Stumpergasse 42, 10,12 Uhr

Brannte ein Tell d€r Einrichtung des Tempels. Über-
grefien des Feuers att das Dach und elne unmittelbarr
darübe. gelegene Werkstätte lm ersten Stock des
linken Hofseitentaktes mit einer Schlauchlinie veF
hindert

Brandnester abgelöscht. Brandwache an Rwg. über-
geben.

lng. Engelhardt

10., Humboldtgasse 7, 10.20 Uhr

Sprengung des Tempels. Umliegende Häuser umer-
sucht, keine B.andschäden

Seidl, LM

3., Unte.e Viaduktgasse 1, t0.29 Uht

Das Belhaus untersucht, keine Brandnester vorge
fudeh.

lng. Dusl

6., schmalzholgasse 1, 10.30 uhr

lm Tempel des Tgmpelvereines ,'Mlo N' brannte teil-
weise die lnngheindchtung, Betstühle und der Altar,
sowie dig Holzverschalung der rechtsseitigen
Galefle. Das Feuerwude mit 3 Schlauchlinien unter
Elnschattung der Pumpe O und C ln ca. 1/2 Stunde
gelöscht.

Lwg "N" mit einer Schlauchlinie zurückgetassen.
Schaden ca. 10.000 RM- Versicherung unbekannt.

lng. Dufek

16., Hubergasse 8, 10.39 Uh.

Brannte die lhneneindchtung sowie mehrere Teile
der Dachverschalung des Tempels. Mit zwei
Schlauchlinlen TdP. und Aggregat gelöscht.

Skasser, LM

5., Siebenbrunnengasge 1, 11.o2 Uhr

Die Synagoge wurde durch den Brand vollkommen
zeßtört, ledigllch ein kleiner SehentEkt blieb stehen.
Mh Schlauchlinien die Umgebung gesichert.

lng. Hawetka

2., Große Schitfgasse 8, 1 t.16 Uhr

Brannte belAnkunft der Feuerwehr der lm Hofeinge-
baute Tempel (22 x 17 x 10 m) totat. übergreffen auf
ein gleich hohes, angebautes pultdach war im Ent-
stehen. Mit lnsgesamt 6 Rohren den Brand auf das
Obiekt beschränkr, baufälliges FlacMach abgeris-

ln den dem Bürgermeister am 11. November i93B
übermittelten Berichteh befindet slch dazu noch fot-
gender Zusatzbericht:

"Domustadt ganzer Zug eine Schlauchlinie tür den
Tempel, 2 Schlauchlinien zum Schutze der Umge-
bung. GanzerTempel vollstindig nledergebrannt.

lng. Dust,,

20., Kluyckga$se tl, 11.24 Uhr

Erannte im Tempel der Altar. Mit einer Schtauchlinle
gdöscht. Eine Schlauchlinie zum SchuDe für die
Umgebung vorbereitet.

Leib, LM

15., Tumerqasse 22, 11.40 Uhr

Brannte der ganze, 2-geschossige Tempel mit Kup-
pelautbau, Grundfläche etwa 30 x 16 m, und ein
kleiner ebenerdiger Auf bau.

Zunächst mit Schlauchlinien von Lwg Mh, Tdp. Sg
urd Tdp. N die zugekehrten Fronten und das Dach
Turnergasse 22, Wohngebäude, und Dingelstedtg.
20 gesichen; am Dach Dlngelstedtg. 1 3 zuerst Selbst-
schuE eingerlchtet. Späer Kommando an H. lng.
Osrnark übergeben.

lng. Schwazenberger
Je 1 Schlauchlinie Lwg,,F', Mwg,'F, und Tdp. und
"Sg" zum Schutz der Nachbargebiete eingeset2t.
Eine weitere Schlauchlinle Rwg ,,P' über Schieueher
vorgenommen, jedoch nicht in Verwendung. Tdp
"Sg" ve6lieb auf Brandwache.

lng. Osmark

8,, Neudeckgasse 12, 11.50 t,hr

lm Zusammenhang mit diesem Einsatz ist ein erheb-
licher Unterschied bei der Bericttslegung Iestzustel-
len.

Oem Schrciben an den Bürgermeister lag folgender
Bericht bei: "Brannte der gesamte Tempelmit seiner
Einrlchtung. Mit 7 Schlauchlinien eingek.eist und ab-
gelösctt Schaden ca.50.000 R[rt.

' lng. Llschka'

lm Brand-Tagebuch hingegen lindet sich der nach-
folgende Bericht des damaligen Erandotrerkommis-
särs und in den Jahren 1957 - 1960 amtierenden
Branddkektors Dipl.lng. Adatbert Dufek.

Großfeuen Branhte die gesamte lnneneinrlchtung
sowie Holzkonstruktionen des Tempels mit Ausmh-
me des Dachstuhles und der beiden Ecktürme. Das
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Feuerwurde mit 6 Schlauchlinien und 7 Strahkohren
inca. 1 StundeOelöscht. Die beiden erstenSchlauclF
linien wurden vom Lwg "Nu' HydEnt Lerchenfelder-
straße und von Gspr. "C" Hydrant Neudeggergasse
vorerst in die Nachbarhäuser gelegt. Von der in die
bestehende Schlauchlinie der Gspr. eingeschalteten
Tdp. "Sd" führte dann eine gegabelte Schlauchlinie
durch den Tempeleingang.

Von den Geräten der Hauptwache '6' wurde 2
Schlauchlinien vom [,4w9. und Lwg., Anschluß
Pumpe'6'Hydrant Piaristengasse 34 und eine vom
Rwg. Anschluß Hydrant Lerchenfelderstraße durch
die Stiegenhäuseraufdie Galerien und aufden Dach
boden vorgenommen Tdp. 'Sd'wurde mit einer ge
gabelten Schlauchlinie als Brandwache zurückgelas-
sen. Schaden ca. 50.000 RM. Versicheruno unbe
kannt.

tng. Dufek

2., Malzgasse 16, 12.20ljhr

Auch hier zeigt sich ein erheblicher Unterschied.

Der Bürgermeister bekam zu lesen:

'Erannte der Tempel und die vierstöckige Schule
vollständig aus, wurde von I Schlauchlinien abge
löscht. Schaden ca- 100.000 F[.,1.

Huber, Löschmeister

Im Brand-Tagebuch steht zu lesen:

Brannte die 4-stöckige israelitische Volksschule in
allen Stockwerken, sowie das anschließende
Bethaus. Es bestand die Gefahr eines Übergreffens
des Feuers aut nebenan gelegene Wirtschattsgebäu-
de sowie aufdas hinter dem Bethaus gelegene Haus.

Die Sicherung wurde mit 3 Schlauchlinien hergestellt
und zwar:

1 Schlauchlinie von der ll. Ppe "C'Standort: Kl.Pfarr,
gasse 1 durch das Gebäude l(.Pfangasse I in den
lll. Stock und 1 Schlalrchlinie Rwg "C'von der 1. Ppe
'C' Standort: [,4alzgasse 5, ilalzgasse 18.

Außerdemwurdevom UnterflurhydrantenObereA+
ganenstraße 54 eine Schlauchlinie in den Hof des
Wirtschaft sgebäudes gelegt.

2 Schlauchlinien wurden in das Schulgebäude
gelegt, davon eine Schlauchlinievon der L Pumpe "C"
und 1 Schlauchlinie vom Lwg "G'Standort ll., Malz-
gasse 14, 3 Schlauchlinien und zwar 1 Schlaochlinie
von ll. Pumpe "C' und 2 Schlauchlinien vom Lwg "St'
davon eine übertragbare Schiebeleiter, wurden zum
Angriff aLt das Bethaus hergerichtet. Herr lng. [,4 enzel

sowie Bauwerkmeister Nussbauer von der M.A. 38
besichtigten die Brandstelle und konstatieften Ein-

stu?gefahr des Daches vom Bethaus sowie derAb
schlußdecke des Schulgebäudes.

Rinklak. L[,4

18,, Schopenhauerstraße 39, 12.35 Uhr

Brannte derTempel im Ausmaße von ca. 10 x 25 m.

Die umliegenden Häuser mit 3 Schlauchlinien gesi
chert.

Jank, LM

Mit 1 Oeoabelten Schlauchlinie in das Wohnhaus
Schopenhauerskaße 39,'l gegabelten Schlauchlinie
in Schopenhauerstraße 41 und Hinte.gebäude
Staudgasse3S und 1 Schlauchlinie in den HintertEkt
von Staudgasse 36 die zur Synagoge gelegenen
Fensterfronten und die Wohnhausdächer Oesichert,
sowie die Synagoge selbst teilweise noch gelöscht.

1 Schlauchlinie wurd e späteraufdas Dach Schopen-
hauerstraße 37 verlegt.

lng. Schwarzenberger, OKOAR

2., zirkusgasse 22, 12.58 Uhr

Brannte die gesamte lnneneinrichiung des Tempels.
[,4it 1 Schlauchlinie 1/2 Stunde vom Aggregat und 1

Stunde vom Hydranten abgelöscht.

Zelnicek, LM

3., Steingasse tS, 12.58 uhr

Tempel vollständig ausgebrannt. [rit 3 Schlauchli-
nien gelöscht. Decken untersucht, keine Gefahr.

Küchler, LM

ln den an den 8ürgermeister ergangenen Bericht zu
diesem Einsatz heißt es:

'Ebenerdiges Bethaus: Saal ca. 12 x 8 m, Gang und
Kammer.

Vollständig ausgebrannt. 2 Schlauchlinien vom
Löschwagen Landstraße und Löschwagen Zentrale
(Löschmeisier Frejtag).

Darüber 2 Wohngeschosse verqualmt, Personen
nicht gefährdet.

Schaden 3' 5.000,'- F[,4.

Decken unle.sucht, keine Gefahr.

lng. Hawejka,

9., Mülhergasse 21, 13.10 Uhr

Mittelfeuer! Brannte die lnneneinrichtung im Mittel,
schiif des iüdischen Tempels und der Altar. Eine
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Schlauchlinie in das lnn€re Lind eine zweits zum

Schutze des angrenzend€n Pferdestalles und Heu-
magazins ausgelegi. Nach einiger Zeit das Feu€r Im

lnneren des Tempels abgelöscht, ksino weitere

Gelahr.

lng. Lurt

2., Franz-Hochedlinger-Ga9se 8, 13.20 LJhr

Kleinfeuer. Brannten Einrichtungsgegenständo im
Bethalrs.

Oberhalb liegende Wohnungen waren gelährdet.

[.4it einer Schlauchlinie von Mwg Hydrant Schitf-
amtsg-, Ecke Franz-Hochedlingergass€ in 10' ge
löscht.

Schaden FM 70o,--

lng.0usl

11., Zenlralf.iedhof, l. Tor, 15.20 Uhr

Brannten 4 Kanzleien ond die Betstühle in der Auf-

bahrungshalle. Wurde mit 1 Schlauchlinie gelöscht.

Kessei entleert.

Nowak, LM

2., Taborstraße 38, 16.15 llhr

Brannten lm Tempel Fetzen. Wurde vor Ankunft ge-

löscht. LJntersucht, keine Gefahr.

Fellinger, LM

Dem 8ürgermeister wurde am 11. November 1938

noch über drel Ereignisse berichtet, bel denen die
Berusfeuerwehr nicht im Einsatz war:

'2., Pazmanitengasse 8

Gesprengt, Berulsfeuerwehr nicht in Aktion.

Atzgersdort

Freiwillige Feuenvehr Liesing und Freiwillige Feuer-

wehr Alzgersdorf ausge.ückt-

Mödling

Freiwillige Feuerwehr Mödling ausgerückt."

Wenige Tage nach diesen unfaßbaren Ereignissen
trat Eranddirektor lng. Rudolf König am 21. Novem-
ber 1938 - über elgenen Wunsch, wie es offiziel hieß
- ln den dauernden Fuhestand.

Und mit der Entschließung des 8ürgermeisters vom
gleich€n Tag wu.de der Oberrat der Wiener Beruts,
feuerwehr Oipl.lng. Paul Bernaschek zum Branddi-
rektor ernannt und mit der Leitung der Feuerwehr
bekaul.

Die'Krlslallnacht" in Wienwaram 12. Novemb€r 1938
Gegenstand €lner Sitzung im Gauwirtschaftsamt. Alle
Sitzungsteiln€hmer waren über die gegen die Juden
durchgelührte Aktion erschüttert. Manche von ihn€n

erklärt€n olfen, Pogroms und Vandalismus seien
aber nlcht dis Mittel, um dis "Judenfiage" zu lösen,
die Plünde.ungen und Mißhandlungen wurden als
abscheulicho Taten veruneilt.

Der Pogrom zeigte deutlich, wie die Nazis mit den
J uden verfahren wollten. Vorerstwurden sie aus dem
wirtschattlichen Leben ausgeschaltet, noch dudten
sie hier geduldet leben, doch die Nazls begannen
sich berehs den Kopl zu zerbrechen, wi€ man die
'Judenfrag€" endgültig lösen könnte.

Den Juden in Österreich wurde mit 10. November
1 938 jede selbständigeTäligkeit unlersagt- Siewaren
ab diesem Zeitpunkt von allem ausgeschlossen und
wurden von ihren christlichen Mitbürgern gemieden.

Es blieb ihnen nurdie Alternative, zu fllehen oder slch
den Anordnungen des Regimes zu beugen. Die hier
verbliebenen Juden wurde in den folgenden Jahren
nach allen Regeln der Kunst leqistisch schikaniert, in
bestlmmtenTeilenWienskonzentried, umihrerleicl}
ter habhaft zu werden; sie wurden registriert, dirigiert
und schlleßllch ln dje Vernichtungslager deportiert.

DER NOVEMBERPOGROM IN NIEDER.
ösrennercs

Das niederöslerreichische Judentum des frühen
20.Jah.hunderts konzentrierte sich auf die Zentralor-
te. lm Jahr 1900 lebten im Eeheeogtum Österreich
unter der Enns rund 157.000 Menschen lüdischer
Feligion, der Großteil allerdings in Wien. Auf das
heutig€ Niederösterreich entfielen lediglich 10.352
Juden, die in Kultusgemeinden registriert waren. Der
Antlsemitismus war im kleinstädtischen I\4illieu
genauso zunehmend wi€ in der Großstadt. lm März
1938 schlug der unterschwellige Haß dann in Gewalt
und Terror um. Die Überschaubarkeit der kleinstädti,
schen Struktur machte di6 Entfernung der unliebsa-
men Nicht-Arl€r seh. einfach. "Deutsche", die bei
Juden kaL'ften, wurdgn in den Lokalzeitunoen lächer-
lich gemacht und als abschreckendes Beispiel daa-
gestelll. Die önlichen Medien konnten in sehr vielen
Fällen die'Erfolgsmeldung" bringen,daß irgendein
Ort 'iudenfrei" sei.

Die Reichskrislallnacht

Nachder Bosprechung in München, dieV€rgeltungs-
aklionen gogen Juden betrellend, gab Gauleiter Dr.
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Hugo Jury einen bemerkenswerten Befehl an die
NSDAP-Organisationen Niederdonaus:'0emonstra-
tionen gegen Juden und jüdische Geschätte' sind
nicht zu unterbinden, 'aber auch nicht zu organis;e-
ren". Plünderungen sollten auf ieden Fall unterbün,
den werden.

Gezielte Anschläge. vor allem Brandattentate wie in
Wien gab es in Niederösterreich nicht. Die Auswir-
kungen des 'Volkszornes" waren lür die iüdische
Bevölkerung erschreckend genug: Synagogen und
Einrichtungen der Kultusgemeinden wurden überfal-
len, zerstöd und teilweise angezündet, doch schien
bei diesen Al(ionen eine "Weiternutzung" durch die
NS-Machthaber schon vorgesehen gewesen zu sein,
denn diese übernahmen sehr bald verschiedene
Gebäude - oft unter dem Hinweis aul deren 'nichtiü-

drei Wochen 26-Wiener Gemeindebezirk - begann
um 10 Uhr eine planmäßige Aktion gegen die Syn-
agoge durch SA und Hitledugend, wobeiFensterzu
Bruch gingen und Teile der Einrichtung zerstön
wurden. Deranschließend gelegte Brand beschädig-
te Teile des Betraumes, konnte abea durch die FF
Klostern€uburg rasch gelöscht werden.

Der Feuerwehreinsatz:

Um 10 Uhr erfolgle die Ausrückung der beiden Züge
der Stadtfeuerwehr (Untere Stadt , Albrechtstraße,
Obere Stadt - Pate.-Abel-Straße). Aus dem Dienst-
buch der Oberen Stadt geht hervor, daß der t\ranft
schafts- und Gerätewagen Austro-Fiat, mit vie.l\,lann
besetzt zum Brand des "Juden Tempels" aus.ückte
und um 13.50 Uhr zurückkehrte. Der Einsatz selbst
wurde von der l\redekstraße her vorgetragen, die

Wasserversorgung erfolgte aus dem örtlichen Hyd
lantennetz.

Von besonderer historischer BedeLrtung ist das Foto
der brennenden Synagoge, das auch den Feuer-
weh.einsatz zeigt: Feuerwehrmänner in alter, grauer

'Vororte-Uniform' bekämpft den Brand mittels 2er
C-Rohre.

Der geschändete Tempel wurde späterfür NS-O.ga-
nisationen genutä, nach tg45 wurde das Obiekt als
Lagerhalle verwendet und harrt noch heute elner
Renovierung.

Der Holocaust beendete einen spezifischen Teil der

disches' Ausse-
hen, für diverse
Tello.ganlsatione
n.

In BADEN wurde
der 'Tempel (Gra-

bengasse) ausge-
räumt' und de.
NSV (NS-Volks-
wohlfahrt) zur Ver-
Iügung gestellt.

ln STOCKERAU
übernahm die
evangelische
Kirche das
Eethaus, in

KFEMS,
MÖDUNG und
ST.PÖLTEN
wurden die
Objekte schwer in

Mitleidenschft
gezogen.

Der Einsatz der örtlichen FEUERWEHREN ist in den
oben erwähnten Fällen nicht überlief ert aber möglich.
Aus Klosterneuburg ist aber ein sehr interessantes
Fallbeispiel bekannt:

KLOSTERNEUEURG

Die Jugendstil-Synagoge Ecke Kieriingerstraße-Me-
dekstraße war Zentrum der "Kultusgemeinde Tulln
mit Sitz in Klosterneuburg", der in der Zwischen,
kriegszeit rund 400 Gläubige angehörten.

Am l0.November 1938 - Klosterneuburg war gerade
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österr€ichlschen Kultur - für lmmer.

Für den Abschlu0 dies€s Beitrageg haben wir, spe-
ziell lür eine Feuerwehr'Fachzeitschrift, ungewöhnll
che Sätze gewählt.

Ungewöhnl;ch wird so manches im Magazin 'PFIO

METHEUS' sein, weil wir glaub€n, nur so unserer
Aufgabe gerecht werden zu können.

8ußgebet, verfaßt von Papst Johannes XXlll, am 6.3.
1963:

wir erkennen nun, daß viele, viele Jahrhunderte der
Bllndheit unsers Augen bedeckt haben, so daß wir
dle Schönheit D€in€s auserwählt€n Volkes nicht
mehr sehen und In selnem Gesicht nicht mehr dle
Züge unseres erstg€borenen Bruders wiedererken-
nen-Wirerkennon,daßdasKainszeichehautunserer
Stirn steht. Jahrhundertelang hat Ab€l darniederg+
legen in Blut und T.änen, weilwi. Deine Llebeverga-
ßen. Vergib uns die Veriuchung, die wir 2u Unrecht
aussprachen überden Namen derJuden- Vergib uns,

daßwir Dich ln ihrem Fleische zum zweitenmal kreu-
ziqten, Denn witwußten nlcht, was wirtaten ...'

Lileralurve.zelchnis:

EOUZEK, Helmljt, Wien und seine Feuerwehr, G+
schlchte und Gegenwart. Wien (199O)

HISTOEISCHES MtJSEUi/l DER STADT WIEN, DET

Novemberpogrom 1938. Die Reichskristallnacht' in

Wien, Wien (1988)

KELI-EF, Werner, Und wurden zerslreut unter alle
Volker, Münchenzürich (1966)

LANESMANN, Peter, Die Juden und ihr Glaube,
München (1987)

WEINZIEFL, Erika, Zu wenig Gerechts, Graz (1969)

ZÖLLNER, Erich, Geschichte Österreichs. Von den
Anlängen bis zur Gegenwan, Wien (1984)

Widerstand und Verfolgung in Niederösterreich,
3.8and, Wien 1987, 5.350 tf.

wÜRZELBERGER, Jörg, Judenrum in Ni€derösteF
reich. Unter besonderer Berücksichtigung der Klo-
sterneuburgerGemeinde, Klosterneuburg (1990)

Ouellen:

Archiv der FF Klosterneuburg, Oienstbuch Feuer
wehrhaus ll, 1937 - 1948. 10.11.1938

Angaben von Zeitzeugen

Dokumentationsstelle des NO Landesleuerwehrverbandes

1986 wurde im Rahmen des NÖ Landesfeuerwehrkommandos eine Dokumentationsstelle für Feuerwehrge-
schichte und -museum geschatten, der bis 1990 OBR Dr. Hans Schneider vorstand.

Seit 1. Jänner 1991 betreut Jörg Wüftelberger dieses Referat.

Aulgaben:

- Unte agen zur Feuerwehrgeschichte zu sahmeln und sicheru ustellen-

- Feuenvehren bel der Erforschung ihrer Geschichte behilfllch zu sein.
- Forschungsergebnisse zu publizieren (NÖ Feuerwehrsludien, Magazin Prometheus')
- Belreuung des NÖ Feuerwehrmuseums

Bibliothek:

Fast alle ostösterrelchisch€n Feuerwehrzeitungen stehen Benütze.n zur Verfügung, weiters einige hunden
Fachbücher, u.a. diversE Tahik- und Organisationshandbücher des 19. Jahrhunderts, sowiedive.se Fcest-
schriften.

Archiv:

Fragmente der Archive des NÖ Landesfeuerwohrverbandes und des Öste.reichischen BundesfeuerwehNer-
bandes, verschiedene gesammelte Archivalien vor 1945.

Fotoarchiv:

Fotos zur Verbandsgeschichte, Teile des Fotomaterials der Verbandszeitschrih, Nachläss€
8enützerdlenst: tägllch gegon Voranmeldung, Tel.: 0222153 110 - 3206 DW,

NÖ LFKDO, Eankgasse 2, 1014 wien
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R ESTAU R I ERU NGSAR BE ITEN
- EIN BERICHT

Hannes EBERHART

Da beidet PÄsentation von technischen Austüstungsgegenständen (auch GeÄt am Mann) - zusammengesezt
ausveßchiedenen Mateialien (lv'letall, Holz, LedeL Hanf, Stoff) -dieWikung derObjektezum übetwiegenden
Teil vom Restaurierungszustand abhängt, ia diesen sogat verlangt, wude in dankensweftet Weise in det
vorliegenden Publikation den Restaurietungsabeiten ein entsptechendet Raum zugebilligt.

lm Jahre 1976wurdevom Burgenländischen Landes-

museum die Ausstellung und Präsentation des 8ur-
genländischen Feuerwehrmuseums übernommen.
Durch die Vielzahl der Objelde, vornehmlich Großob-
jektewie Spritzen, wurden ganz besondere Anforde-
rungen, wie sie bisher im Landesmuseum nicht auf-
getreten waren, gestellt. So waren da eine [4enge
verschiedenster Löschfahrzeuge, eine Unzahl von
Schläuchen, Kupplungen, Verteilern, Saugköpfen,

Svahlrohren, Helmen, Beilen, Axten, Laternen, Si-
gnalhörnern, Sprachrohren, Hupen, Fackeln, Lö-

scheimer, Handspritzen usw., die daraufwarteten, in

neuem Glanz zu erstlahlen.

Anfangs wußten wir nicht, wo und wie beginnen, da
uns angesichts des verheerenden Zustandes der
meisten Objekte, welchen wir auf die Umweltbedirl-
gungen, wie unsachgemäße Lagerung, Unverständ-
nis, Achtlosigkeit etc., zurücldühnen, der Mut verlas-
sen wollte. Hieß es doch zu Beginn unserea Arbeit,
die Gegenstände "nur zu säubern und zu fix,eren' -

und das möglichst rasch, sowurden den Umständen
enlsprechend fast d rei Jahre intensiver Arbeit daraus.

Siche ich würde es zu weit führen, zählte ich alle
bearbeiteten Objelde und die verschiedenen ange-
\Äendeten Arbeitsmethoden und Konservierungs-
maßnahmen auf. ALts diesem Grund möchte ich ver
suchen, dem Betrachter aus X-Dorf, der 'seine'
Spritze oder 'seinen" Hdm nicht wiedererkennt,

einige unserer Überlegungen mitzuteilen, die uns
diese oder jene Methode anwenden ließ, und dies
auch auszugsweise an Hand einiger Beispiele erklä-
ren:

Beim Sichten der Objekte entdeckten wk bei einigen
Löschgeräten, wo der rote Farbanstrich berets zum
Teil abgeblättert war, daß sich darunter ein weiterer,
andersfärbigerAnstrich befand. Wk kamen somil zur
Erkenntnis, daß die ursprüngliche Farbe nicht unbe-
dingt das einheitliche Feuerwehrrot sein mu8te. lm

Veriauf der Arbeiten bot sich uns dann eine äußerst
bunte Palette von einer Farbenpracht, die der übea
deckenden, bereits verblaßte und ausgebleichte rote
Anstrich nicht vermuten ließ. Somit war es natüriich
nichts mit den ursprüngljch verlangten raschen
Säubern und Fixieren der Fahzeuge. Vielmehr
kamen wk zLr der Überzeugung, daß wk unbedingt
den lJrzustand in seiner originaien Farbenprachtwie-
derherstellen mLtßten. So konnten wir uns in vielen
Fällen nichtan das Gebot - Konservieren (Bewahren)

vorRestaurieren oderRenovieren (Wiederherstellen,

Wiederschönmachen) - halten, da wir auf Grund des
Vorgeiundenen, äußersl desolaten und verfälschten
Originalzuslandes mancher Objekte, zum Umden-
ken und konträren Handeln gezwungen waren.

Be; der Wahl d er zu verwend end en M aterialien wu rde
nicht nur auf Wirtschaftlichkeit, sondern auch auf
AlterungsbeständiOkeit und Reversibiiität bedacht
genommen. Klebsloffe, lmprägnierungsmittel u. dgl.
verändern sich im Laufe der Zeit. Sie können Span,
nungen verursachen, versp.öden bis zum Zerta\,

unlöslich we.den, eMeichen und schädliche Stofie
abspalten. Dies sind Folgen von sich im l\,4aterial

abspielend en chemisch en Prozessen, wle Oxidation,
Spaltungs- und Kondensationsreaktionen u. v. m.
Durch Einflüsse der Umgebung, wie Sauerstoff,
Feuchtigleil. Ternperalur. Lichl- und Lufwerunreini
gungen, wird der Beaktionsablauf beeinflußt, d. h.

beschleunigt, verlangsamt, sodaß andere Endpro-
dukte entstehen. Demnach ist Alterungsbeständig-
keit nicht allein ein6 slotfspezifische Eigenschaft,
sondern auch von der Umgebung abhängig;es spielt
eine Bolle, ob sich ein konserviener Gegenstand im
Freien oder in einem lnnenraum, in feuchter oder
laockener Umgebung, unter starker Belichtung oder
im Dunkeln befindet. Die Frage d er Alterungsbestän,
digkeit läßt sich im allgemeinen weder zu Gunsten
der Naturslofie noch der synthetischen l\,4aterialen

beantworten.
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Dle Alters€rscheinungen der Ersteren hat man
bereits über längere Zgiträume v€afolg€n können, b€i
synthetlschen Produkt6n hingeg€n llegen bestenfalls
elnlge Jahaehnt€, zumeist ab€r nur w€nig€ Jahre
Erfahrung vot Bel verschi€dsn€n Kunststoffen, z. B.

Epoxydhaeen, lst eine spätere Lösung - auch auf
chemischem Wege - nahezu unmögllch. Aus diesem
Grund€ vermleden wir, wenn möglich, die VerweG

dung derartiger Stotfg, um der Forderung nach R+
versibilhät Mchzukommen. Reversibilität bedeutet.
daß ein restauratorischer Eingrifi ln späterer Zeit ,
ohne Schaden Iür das Objekt rückgängig zu
machen ist. Oies lst eine berechtigt€ Forderung, weil
sich alle Materialien im Laufe der Zeh mehr oder
weniger sta* verändern, wodurch Ergänzes störend
in Erscheinung tritt. Hinzu hommt, daß Flestaurie.un-
gen in technischer und ästhetischer Hinsicht nicht
immer befriedigend ausfallen und dl€s€ auBerdem
dem Zeitstil unterworfen sind. ln bestimmten Fällen
kann die Forderung nach Reversibilität belanglos
sein, z. B. wenn brüchiges Malerialdurch lmprägnie-
runq gefestlgl wird - späteres Herauslösen des Kon-
seNierungsmittels häfte den Zerfalldes Objektes zur
Folge-

Die Ruster Schwanenhalsspritze aus
17s3

- ein zusammengetaßter Arbeilsbericht

Was manche Leute Patina nennen, lst in der Begel
Schmutz. Zwar kann auch dieservon Jahrhunderten
zeugen, aber ist meines Erachtens nlcht erhalten+
wert, besonders dann nicht, wenn erslch mitweichen
8ürsten, Wasser, Preßluft etc. entfernen läßt. Die
erste Beinigung des o. g. Objekts ertolgte mitWasser
aus einem Hochdruckstrahkohr. Nach dem Trock-
nen mußte eln zäher, klebriger, brauner Fknisan-
slrich, mitdem die gesamte Spritze - die Holz- sowie
auch dls Metallteile - übezogen waren, minels
Aceton und Toluol entferntweden. Nachder Demor}
tage wurde die an den Radnaben undAchsen hafton-
de zum Teil schon eingetaocknete sogenannte W+
genschmiere mit Trichloräthylen entfemt. Bel go-

nauerer Untorsuchung des Wndkessels entdeckten
wlr an dessen Außenseite, unter dem vielschlchtigen,
zum T€ll abgebläüenen Anstrlch, di6 Origlnalfarben
Grün und Gelb in flachen - mit der Spitze nach oben
welsond€n WInkeln.

Belm behutsamenAbboizon mit Moltofort kam dieauf
dlesem Anstich schwaz aufg€malts Schrift
RUSZT.sz.k.v. 1753 deutllch zum Vorscheln.

0ie Bemalung und di6 Autschr;ft wurd€n In der Folge
in d€n Orlglnalfarben €rneu6rt. Das lnnere des
Kessels war mit einem schwazen, teeerähnllchen
Anstrich behaftet - dieser wurde ebenfalls mit Trichlor
entfernt. Das nun slchtbar gewordene Kupferblech
konnte mit verdünntea Salzsäure von KalkablagerurF
g€n gesäubert werden. Nach der Neutralisiorung mit
einer Sodalösung und der Entwässerung mitAceton
wurde, um eine neuediche Oxklation zu verhindern,
ein Oberflächenschutz - Paraloid aufgebracht. Die
Messingzylinder und der Schwanenhals waren $e
fast bei allen and eren Sprttzen a!ch mit einem grauen
Farbanstrlch versehen, wahrsch€lnllch wollte man
das im letzten Krieg für die Rüstung ablieferungg
piichtige Buntmetall tarnen. Nach dem Entfernen
des Anstriches wurde mit einer rotlerenden Stahl-
drahlbürste poli€rt und ebenfalls mit Paraloid versie
gelt. Die geschmiedeten Eisenteile, wi€ Druckstange,
Bänder und Beschläge, mußten in Phosphorsäure
enkostet und anschließend wie die Messingteile be-
handeltwerden. Überdies eüielten sie einen Aostrich
aus schwarzem Mattlack. Nachdem die Hdzbo
standteile abgebeiz und getrocknet waren, wurden
sie, um si6 vo.beugend gegen holzzerstörende Or
ganismen zll schützen, bzw. vo.handenen Befall aU
zutöten und so einen weiteren Substanzverlust zu
unterbinden, mit Methy4bromid begast. Außerdem
erfolgte anschließend noch eine Tränkung mit
Xylamon-Bv-Spezial farblos- Dieses Prodükt zeictF
net sich d urch d ie sichere Abtötung holzzerstörender
lnsokten, verbunden mit einer schnellen, geruchs-
schwachen Auftrocknung aus. Ferner hlnterläßt es
nach Auft rocknung keine f ettenden Oberfl ächen, die
ein€r evenluell werdenden Farbfassung hinderlich
sein könnte. Allerdings ist das Mitrel nicht fungizid
(pilzabtötend). Abschließend erfolgto dann der Zu-
sammenbau des konservierten Objekts.

8is letzt konnten sechzehn Großobiekte restauried
werden. An dieserStelle möchte ich dem ehemaligen
Stadtkommandantenstellvertreter und pensionierten
Maler, He.m Stefan Ernst, für seine vorb dtiche Mit-
arbeit danken. Ohne seln Mitwkken und seine wert-
vollenTips in Bezug ait LacKragen und Farbgebung
\^/ären die Restaurierungsarbeiten zweitellos langsa-
mer und nlcht so lelcht verlaufen. Bedenkt man, daß
die Arbeiten an solch elnem Gro8gerät zwei bis acht
Wochen lnAnspruch nehmen, wkd man auchverste-
hen, mit welchor Sorgfalt und welchem Verantwor-
tungsbewußtsein vorgegangen wurd€. Weiters
möchle lch dem W€rkstättenleller der Feuelwehr-
schule, Herrn Gottfried Zalpa, und seln€n Mitarbel-
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lern, den Henn Rornan Ophz und Johann Pauschitz,
tür lhre tatkräftige Mitarb€h und Hille bei diversen
Transportproblemen sowle schwierigen Montagelra-

9en danken.

Konservatorische Maßnahmen bei der
Bearbeitung der Feuerwehrhelme

Die große Anzahl der uns überantworteten Helme
stellte ein Sammolsurium von Modell€n der verschie-
densten Arten und Eeeuger dar. Verständlicholwei-
se kann somh eine Arbeltsfdge nicht r}ach Normen
ablaufen, weiliedos Stück Im Aufbau urd Erl|altungg
zustand anders gearb€itet ist. Primär haben wir es in
vorllegendem Fall mit zwei Hauptgruppen zu tun.

A) Lecterhelme

B) Metallhelme
- wobei sich diese wieder ln solche aus Eisenblech,
Messingblech, sowie solche aus Neusilber gliedern.

Aufgrund der iahrzehntelangen, meist unsachgemä-
ßen Lagerung unterdenkbar ungünstigen Bedingun,
gen, wie ad heißen, trockenen Dachböden oder ln
teuchten Winkelnvon Zeughäusern, kam ein Großteil

dieser Helme ln desdatem Zustand ln unsere Werk-
stätte.ln vlelen Fällen wardie Helmglocke dermaßen
delormied (eingedellt, verquollen oder qeschwun,
den), sodaß uns keine andere Wahl blieb, als den
Helm in seine einzelnen Bestandteile zu zerleqen.
Diese Ma8nahme orwies sich späler bei last allen
Helmen als notwendlg, da sich ln den meisten Fällen
zwischen Helmglocke und Helmrand Schadinsehen,
wie Moften, etc., eingenistet hatten und dadurch das
Leder beschädigt war. Der Schädlingsbefall veran-
laßte uns, die Helme lm Gasschrank mil Methllbro
mid zu begasen. An Hand elnos Beispleles - einem
einfachen

Mannschaftshelm
- möchte lch den Arbeitsablauf erläutern. Die ve.beul
te Helmglocke wurde vom Helmrand gelöst, Indem

das noch zum Teil vorhandsne, gepocht€ Schuster,
gam durchschnitten wurde. Nach deln Lösen und
tntf€moR dor Niel6n und des Emdorns an derStirn-
sefte konnleder Kamm abgenommen werden. Somit
laoen die Elnzelteile samt lnnenfuner uM Sturmrie-
men vor uns,

Oie Lgdedeilewurden nun mit elnertrockenen Bürste
vom groben Schmutz und Slaub gereihlgt, sowie die
Helmglocke ln warmem Wasser slngewelcht. ln nun
erwelcht€m Züstand wurde sle auf elnen enlspre-

chenden Holzmodel gestülpt und in Aceton entwäs
sen, um anschließend lm Heizschrank bei ca. 40' C
zu trocknen. Um einem etwaigen Pilzverfall vozü
beugen, wurde Xylamon Kombi Hell als Fungicid
minels Pinsel aufgetragen. Nach der erfolglen Rück-
formung der Helmglocke kitt€ten wir die Stellen, wo
der ursprüngliche Teerlackanstrich abgeplatzt war,
mit Sandspachtelmasse aus. Plangeschliff en wurden
die ergänzlen Stellen mit Glaspapier Diamanl S 64,
um anschließend mit einem schwaa-matlen Kunst
haz Ernälllack ausgebessen zu werden. Das trocke
ne Lod€r tänkten wir nun vom Helminneren her mit
angewärmtem und mit Toluol verdünntem Lederö|. ln
vodiegendem Falle entschieden wir uns tür Collonil,
ein säurefreies, wederTran noch Pflanzenöle enihal-
tendes Produkt von elastisch-zäher Beschaffenheit,
welches weder verharzl noch einkocknet.

Die Metallteile - Beschläge aus Messingblech -
wurden im Ultraschallbad von anhaft enden Poliermit
teln (die Helmewurdenvgn ihrenTrägernvon Zeit zu
Zeit mh Sidol u. ä. auf Hochglanz gebrachl) und
fettigen Verschmut2ungen gereinigt. VeMendet
wurde eine Beinigungsanlage der Marke Eandelin
(Sonorex - Rapid) mit der Beinigungslösung Tickopur
FW 77, welche 1:9 mit Wasser verdünnt wurde. An-
schlieBend wurde mit SK 500, einer Spüllösung mit
hoher Wasserau{nahmefähigkeit, gespült. Um den
ursprünglichen Hochglanz zu erzielen, tauchten wk
die Beschläge ku? in verdünnte Salzsäure und pc
lie{en unter Fließwasser mit in ffüssiger Seife ge
1ränkler (um ein Zerkratzen der Oberfläche zu verhin
dern) Spezial-Stahlwolle der Sorte OO. Die Neutrati
sierung ertolgte mh einer Sodalösung, entwässert
wurde mit Aceton, und anschließend erhielten die
Metaliteile, um ein neuerliches Oxidieren zu verhilr
dern, einen Anstdch aus Paraloid. Den Flugrost aui
dem aus Eisenblech gelertigten Helmrand entf ernten
wir mh einer rotlerenden ScheibeMrahtbürste und
versahen lhn miteinem schwarzen Lackanstrich (wie
schon bel der Helmglocke anOelührt). Mit verzinktem
Draht wurde dann der Helmrand wiederan der Helm
glocke befesligt. Die Beschriftung am Stirnembtem
"Freiwillige FeueMehl und den jewe;ligen Ortsna-
men malten wir mlt schwarzen, bzw, toler Künsüer,
öfarb€, dle mh dem Malmittel Rembrandt 3 versetZ
wurde, nach. Abschließend wurden die Teile zusam-
mengesetzt, und derfenige Helm wurde bls zurAug
slellung staubf rel gelagert.

Mit den unter Gruppe B) anqelühnen Helmen wurde
ähnlich verfa hren, wobeljodoch solch ein Objekl aus
bls 2u fünlundsechzig Einzelteilen bestehen kanni
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was sich natürllch auf d16 Oauer des Aü€itsprozes-
ses entsprecherd auswlrkt. Bis jetzt wurden ca. 100
Helme aul dl€se Welse r€stauriert.

Restaurlerung €ines
Kommandantenbeiles

Die Oberfläche der reich mh Bank€nmustern uM
FeueMehrsymbolen v€zierten Kling€ urd d€r 8e.
schläge am Griff war in sehrdesolatem Zustand. Oie

ursprüngliche Verchromung war abgeblättert und
nur mehr in Fragmenten vorhanden. An den unge
schijlZen Stell€n hatts sich eMartungsgemäß
slarker Rost gebildet, der endernt werden mußte. Zu
diesem Zweckwurde das Beilzedegt, und die Metall
teile im Sandstrahlgerät mitdem StrahlmittelFub i tjo
gereinigt und anschlle8end mit elnsr rotierenden
Orahtbürste polierl. Nach der Entfenung mittels Trl
chlor konnten die Teile aut galvanlschem Wege ver-
nickeltwerden- Als Anode wurde Nickelblech in eine.
Lösung aus Nickelsulfat, Salmiaksalz und Wasserbei
einer Spannung von 2 -4Vverwendet. Anschließend
wurde zueast mit einer harlen und dann mit einer
weichen Stahldrahtbürste poliert, und die Teile
wurden wieder auf dem schwarzen, polierten Holz-
stiel montiert. Ea ist nur zu verständlich, daB kom-
m€nde Gen€ratlonen sich auch übsl dievon uns mit
groß€r Akrible und Gewissenhaft igkeit ausgeführten
Arbeiten wundern und sie ihrer Kritik unteziehen
werden, weil sich nicht nur die Anforderungen ändern
und weil man iede Aöeh mit neuen Materlalien immer
noch besser machen kann, sondern weil auch lede
Restaurierung dem Zeitgeschmack unteMorfen ist.
Wir wissen um die Vergängllchkeh und dauernde
Veränderung der Materie und slnd uns auch bewußt,
da8 alle Bestaurierungs- und Konservierungsma8-
nahmen nurzu ein€r Vetzögerung des endzehllchen
Zerfalls diesq Materie unter entsprechenden War-
tungsbedingungen beitragen köin€n- Diesen Zerfall
nach bestem Wissen, mh allen uns zur Verfügung

slehenden Mitteln und unter großea Verantwortung
solange wl€ möglich hinauszuzögem, lsl wohl der
primäre Zweck unserea Arbeh. Gelingl es uns, ein
Wenig des alten Glanzes de.Objekte, ohne ihnen zu
schaden, wieder herzustellen, so mag dies positfu
und tür den Betrachter erfreulich sein

lndgx der zur Konservi€rung und Restaurierung ver-
wendeten Chemikallen und chemischen Produkt€.

V: Verwendung

H: Hinw6is6

Aceton

V: Vielseitlges starkes Lösungsmittel lür oxidier"
te Öle, Haee, Fette, Metallreinigung.

H: feuergefährllch

Ameisensäure:

V: Lösungsmittel für lGlksinter, Silber, und Kup-
ferpatlna und Rost

Ammoniak

V: in wässeriger Lösung als Lösungsmittel, zur
Fleckenentf ernung, Metallreinigung.

A.aldit

V: vielseitiges Malerial zum lmprägnieren,
Kleben, Gießen und zum Oberflächenschutz.

Benzin

V: slark f ettlösende Wirkung, Fleckenentf emung
aus Lede( Entf ettung anorganlscherWerkstoff e.

Formalin

V: 0esinf ektionsmittel, Schimmelbekämpf ung

Glutolinleim

V: Vielseitige Verwendungsmöglichkeh in der
Holzrestaurierung.

Lrnolin

Vi Lederpfl ege, Korrosionsschutzmftel.

Leinöl

V: Lederkonservierung

Melhylbromid

V: Fungicld und lnsekticid H: Giftig, betäubend

Naphtalin

V: Motienbekärnpfung

Paraloid

V: Anlaufschut2.

Patlex

V: Kontaktkleber

Phosphorsäure

V: Eisenkonservierung
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Salzsäurei

V: Lösung von Kalk, Metallreinigung.

H: ätzend

Schwetelsäure

V: anorganisches Lösungsmittel, Entrostung
von Eisen.

H: stark ätzend

Technovit

V: vielseitiger l(ebstoff , Festigungsmittel, Metall-
konseavierung.

H: Polier- und Schleifstaub gesundheitsschädi-
gend.

Teslbenzin

V: Lösungs- und Verdünnungsmittel.

Toluol

V: Lösungsmittel H: feuerqefährlich

Restaurierung von Feuerwehrhelmen

lm mühsamer t{einarbeit konnte dieserwunder-
schöne Hdm "Wiener Form" restaurien werden:
auf die Reinigung folgt die Ergänzung des
[ackes, anschließend werden dle Blankteile
poliert und nach Bedarf konserviert.

Trichloräthylen

Vi Uisungsmittel

H: narkotisch, giftig

Uhu

V: Klebstoff

Vaseline

V: Lederpflege

Xylamon Xylamon Kombi - Hell Xylamon Hotz-
wurmtod

V: Holzschutz, Lederkonservierung.

Zitronensäure

V: Entfernung von Patinaschichten, Eisenentro-
stung.
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FEUERWEHRMUSEEN IN OSTERREICH
oBR Prof. Helmut BoUzEK und oA Jörg WüRZELBERGER

lm allgemeinen veßteht man untet den Begitf Museum eine öllentliche Sammlung von Zeugnissen det
menschlichen Kulturenlwicklung und dasGeE;ude, das eine dercnige Samnlung enthält. Nach He*unft und
fut det Sannelobjekte unterscheidet manviet Hauptgluppen. Feuedvehtmuseen können sowoll del kultuthi-
storischen als auch detwissenschaftlichen Gtuppezugeadnetwetden, denn sie sind Museen mitSammlungen

von Getäten, Keidung, schtiftlichen Dokumenten u. ä. Gegenständen, die die kulturelle Enlr/icklung eines
geognphisch begrcnnen Gebietes belegen, aber auch Lehr und Anschauungsmateial zu technischen
Sachgebieten und Sammlungen übet einen bestimnten Betufszweig bzw. über eine besonderc fußonengtup
pe innehalb unset Gesellschaft enthalten. zietseaung des taditionellen Museums ist db Bitdung der Ötfent-

lichkeit dutch das Miftel det Ausstellung. Moden gefühfte Museen, und dazu sollten Feuerwehmuseen
gehören, müssen sich m. E. alletvisuellen und akustischen Möglichkeiten det Daßtellung bedienen und den
Besuchen anbieten, die Objekte det Ausstellungen in wahßten Sinn des Woftes zu begreifen Mit dem
qeqenständlichen Beitftg sollendie deEeitigen Gegebenheiten daryestellt werden.

BURGEN LAND

EISENSTADT

Bueenländisches Feuerwehrmuseum

Leithabergstraße 41, 7000 Eisenstadt;

Tel.: (02682)2105

Die Hauptstadt des jüngsten östefieichischen Bun-
deslandes liegt am Südrand des Leithagebirges. Sie

ist Sitz aller tandesbehörden sowie des Landesfeu-
elwehrkommandos und der Landesf euerwehrschule

des Burgenlandes. Mit Wirkung vom 1. Juli 1961

wurde derdamalige HBI Dir. Ladislaus WDoEFI zum

neuen Landesfeuerwehrkommandanten des Burgen-
landes berufen und mitihm stand ein eilriger Fördere.
des Museumsgedankens an der Spitze der Feuer-
wehren dieses Landes. LBD OSR WDoER stellte

zum Thema Museum u. a. fest "Museen sind Naht-

stellen unserer Gesellschaft . Sie vermitteln zwischen
dem Gestem und dem Heute, zwischen fernen
Gndern und derengeren Heimat, zwischen Künstler
und Betrachter, zwischen Gegenständen und Men-
schen. Museen sind Begegnungsstäft en mit Tradition
und Gegenwart und damit Fundament unserer
Zukunft.' Die Errichtung des Burgenländischen Feu-

eßvehrmuseums betrieb wIDDEF mit sta!nenswer-
ter Tatkraft; es gelang ihm trotz vieler Schwierigkei-
ten, sowohldie Finanzierung des Projelles als auch
die Beschaffung werNoller Museumsstücke in die
Wege zu leiten- l,4it Hilfe der [-andesregier!ng, des

Landesmuseums und der Feuerwehren konnte es
geschaffen und am 13. Juni 1979 feierlich eröffnet
werden. Neben der Fahrzeughalle der Landesfeuer-

wehrschule wurde eine architektonisch sehr gut ge-

staltete, helle,4O0 m2 große Museumshalle errichtet,
in der neben Urkunden, Lichtbildern, DiensNorschrif -

ten, lJnifomen und Helmen sowie einer Fülle von
Gegenständen, die der sachlichen Ausdstung zlzu-
ordnen sind, spektakuläre GroRfahEeuge und ver-

schiedene kleinere Fahrzeuge gezeigt werden.
Einige der interessantesten Objekte werden im lol-
genden angeführt:

Pferdegezogene Schwanenhalsspritze: M. Christotf
Strupen, Ödenburg (Sopron), 1753, Iür die königl.
ungar. FreistadtRust, Sign. aufdem Balken "[4- CHRI-

STOFF. STUPEN VON EDENBURG 1753". Sig. aul
dem tGsten "sz. k. v. RUST 1753";

Pferdegezogene Handdruckspritze: Joseph Schwei,
ge., Wr. Neustadt 1834, fürdie Gemeinde Llarz. Sign.

"Andere Scheibere Richter, im Orte l\,\arz, 1834.

Joseph Schweyger bürgedicher Glockengiesser in
Wr. Neustadt, 1 834' ;

Pf erdegezogene Handdmckspritzen:

Tarnöczy, Budapest, i 892,

Tarn6czy, Budapest, 1892, für die Gemeinde Holz-

schlag (Väg6d);

Seltenhofer Frigyes, Gyära Sopronban, 1871, für die

Gemeinde Hagensdorf;

Seltenhofer Friedrich, Ödenburg 1880, für die Ge
meinde langeck;
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Nusz lgnacz, Kismanon {Eisenstad0 1899, für die
Gemeinde Serc (Schützen am Geb.);

Wilhelm Knaust, Wien 1872, No. 10744, für die Ge-
mejnde Strem. Bei den Restaurierungsarbeiten kam
das Wiener Wappen und der Herkunftson 'Ober St.
Veit' ffeil des heutigen 13. Wiener Gemeindebezt-
kes) zutage.

Schlitten-Abprotzspritze mit Vorderwagen, Seltenho'
fer, Oedenburg, fürdie könig- ungar. Freistadt Eisen-
stadt (am 13. September 1874angekauft). Sign. "Kis-
marton (Eisenstadt) ll" und

Schubkarrenspritzen: Wdser Ferenc, Budapest
1889, für die Gemeinde Neuhaus am Klausenbach.
Umgebaut auf pferdegezogene Leilerwagenhand-
druckspritze. Den Umbau führten 1923 durch: Kreinz
Josef, Wagnermeister, Kalch, Neuherz August,
Schmiedemeister. Kalch.

Hydrophor, Seltenhofer Friedrich, Ödenburg, um
1900, tür dje Gemeinde Nickelsdorf;

Pferdegezogene Dampfspriize: Kernreuter Franz,
Wien'Hernals 1901, für die FF Rothenturm, 10 Atü-
Kessel;

Pferdegezogener Motorspritzenwagen: Wilhelm
Knaust, Wien 1926, für die Gemeinde [.4arz- Type F

60- 3 Stufen, Fabr. Nr. 30957;

Pferdegezogener Motorspritzenwagen, Iür die Ge
meinde Deutsch- Sch ützen, Rosenbauer u. Co., Wien
1930i Tragkraftmotorspritze B 48 {BREUEB- Höchst),
Förde.menge 600 l/min, Förderhöhe 80 m, Umdre-
hung 2600/min, PS 18/20.

Walser Ferenc, Budapest 1889, für die Gemeinde
Maria Bild. Umgebautauf Pferdezug; zusätzlich aus,
gerüstet mit einer Leichttragkraftspritze P l2 "Kleine
Florian', Rosenbauer Konrad, Linz 1929. Antriebsmo-
tor: wassergekühlter Doppelkolben-Puch'[4otor.
Den Umbau lührten d u rch: Kreinz Josef. Wagnermei-
ster, Kalch, Neuherz August, Schmiedemeister,
Kalch. Von der TS "P 12" etzeugte Bosenbauer 220
Stück. Konstruien und in Serie gegangen ist sie 1929
u.d wurde ungefähr 3 Jahre lang gebaut. bis sie von
der R 25 als vergleichbare Type abgelöst wurde. Der
'Kleine Florian' war die erste Leichttragkraftmotoc
spritze, die Rosenbauer baute.

WalserF., Eudapest 1889, Nr. 8273, fürdie Gemeinde
Obedrosen.

Seltenhofer Frigyes fiai (Sohn), Sopron 189i, Nr.
3136, für die Gemeinde Dreihütten.

Schlauchhaspel, Bodo. Aladär, Budapest um 1890,
für die Gemeinde St. Georgen.

Leichtes Löschfahrzeug (LLF), mit Vorbaupumpe
ryP) und Tragkraftspritze CIS) RW 80 im Heck.
Österr. Automobil'Fabriks AG. (Austro Fiat). Type:
AFNP, Bauiahr 1929, für die Gemeinde Bad Tatz-
mannsdorf. VP: 8up. Gugg u. Söhne, Braunau am
lnn, Type 5. Gesamtfördermenge in lvlinuten-Litern
1000/6, 800/7, Gesamtförderhöre180m, Umdrehung
220olmin, vorgeschriebene Motorleistung 40 PS.

Leiterwagen, Neusiedl/See, 1 91 3.

NIEDERÖSTERBEICH

BAD OEUTSCH.ALTENBURG

l\,4useum der Freiwilligen Feuerwehr Deutsch-Alten-
burg

Steinabrunngasse, 2405 Bad Deutsch-Altenburg;

Tel.: 102165) 4460 oder (0222) 53 366 51/69

45 km östlich von Wien liegt am rechten Donauufer
und am Westabhang der Hainburger Berge der seit
derAntike und weit überdie Grenzen unseres Staates
bekannte Kurort Bad Deutsch Altenburg.

Die iritglieder der seit 1 875 beslehenden Freiwilligen
FeueMehr dieses Ones haben im Wachgegebäude
ein kleines Museum eingerichtet, in dem interessante
Ausrüstungsstücke, wie sie um Ort selbst und in
seiner Umgebung in Verwendung standen, gezeigt.

Es kann damit gerechnet werden, daß im Verlauf
eines Gespräches mit Feuerwehrleuten a!ls Deutsch-
Altenburg auf den 1960 in Carnuntum gelundenen
Altar hingewiesen werden wird.

Ein anschließender Besuch des I\,,luseums Carnunti-
num im gleichen Ort ist dahersicher empfehlenswert.

Der in diesem Museum gezeigte Alta. trägt an der
Vorder und an der Hinterseite je eine Inschrift, fürdie
f olgende Übersetzungen vorliegen:

'Zu Ehren des Kaiser l\,4arcus Aurelius Antoninus hat
... ius Faustinianus, Stadtratvon Savaria und Carnun-
tum, römischer Ritter, ehemals Oberpriesterdes Kai-
serkultes der Provinz Oberpannonien, Stabsotfizier
der Xlll. Legion, Kommandant de. ll. Cohorte der
Mittiacer, Kommandant der 1l- Septimischen AIe der
Syrer, diesen Genius der Feuerwehr von Carnuntum
gewidmet.'
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'Gewhmet lm Jahre dss zweiten Kongulates des
tGlsers Antonlw urd des Sacordos, 10 Tage vor den
lGlendon des Sept€mb€r ( = 23. Aügust 219 n. Chr.)
unlgr dem Präfekten Titus Aelius Constantinus und
den Magistern Aelius Herculanus und Ulpius M€rce-
linus."

Name und Titulatur des Kaisers auf der Vorderseite
wurdon nach dessen Tod und offizieller Erklärung
zum Staatsfeind getilgt- Es handeltsich indiesemFall
um Elagabal {21A - 222 n. Chr.), dessen otfizieller
Name Marcus Aur€liüs Antonius lautete.

Faustranus gehörto als Rifter dem Stadtadel und in
Savaria sowie Carnuntum dem Stadtsenatan. AuBer-

dem haüe er das hohe Amt eines Priesters des Kai-

serkultes inne.

Als Adeligem war ihm natüdich auch eine militärische
Kafiiere sicher, wie es seine hohen Chargen bei den
einzelnen T.uppenteilen zeigen. Die Geniusstatue
stiltete er dem Handw€rkerkollegium, das in römi-
scherZ€ die Agenden der Feuerwehr innehatte.

DieAulschrift ander HinterseitedesAltares, auch hier
lst der Nam€ des Kalsers getilgt, erlaubt uns die
genauo Datierung und n€nntden Namen des Präfek-
ten, also des FeueMehrhauptmannes oder Branddl
rektors, und die Namen der beiden Obmänner (M+
gister) des Feuerwehrkollegiums von Camüntum.

ESCHENAU

l\4useum der Freiwilligen Feuerwehr Eschenau

Hauptstraße 29, 3lA3 Eschenau;

Tel.r (02746) 7230

Eschenau ist ein kleiner Sommerfrischeort am Streu-
bach, einem linken Zufluß derTraisen, 6 kmsüdwest-
lich von Wilhelmsburg.

Die am 20. September 1891 gegründete Freiwillige
Feuerwehr dieses Ortes hat in dem seit 1982 genutz,

ten Feuerwehrhaus ein kleines, aber duachaus se-
henswertes Museum 6lnqerichtet.

HORN

Museum der Freiwilllgen Feuolwehr Horn

Raab€r Straße 28, 3580 Horn;

1e|., (O29a2) 2707 bzw.

Höbanhmuseum (02982) 2372

llorn - sowohl eine d€a bededensten Städte des
nördllchen Teiles von Niederösterrelch als auch der
Minelpunkt des nördlich€n Waldviortels - liegt im
weilen und sonnlgen KesselderHorn€r Bucht, ober-
halb des Kampknies, ln einer Hügellandschaft.

Die u!0 km von Krems und m km von Wien entternte
Stadt birotviele kulturelle Schätze und so ist es nicht
veMundedich, daß der Benediktinerpatea Friedrich
ENDL schon 1893 die Gründung eines Museums
anregte.

Aber erst 1930 konnte das Höbarthmuseum, das
unter anderem eine der wichtigsten Urgeschichtli-
chen Sammlungen Öste.reichs zeigt, eröftnet
werden und erst 1983 war die Eröffnung des Mader-
museums, das in drei Zubauten eine umfangreiche
Sammlung landwirtschaflticher Ge.äte und Maschl-
nen beherbergl, möglich. Mitglieder der 1873 ge-
g.üMeten Freiwilligen Feuerwehr dieser Stadt hatten
sich schon vordemAusbruch des ErstenWdtkrieges
mit dem Problem der Errichtung eines eigenen Feu
eawehamuseums auseinandetgesetzl.

Die Realisierung derWünsche der Feuerwehrmänner
jenerTage war aber erst 75 Jahre später möglich.

Versuche, stadteigene Obiekte für die Schatfung
eines FeueMehrmuseums zu nutzen, schlugen fehl.

Oea Vo.schlag, die Entwicklung d€s Feuerweh ve
sens Im Rahmen des landwi.tschaftsmuseums zu
dokumentieren, konnte aus Platzgründen nicht veF
wirklicht werden.

Als aber 1987 auf dem zwischen Faabser Straße,
Feldgasse und Ferdinand Kurz-Gasse gelegenen

Grundstück ein bestehendes Objekt lür die Zweck€
der F€usnvehr adaptiert werden sollte, war die Eirr
richtung des langersehnten Feuerwehrmuseums im
Sildteildes Gebäudes ohne allzu große Autwendun-
gen möglich.

ln dem 1989 erötfnelen i,4useum werden in zwei
Fäumen Urkunden, Teile des Schriftverkehrs, Zertifi-
katesowieGegenständedersachllchen und persön-
lichen Ausrüstung gezeigt. Aber auch Faheeuge
werd€n zur Schau gestellt: zwei Handdruckspritzen
aus den Jahren 1873 und 1B90, eine oampfspritze
der Flrma Union, Type Egerla, Baujahr 1911, und eine
Krattfahrspritzo - eln Fiat Stoewer, EaLllahr 1924.
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KLOSTERNEUBURG

[,luseum d€r FreMillig€n Feuerwehr K]osterneuburg

Schießstadtgasse 2, 3400 Klosterneuburg;

Tel.: (0222) 53 110/3206

Nordnordöstlich von Wien, an den 19. Wiener G+
meindebezirk angrenzend, liegt die Stadtgemeinde
Klostemeuburg.

Die Stadt und das in ihr llegende Chorhorrnstift
bilden, v/ie dies auch Im Namen l(osterneuburg'
zum Ausdruck kommt, seh üelen Jahrhundenen eine
untren nbare Lebensgern einschaft, und beide können
auleine rulrmreiche Geschichtezurückblicken.

Zeugnisse der Vergangenheit werden seit 1775 im

Stifts- und ssit 1912 (Wiedereröttnung nach dem
Zweiten Weltkrieg 1974) im Stadtmuseum gezeigt.

Während sich das Stiftsmuseum hauptsächlich als
Kunstsammlung versteht, liegl der Schwerpurikt
beim Stadtmuseum in der museal erfaßbaren histori-

Bild:Fesl$h ft FF Klosior.elblrg, 1964

schen Sicht des Ge\i/ordenen.

Bei so viel Kunst und Kultur war der Wunsch nach
einem eigenen Feuerwehrmuseum durchaus legitim
und verständlich.

Am 6. Mal 1990 ging der langgehegle Wunsch in
Erfüllung. ln einem NebengeMuds des Stadtmu
seums - der Rostockvilla - wurde das l\,1useum der
Freiwilligen Feuerwehr Klosterneuburg einge chtet.

Für die Mulichen Maßnahmen sorgto dio Stadtver-
waltung, die Museumsgegenstände - feuerwehrhi,
sto.ische Kostbarkeiten - sleuerte die Freiwillige Feu-
eMehr bol.

Besondere Schaustücke sind di€ Dampfspritzs (drel
zyllndrlg) von der Firma Knaust aus dem Jahr 1902
und die Landlahrsprilze (Ros6nbauer) aus dem Jahr

1920.

Weiters gelang es eine Fotoschau üb6r die Entwick-
lung d€r Fahrzeuge und Geräte zUs:lmmenzustellen.
Beachtenswert auch die Figurinen historischer Uni
formen.

LAXENAURG

Museum der Freiwilligen Feue.!vehr Laxenburg

Herbert'Fauch-Gasse 2, 2361 Laxenburg;

Tel.: (02236) 7139O

Der rund 15 km südlich von Wien, unweitvon Mödling
gelege.e On Laxenburg ist den meisten unserer
Leserwah.scheinlich durch das SchloR, die Burg und
den Park bekannt

Von großer Eedeutung für den Ort ist aber auch die
seitdem23. August 1870 bestehende Freiwillige Feu
eüehr, die u.a. mit einem nicht nur in Fachkreisen
beachteten Museum aufwarten kann.

Oieses ca. 100 m2 gro8e lruseum wurde 1979 in
Anschluß an das Feuerwehrhaus eingerichtet; es
ballt wehgehend ad die 1938 begonnene Sammlunq
des ehemaligen Kommandanten auf.

Mit Hilfe von mehr als 1.000 Exponanten wkd nicht
nur die Laxenburger, sondern auch östeßeichische
Feuelwehrgeschichte e12ählt.

BesoMererSchwerpunktdes [ruseums ist die Doku-
mentation zur Geschichte der k.k. Hoffeuerwehr,
deren Spritzeaus dem 18. Jahrhundert, sowle kunst-
voll ver2ierto Löscheimerzu sehen sind. Besonderes
Augenmerk gehört auch der Abzeichen- und Aus-
zeichnunossammlung von EOBR Johann Foist.
Eb€nfalls hochinteressant ist der Mannschafts- und
Gorätewagen Austro-Fiat AFN aus dem Jahr 1929
(Aulbau Fa. Fausch, Laxenburg), der voll lunklione
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tüchtig ist.

MARIA ENZERSDORF

l\,{useum der Freiwilligen Feue.wehr Maria Enzers-
dorf

HauptstraRe 92 - 96. 23,14 l\,4aria Enzersdort:

Tel.: (02236) 88 622 oder 23 344

lm Nahbereich der Bundeshauptstadt liegt am Rand
des Wienerwaldes der bekannte Weinbauort l\,4aria

Enzersdorfam Gebirge.

Weitweniger bekannt istz.B. die Wallfahrtskirche mit
ihrem barocken Hochaltar und das späbarocke Hu
nyadischloß ist die Tatsache, daß die am 14. April
1872 gegründete Freiwillige FeueMehr dieses Ortes
in ihrem 1984 übergebenen dritten Feuerwehrhaus in
einem etwa 50 m2 großen FIaum ein Museum eing+
richtet hat.

Die [,4aria Enzersdorfer Wehr ist in der glücklichen
Lage, über eine lückeniose Au2eichnung ihrer G+
schichte zu verfügen und ein GroRteil davon wkd
auch ausgestellt.

Neben einer beeindruckenden Sammlung von
Beilen, Gurten und Helmen werden auch Fahrzeuge
zur Schau gestellt: eine Stadtfahrspritze, Type
Knaust, Bauiahr 1869 (Leihgabe der FF Henners-
dorD, ein TLF 1000 mit einer Abschleppeinrichtung
aLf einem Dodge, Bauiahr 1938, und ein (L)LF mit
Vorbaupumpe und TS aut Opel-Blitz, Baujahr 1967.

PERCHTOLDSDORF

f/useum de. Freiwilligen Feuerwehr Perchtoldsdorf

Donauwörther Slraße 29, 2380 Perchtoldsdorf;

lel: (022218f'76 ffi
Perchtoldsdorf liegt südlich der Bundeshauptstadt in
einer Randzone zwischen zwei völlig verschjedenen
Landschaften - dem Bergland desAipenostrandes im
Westen und der Ebene des Wiener Eeckens im
Osten- ln dem zumindest europaweit bekannten
Weinhauerort besteht seit dem Jahr 1869 eine Frei
willige Feuerwehr.

Mit dem Sammeln und Restaurieren historischer Feu-
erwehrfaheeuge und von Ausrüstungsgegenstän,
den habendie liitgliederdieserWehrschonvor mehr
als 30 Jahren begonnen.

oie lnitiative zur Gründung eines Feoerwehrmu-
seums ging schon 1969 vom damaligen Komman-
dantenstellvertreter Engelben BAR aus, und bereits
am 13. September dieses Jahres konnte er im
Rahmen des 1oOjährigen Bestehens der Feuerwehr
im Rathaus'sein" I\ruseum eröffnen.

1983 wurden die [ruseumsgegenstände in das neue
Feue&ehrhaus geschafft und seitdem in diesem zur
Schau gestellt.

Das Museum wird, soweit es die Bäumlichkeiten eF
lauben, laufend erweitert. Prunkstücke des beachtli
chen Museums sind eine Dampispritze der Type
Knaust aus dem Jahr 1g0o und eine bespannbare
Handdruckspritze aus dem Jahr 1786.

Der dezeitige I\ruseumsleiter EHBI Buth ist bemüht,
die Sammlung diverser Kleingegenstände, die er
selbst mit großer Perferktion restauriert, zu vervoll-
ständigen.

Die Verbindung moderner Feuerwehrarbeit m;t der
Bewahrung des Vergangenen gelingt in Perchtolds-
dorf in hervorragender Weise.

PURGSTALL AN DER ERLAUF

Feuerwehrmuseum der Freiwilligen Feuerwehr P!rg-
stall

(Franz Wiesenhof er, Sand grubengasse 22)

3251 Purqstalla. d. Edauf;
'lel.: (074a2) 21 01 0 ([,,|o-Fr. 0730 bis 1500 Uhr)

Plrgstall ist ein l\,larkt und ein Dorado für Sommer-
frischler im Erlauftal, etwa acht Kilometernördlich des
Miltelpunktes dieses Tales, der Stadt Scheibbs.

Am 29. September 1870 wurde die Freiwillige Feuer,
wehr dieses Ortes gegründet und 100 Jahre später
konnte das l\ruseum dieser Wehr eröffnet werden.
Oerzeit werden auf einer Fläche von zirka 100 m2
rund 500 Exponate zur Schau gestellt.

Gründer und Leiter dieses Feuerwehrmuseums war
bis zum Jahr 1974 HV Friedrich Handt, der hauptbe-
ru{lich als Rauchfangkehrermeister tätig war Eedingt
durch seinen Beruf, war der rührige HaupNelwaltet
in der Lage, eine Fülle von lvlaterialzu sammeln.

HV Handl ist es auch zu danken. daß 1973 die von
Pfarrer Cölestin Schachinger verfaßte Chronik der
ft,'larktgemeinde Purgstall veröffentlich werden
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l\4it dem Abgang Handls trat eine Stagnation aufdem
leueMehrhistorischen Seldor ein, und erst mit dem
1988 edolgten Besuch der niederösterreichischen

FeueMehrarchivate kam es zu einem e,{reulichen

Aulschwunq.

OV Franz Wiesenhofer, der derzeiige [4useumsleiter,

hat 1989 mit Hllie des Leiters des Sachgebietes 1-5

des ÖBFV - OBR Dr. Schneider damit begonnen,

das umfangreiche N,lateria zu sichten und zu ordnen.

Diese Tätigkeiten haben zu einem vorbildlich gestal-

tetenArchivgefÜhrt. Daneben ist eine Gruppe beson-

ders qualifizierter FeueMehrmänner mit der Restau

rierung einer Vielzahl von verschiedenen Geräte be

schäftigt.

lm Jahre 1990 konnte ein lang gehegter Wunsch

realisiert werden - eswurde mit dem Bau eines neuen

Feuerwehrhauses begonnen, in dessen Dachraum

ein rund 410 m2 umfassendes, neues Feuetwehrmu-

seum entstehen whd.

TULLN

FeueMehrmuseum des NÖ landesfeuenvehrver-
bandes

Nußallee 12, 3430 Tulln;

T el. : (0222]- 53 1 1 O 13206

0ie Bezirkshauptstadt Tulln liegt im Tullner Feld, am
rechten Uferder Donau, rund 30 kmvonder Bundeg
hauptstadt entfernt, auf geschichtsträchiigem

Boden.

Hier befand sich das römische Reiterlager bzw. der

Flottenstützpunkt Comagena sowie das Tulne des

Nibelungenliedes und an dieser Stelle lag im 1'1.

Jahrhundert die Burg der Babenberger. Die ldee zur
Schaff ung eines Niederösterreichischen Feuerwehr-

museumswurde 1961 geboren, aber erst im Mai 1979

konnte ein solches - nach zähem Ringen und uner-

müdlichem Arbeitsdnsatz - eröffnet werden. UrkuF
den, Vorschriftenoriginale und Fotographien geben

Zeugnis von der organisatorischen Entwicklung der
niederösterreichischen Feuerwehren im Laufe der

Jahrhunderte. Uniformf igurinen des bekannten Figu-

renbildners Helmut Krauhs zeigen die Entwicklung

der Dienstbekleidung. Der älteste FeuerwehMagen
in diesem Museum ist eine Fahrspritze mit Wende-

rohr (ohne Sauwerk) aus St. Martin bei Weitra. Sie

wurde 1782 vom Glockengießer Georg Seiler aus

Weitra gebaut. weitere Flaritäten sind die Brandmay-

erspritze aus Wddling und die Turner-Spritze aus

Krems. Verschiedene Fahrzspritzen, die Langenzers-

dorfer Damplspritze und mehrere lvlotorzugspritzen

sowie Tragkraftspritzen ergänzen die reiche Samm-
lung. Zu den Kraftfahrzeugraritäten zählen die DrelF

leiter der FF dieser Stadt [,4ö'dling aus dem Jahre
1928, das LF I der FF St.Pölten, die FLKS 15 aus
Krems, ein KLF FK 1000 und das Tanklöschlahe eug

der NÖ Ländes-FeueMehrschule aus dem Jahr
1952

Oa bekanntlich das Bessere der Feind des Guten ist,

sind die Verantwortungs- und Entscheidungsträger
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des NÖ LFV bemüht, ein neues Feuerwehrmuseum

einzurichten.

WIENER NEUSTADT

Archiv der Freiwilligen StadtfeueMehr Wr Neustadt

Eabenbe.ge.ring 6, 2700 Wr Neustadt; Tel.: (02622)

56 80 82

Wiener Neustadt liegt etwa 60 km von Wien entlernt
am Rand des Steinfeldes. Die 'Allzeit Getreue", wie
sie in den unruhigen Zeiten unter rGlser Friedrich lll.
genannt wurde, ist eine in der späten Babenberger-
zeit planmäßig gegrÜndete Sladt.

Sie ist heute ein bedeutendes Handels-, lndustrie-

und Schulzentrum.

Die Mitglieder der 1862 gegründeten Wehr, der im
Verlauf ihrer Enhvicklung oft schwer gepriiften Stadt,
sind sehr geschichtsbewußt und betreuen aus
diesem Grund eine offiziell als Archiv geführtes

[ruseum.

Mit .und 500 Exponaten wird in der Hauptsache die
Entstehung und Entwicklung der Freiwilligen FeueF
wehr Wiener Neustadt dokumentiert.

OBEROSTERREICH

Historisches Feuerwehrzeughaus St. Florian

Stiftsstraße 2,,$m St. Florian;

Iel.: (07224) 219

St. Florian ist eine Marktgemeinde (Ldarktrecht seit
1493) im Bundesland Oberösterreich, ca. 15 km
südlich der Landeshauptstadt Linz, die besonders
durch das prächtige Augustinerchorherrnstift
bekannt ist, das über dem Grab des Schutzheiligen
der FeueMehren errichtet worden sein soll. Der
große barocke Neubau der Stiftsanlage, wie wir sie
heute kennen, erfolgte nach den Plänen von Cado
Antonio Ca one, Jakob Prandtauer und Gotthard
Hayberger zwischen 1686 und 1751. Noch vor der
Errichtung der Kirche und des Klostergebäudes
wurde die Stiftsmeierei, in der sich heute eines der
größten Feuerwehrmuseen der Welt bef indet, erbaut.
Sie vereinigte schon in früher Zeit alle landwirtschaft-
lichen Betriebe des Kiosters- Auf Grund des vielseiti-
gen Vervr'endungszweckes der l,4elereizu St. Florian

hatte diese, und damit auch das gegenwärlige
Museum, imponierende Ausmaße. Der Komplex hat
die Form eines doppelten Vierkanters, dessen beiden
lnnenhöfe über2.500 m2 groß sind. Die Gebaiudeab-
messungen betragen 84 x 71 m. Das Dach des be
herrschenden Gebäudes - des Wirtschaftstraktes -
ragt fast 20 m empor- Die jn den Jahren nach dem
Zweiten Weltkrieg verfallene I\reiereiwurde dank der
ln:tiative des 1968 ins Leben gerufenen Verelnes zur
Erhaltunq des barocken Stiftsmeierhofes St. Florhn
restaudert. Die aufweMigen lnstandsetzungsarbei-
ten konnten 1979 abgeschlossen werden. ln diesem
Jahr flel auch die Entscheidung, die Stiftsmeierei
als'Historisches Feuerwehrzeughaus" zu widmen.

Es mußten nun nicht nurmehrals 50 Millionen Schil-
ling fürweitere Restaurierungsarbeiten und Adaptie-
rungszwecke aufgebracht, sondern es mußte auch
ein umfassendes Museumskonzept erstellt werden,
um die Geschichte des Feuerwehrwesens informativ
und leicht verständlich dokumentieren zu können.
Man kann nun zu Recht behaupten, daß alle Vorha-
ben bestens gelungen slnd! Schon im Vestibül wird
die Vergangenheh lebendig. Da lindet man einen

iener schweinsledernen FeueMehrschläuche, die
noch fein säubedich mit Kupfernieten gearbeitet
waren. Er tihlt ebenso zu den besonders wertvollen
Stücken wie eine tragbare Handdruckspritze von
Bernhard Lissiak aus dem Jahre 1795. einem 'Bür-
gedichen Stuck und Gloggen Giesserin Stadt Steyi,.
Sie ist eineder insgesamt 25 historischen Feoerwehr
gedte, die es neben 15 lahrbaren Spdtzen, zahlrei
chen Haken-, Steg- und Scherenleitern sowle alten
Pumpen und Handdruckspritzen zu bewundern gibt.
Die Eingangshalle zeigt aber vor allem auch die Ge
schichte der Stiftsfeuerwehr St. Florian, der ältesten
Betriebsfeuerwehr Oberösterrcichs. Besondere VeF
dienste um das in Rede stehende Museum eMarb
sich der ehemalige Chef des Feuerwehrindustrie-Un-
ternehmens Rosenbauer, Tech.Rat lng. Fritz HEISE-
RER. Der langen Tradition seines Hauses und seiner
eif rigen Sammeltätigkeit lst es nicht zuletzt zu verdan-
ken, daß das "Historische FeueMehzeughaus' mit
zahllosen Attraktionen aufwarten kann. Er war es
auch, der maßgeblich an der Erstellung des Mu-
seumskonzeptes mitgewirkt hat, das unter anderem
folgende wichtige Themenschweeunkte umfaßt:

"Die oö. FeueNersichere/', "Die Geschichte des oö.
LandesfeueMehrverbandes", "BrandverhLilung,',

' Feuerwehrtechnik', "Feuerwehr in der Gesellschaft,',
'Uniformen",'Strahlrohre",'Kleinlösch und BeleuclF
tungsgeräte",'Armaturen','TraOkraftspritzen,, Old-
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timer', 'Die FeueMehren von Unz, Wels und Steyi,
'Feuerwehrschulen", ' FeueMehrbriefmarken',

"Orden",'Feuelweh&unst', "Feuerwehrspielzeüg',

"Feuerwehrhelme", "St. Flo.ian in derVolkskunst" und

vieles mehr-

Zu den besonderen Attraktionen des Museumszählt
vor allem die Oldtimer"Sammlung. Das älteste Fahr-

zeug stammt aus dem Jahre 1798 und isteine hölzer-

ne 1 -Zylinder-Handdruckspritze, eine Vodäuferin der
heutigen Tanklöschfahrzeuge mit Monitoa, die bereits

über ein metallenes wenderohrverf ügt. 1 908 war die
FeueMehrtechnik schon beträchtlich weitergekom-
men, dies wird mit eind Damptspritze "Rosenbauer
& Kreitschel" aus dem gleichen Jahr, die bel der FF

Ostenach bis 1945 in VeMendung stand, belegt. Nur
einlge Jahre später, 1913, wurde die Gebirgsspritze

Marke 'TRIUi.IPF' nach Milna im Kronland Krain,

heute Jugoslawien, geliefert. Diese Spritze stammt
aus der Serievon Motorspritzen, die Rosenbauerals
erster ln der Österreichisch-Ungarischen Monarchie

ab lgog gebaut hat und wovon bls zum Ende des
Ersten Weltkrieges immerhin 50 Stück ausgeliefert

wurden. Dieses Geät stand bls 1966 im Dienst und

ist heute noch funldionsfähig.

Doch hicht nur der Fahzeugpork des Museums ist

imponierend; die Edesenheit dieser Sammlung zeigt
sich auch in einer Fülle von l(einodien, etwa in den
beiden Schaukästen, in denen Feuerwehruniformen

aus allen Epochen hängen. Die ersten zeugten noch
mehrvon Phantasie als von dem heule qeübten Sinn

lürs Praktische. Daneben findet man auch hoch maF
tialische alte Kommandantensäbel, Paradebeile, Fa-

schinmesser und Beilpicken in den Glasvitrinen. An

den FeueMehrhelmen allein läßt sich vieles über
Feuerwehrgeschichte ablesen. Da gibtes jene, diean
altrömische Legionärshelme ednnern, wie man sie

auf vielen Darstellungen des hl. Florian sieht. Da

finden sich vernickelte Helme mit vielen goldenen

Beschlägen, Messinghelme genauso wie Lederhel
me, Helmschmuck mit Roßhaar- und Federbüschen

ebenso wie schlichte Armeestahlhelme.

Daß die Feuerwehr nicht unabhängig von der Gesell-
schaftdenkbar ist, zeigt sich in einer Füllevon doku-
mentarischem l\raterial. Da zeugen Einladungen zu

Feuerwehrbällen ebenso von den alten Zeiten wie

Ballspenden sowie Bierkrüge mit FeueMehrsprü-
chen und ' bildern. Kopien von alten Feuedöschord-

nungen ergänzen diesen dokumentarischen Teil

ebensowle eine umfassendeDarslellungvonOrden
und Ehrenzeichen. wie sie die Geschichte des Feu

erwehrwesens und seiner gtoßen Männer stets be-
gleiteten. Umfangreiche, didaktisch und pädago-

gisch gut gestaltete Scharltafeln machen das

Museum schließlich auch fürjene interessant, die das

FeueMehrwesen bislang nur als "Zaungäste' be-

staunt haben. lhnen wird ein umfassender Überblick
übbr Geschichte und Gegenwan derTätigkeiten der
Feuerwehren geboten.

STEIERMARK
ln der Steiermark gibt es zur Zeit noch kein FeueF

wehrmuseLrm, ln absehbarer Zeit soll aber ein

solches eröff net werden.

Auf Vorschlag des Abgeordneten zum steirischen
Landtag Reinhold Purrwurde als Standort für dieses

l,Iuseum die Marklgemeinde Groß St. Florian im
Bezirk Deutschlandsberg ausgewählt.

Entscheidend dafür war die Tatsache, daß diese Ge-
meinde ein passendes Obiekt anbieten konnte.

Am 29. November 1989 fand in GroB St. Florian die
Gründungsversammlung des Vereines "Stelrisches
FeueMehrmuseum" statt. Als Obmann wurde Abg.

Reinhold PURR gewählt, dem als stellvertretende
Obmänner Bürgermeister Horst Puntigam und LarF

desfeueMehrkommandant l(ari Strablegg zur Seite

stehen.

Eine beträchtliche Anzahl erfahrener Fachleute hat
ihre Mitarbeit zugesagt. Für das FeueMehrmuseum
wurde ein im Ortskern von Groß St. Florian gelegener

Vierkanthof um einen Betrag von 2,2 Millionen Schil
ling angekauft. Das Land leistete dazu einen Zuschuß

inder Höhevon50 Prozent und slelltedarüberhinaus
S 250.000,-- für die erforderlichen Planungskosten

zur Verfügung. Dadurch war es möglich. unverzüg-
llch mh den Auf schlieBungs- und Adaptierungsarbei-

ten zu beginnen.

Auf dem rund 1.500 m2 großen Areal befindet sich
neben dem mit einem Übergeschoß ausgestatteten
Hof gebäude ein ausbauf ähiges Wirtschaftsobjekt, in

dem die historischen Fahzeuge untergebracht
werden können.

Die Gesamtausstellungsfläche wird vorerstetwa
700 m2 betragen. sie könnte später durch die Über

dachung des lnnenhofes vergrö0ert werden.
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SAI.ZBURG
lm Bundesland Salzburg besteht zwar kein eigenes
Feuerwehrmuseum, aberzwei Heimaüundemuseen
haben in ihr Schwerpunktprogramm den Bereich
Feuerwehrwesen aufgenommen.

MITTERSILL

Nationalparkmuseum

5730 Mittersill; Tel.: (06562) 4441

Mittersill ist der Hauptort des oberen pinzgaues, am
Schnittpunld der StraBen nach Kitzbilhel über den
Paß Thurn (im Norden), nach Lienz überden Felber-
tauern (im Süden), nach Ze[ am See (im Osten) und
ins Zillertal über Krimmel-cerlos paR (im Westen). ln
dem 1969 gegründeten Nationalparkmuseum sind
zwei Fäume als "Feuerwehrmuseum,, eingerichtet.

OBEFNDORF

Heimatmuseum

5110 Oberndorf;Tel.: (06272) 7167

Die Marktgemeinds Oberndorf liegt an der Salzach,
20 km nordöstlich der Landeshauptstadt Satzburg
und ist ein Grenzort zu Bayern. Mit dem bayrischen
Lautfen - dessen Vorort Oberndorf bis 1916 wa. - ist
der Ort durch eine Brücke verbunden. Weltberühmt
ist Oberndorf u. a. dadurch, daR in derspäterzerstör-
ten St. Nikolai-Kirche lm Jahr 1818 erstmals das
Weihnachtslied "Stille Nacht, heilige Nacht, erklang.
Einer der Schwerpunkte des bekannten Heimatmu-
seums ist das Feuetwehrwesen.

TIROL

scHwaz

Feuerwehrmuseum

Freiheitssiedlung 39, 6130 Schwaz;

Tel.: (052 42) 40 933

Die Bezkkshauptstadt Schwaz tiegt ca.25 km östlich
der Landeshauptstadt lnnsbruck, beiderseits des lnn,
am FUB des Kellerjochs. Dem kürzlich verstorbenen
fi,4itglied der FF Schwaz - Herrn Kad AUTHIER ist es
zuverdanken, daßeinTeil derFeuerwehrgeschichte,
darüber hinaus aber auch der Kulturgeschichte des

Landes Tirol in eindruckwoller Ad und Weise dokrl
mentiert werden kann. lm ersten Stock des Geräie
hauses Schwaz, ist ein schönes Museum unterge-
bracht, das am 3. Juni 1984 feiedich eröffnet wurde.
Auf einer Fläche von 100 m2werden etwa 500 Expo
nate ausgestellt.

WIEN

wiener Feuerwehrmuseum

Am Hof71010 Wien;

reL. 0222153 199 (0222186 51 3S2l091 )

Das Wiener Feuerwehrmuseum ist das älteste der in
Österreich existierenden I\, useen dieser Art und hat -
wollte man es personffiziert betGchten - im Lauf
seiner gojährigen Geschichte alle positiven und ne,
gatlven Aspekte einer der öffenflichkeit zugängigen
Sammlung edebt. Die Gründung des Wiener FeueF
wehrmuseums erfolgte im Jahr 1901, im Anschluß an
d ie ' lnternationale Ausstellung für Feuerschutz- und
Feuerrettungswesen , in Berlin und die idente Ausstel-
lung in der Volkshalle des Wiener Rathauses. Als
Grundstock für das Feuerwehrmuseum sind die 35
Bilder und 13 Plastiken anzusehen, die östeüeichi-
sche Künstler aus Anlaß der EeilnerAusstellung der
FeueMehrder Sladt Wien zum Geschenk machten.
Zu diesen von Künstlern geschaffenen Werken
kamen alle in Berlin gezeigten Objelde, mit Ausnah-
me des aus vier Faheeugen zusammengestellten
'Wiener Löschzuges'. Die definitive Gründung des
Wiener FeueMehrmuseums erfolgte mh der Verfü-
gung des Feuerwehrkommandosvom 20. November
1901, wonach das Zimmer Nr. 67 im zweiten Stock
der "Feuerwehrkaserne" (Haus Wjen 1., Am Hof 10,
hintere Stiege) zu räumen und das Museum einzu-
richten war. 1907 bestand die Sammlung aus insqe
samt214 und 1912 aus 2'18 verschiedenen Obleld€n.

Das Wiener Feuerwehrmuseum verblieb bis 1918 am
ursprünglichen Od und mußte dann vorübergehend
aufgelassen werd en.'Durch die Erhöhung des Mann_
schaftsstandeswares notwendig geworden, das Mu-
seumszimmer in einen Schlafsaal umzuwandeln. Die
l\,4useumsgegenstände mußten daher in einem Raum
der Feuerwache 'Neubau', (Wien 7., Herrrnanngasse
24) eingelagert werden_ Erst im Jahre 1923 konnte
das Museum wieder erstehen, nachdem die Gemeift
deverwaltung die [.4ittel zur Neuerrichtung zur Ve.f tj_
gung gestellt hatte. Es wurde wieder im Haus Nr. t0
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der Feuenvehrzentrale eingerichtet, diesmal aber lm
e.sten Stock. Die Einrichtung erfolgte wieder unter

künstledscher Anleitung und der Branddirektor
dieser Zeit - lng- Anton WAGNER - sah sichveranlaßt,
dem Obmann des Dürer-Bundes - Herrn akad. Maler

FritzLACH,sowiedemakad. BildhauerJOSEFU und

dem akad. I\raler BABION seinen Dank zum Aus
druckzu bringen.

Die Sammlung hatte zwar durch die Verlagerung
gelitten - sie war auch um etliches kleiner geworden

- sie war iedoch nlcht, wie djes z. B. vor knapp zwei

Jahzehnten publiziert wurde, ln Vergessenheit
ge€ten. Das Feue ehrkommando war vielmehr
bemüht, das Feuerwehrmuseum in der Öffentlichkeit

bekannter zu machen, und die Sammlung zu erwei-

tern. Um den Bekanntheitsorad des Museums stei-
gern zu können, wurde 1925 eine 2o-seitige Eroschü
re aufgelegt. Die politischen Verhältnisse änderten

sich, aber die Verbundenheit mit der Geschichte des
Wiener FeueMehrwesens und dem FeueMehrmu-
seum blieb. lm Zugeder 1935/36 in der Zentralfeuer-
wache durchgeführten Umbauarbeiten wurde auch

das Museum veländerl lm ersten Saal wurde eine

"Ehrenhalle' eingerichtet. ln die Mitte der westwand
wurde ein steinerner Engel gestellt und rechts und
links zwei Marmortafeln mit dem Namen der in Aus-

übung ih res Dienstes verstorbenen und derim Ersten

Weltkrieg gefallenen FeueMehrangestellten ange-
bracht.

Während des Zeiten Weltkrieges konnte dem
[,4useum nur wenig Aufmerksamkeit gewidmet

werden und gegen dessen Ende wurden die Mrr
seumsgegenstände in 11 Kisten verpackt und ln das
SchloB Seefeld bei Haugdorf gebracht. Nach

Kdegsendewurde der lnhaltvon sieben Kisten, deren
damaliger Lagero.t nicht eindeutig feststeht, auf Ver-

anlassung der Dkektion der Städtischen Sammlun-
gen, wieder nach Wien zurtickgebracht. Eine Neuauf -

stellung der Museumsstücke war zu dieserZeit nicht
möglich, da die ehemaligen I\ruseumsräume wegen
der enormen Gebäudeschäden und des akuten
Raummangels in det Feuerwehft entrale dazu nicht
genutz werden konnten.

Alle nach Wien zurückgebrachten MuseumsgegerF

stände wurden in die Feuerwache "Steinhof' (Wien

17., Johann Staud-Straße 75) gebracht und im Laufe

des Jahres 1947 gesichtet und verwahrt. Gleichzeitig
wurden Nachforschungen hinsichtlich derrestlichen
Gegenstände angestelLt. Am Ende dieses Jahres
mu8te aber resignierend festgestellt werden, daß

viele Gegenstände, darunter wertuolle Unikate, ur}
auffindbar geblieben waren und daherderen Vedust
als gegeben zu betractten war. 1948 konnten fünf
Gemälde, die bereits als vedoren galten, im Keller
eines bombenbeschädigten Schulgebäudes aufge-
funden werden, wohin sie auf unerklärliche Weise
gelängt waren. Ein weiteres, künstlerisch werNolles
Bild fand sich in elnem l\ragazinsraum der Städti-
schen Sammlungen, Von den Kunstgegenständen
des Museums wurden bis zum Ende dieses Jahres
29 Ölgemälde, 41 Aquarelle und sieben Plastiken
zustandegebracht. Sie wurden neu inventarjsjert,
sorglältig instandgesem und in verschiedenen
Diensträumen veMahrt. lm Jahresbericht aus '1948

heiBr es am Schluß des Abschniftes Feuerwehrmu-
seum: "Einige IVluseumsstücke , vorallem solche, die
vom Ringitheaterbrand herrühren, sind im Schlo8
Seefeld (N.- Ö.) verioren gegangen. Die übrigen
Sammlungsstücke wurden nun zurückgebracht und
in den FeueMachen "Steinhof' und "B.eitensee" ein-
gelagert". Die Gutsverwaltung Hardegg in Seefeld -
lGdolz, die gegenwärtig fü das vorgenannte Schloß
Seefeld verantlvortlich ist, hat dem Autor auf seine mit
der Einlagerung der Museumsstücke im Zusammen-
hang stehende schriftliche Antrage vom Dezember
1989 in einem kueen Telefonat mitgeteilt, daß ihres
Wissens die in Rede stehenden Gegenstände nie in

das besagte Schlo8 gebracht worden seien. Diese
I\ritteilung war der Grund lür den Start zu intens:ven

Nachforschungen, die aber bis dato noch kein
brauchbares Ergebnis gebracht haben. Eine ge

schlossene Aufstellung der Museumbestände war
wegen desherrschenden Raummangels durch mehr

als zweiJahr2ehnte nicht möglich. Sie blieben zum
Teil magaziniert und teils adverschiedene Diensträu-
me aufgeteilt. Am 31. August 1965 wurde das Referat
86 - Feuerwehrmuseum geschal{en und mit einem
Fachmann und Liebhaber musealer Gegenstände,
dem damaligen Srandrat Walter KRUIjHMR
besetzt. Das Feferat erhielt den Auftmg, im Bahmen
der Möglichkeiten einer l\ragistratsdienststelle alles
zu untemehmen, was für eine Wiedereröffnung des
Feuetwehrmuseums notwendig war.

1969 war es dann so weit: am 10. September eröff-
nete Bürgermeister KR ITAREK in Anwesenheit der
Stadträte DHm. HINTSCHIG und lng. HOFMANN

sowie zahlreicher Venreter der verschiedensten Kör-
perschaften das neue Wiener FeueMehrmuseum in

Wien 1.. Am Hof7. Neben den Vertretern des Wiener
landes FeueMehNerbandes waren auch die
Landes Feuerwehrkommandanten Stelzinger (Salz-
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burg) und Gradnitzer (K.ärnten) erschienen. Bürger-

meister Marekvedieh seiner Freude überdie Wieder-
eröffnung Ausdruck und erklärte, daß diese Schau
keineswegs nur musealen Charakter aufweise,
sondern vielmehr auch einem Tatsachenbericht Über

die Enavicklung des Wiener Brandschutzes gleich-
komme.

Mit dem Ausscheiden KRUMHAARS aus dem "Mu-
seumsreferat' vedangs€rmte sich das Tempo bei der
weiteren Ausgestaltung. Die nachfolgenden Refe-

ratsleiter waren nich mehr nur mit den Museumsa-
genden betraut und mußten - ob sienunwollten oder
nicht - auf Grund der zum Teil vorgegebenen P od-
täten vieles unededigt lassen, waseben"nu/ museal
war. Soweit das Museum für die Art und Weise der
damals üblichen Öfientlichkeitsarbeit einsetzbar eF
schien, wurden nennenswerte Aktivitäten gesetzt. Bei

derweiteren Einrichtung des Museums wurden situa-
tionsbedingt Fehler gemacht, die nach Ablauf melF
rerer Jahre dazu geführt hatten, daß auch unpasserr
de Gegenstände zur Schau gestellt wurden und
sowohl eine chronologische als auch eine sachliche
Ordnung der Ausstellung fehlte.

Nicht vernachläßigt wurde der Ausbau der Samm-
lung historischer Feuerwehrfahrzeuge. Eine ständige
Ausstellung der von Feuerwehrangehörigen liebevoll
restaurierten Oldtimer war aber nicht zu Wege zu
bringen. oas nun selt l5 Jahren wieder bestehende
und öffentlich zugänglge Feuerwehrmuseum war in
höchstem Maße renovierungsbedürftig. Während ln
der dem PlaD Am Hot zugekehrten Raumgruppe in
der Hauptsache die unf örmigenTischvitrinen störend
wirkten, und zumTeilein zeitliches und thematlsches
Durcheinander entstanden war, warendie Bäume an
der Front Tieler Graben einem Ausstellungschaos
nahe.

Die Jubiläumsfeierlichkelten anläßlich des 300 jähri-
gen Bestehens derWiener Berufafeuerwehr im Jahre
1986 boten die Gelegenheitzu einervölligen Neuge-

staltung des [.iluseums. Mit Enthusiasmus gingen die
Verantwortlichen derWiener Feuerwehrans Werk lm
Auft rag derden LJmbau f inanzierenden Maqistratsab,
teilung 53 - Presse- und lnformationsdienst -wurden
sie anfänglich von einer "Fachfirma' unte.stütz, die
dann otfiziell mit der Neuqestaltung des llluseums
betrautwurde. Gegen Ende der Umbauzeitwardiese
Fhma aber mehr eine Belastung, denn eine Hilfe.

Trotz aller Schwierigkeiten konnte das Nluseum ter-
mingerecht eröflnet werden - und es gefiell

Die Kommentatoren derTageszeitungen und die Re,

dakteure der Feuerwehrzeitschriften fanden in ihren
Berichten anerkennende Worte, und der Museums-
leiter (der damalige Brandrat Helmut BOUZEI9
wurde vielfach bedankt. Nach dem Ende der Jubi-
läumsausstellung effolgten die Arbeiten im Museum
von neuem. Es mußte damit begonnen werden, die
von der Fkma gemachten Fehlerzu beheben und die
von ihr nicht fenig eingerichteten Räumezu komplet,
tieren. Um allen Anforderungen im Beaelch derhisto
rischen Dokumentation gerecht zu werden, kam es
1 987 zur AufgatJentrennung:

Diewissenschaftliche Leituhg des Museums, die Be-
keuung des hjstorischen Archives und die weitere
Forschungauf dem GebietderFeue ehrgeschichte
wkd seitdem vom Wiener Landes-Feuerwehrverband
wahrgenommen.lm Verbahd besteht dazu das Sach-
gebiet: "Feuenvehrgesch jchte und Museumsangele-
genheiten", dem deeeit derVerfasserdieses Artikels
vorsteht. oie sogenannte Administration obliegtdem
Museumstdger " der Feuerwehr der Stadt Wien. Zll
diesem Zweck ist lnherhalb der Wiener FeueMehr
das Referat 85 - Dokumentation, Lichtbildstelle,
[,4useum - eingerichtet. das zurZeit Brandkommissär

Ernst AMBROZY leitet.

Die FeueruehrderStadt Wen hat 1988 auf Vorschlag
des Wiener Landes-FeueMehrverbandes, gemein-

sam mit diesem, ein Konzept erstellt, bei dessen
konsequenterVerwirüichung ein Feuerwehrmuseum
entstehen sollte, das, beialler räumlichen Beengtheit,
den Ansprüchen an ein zeitgemäßes I\,4useum ent
sprechen könnte. Esist invielen Fällen leichter, ldeen
zu haben als diese praktisch zu realisieren, oft schei
tert dies an den Finanzen. Auch an der VeMi li

chung des erwähnlen Konzeptes, das allseits An€F
kennung gefunden hatte, konnte mehr a s ein Jahr
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lang, der permanenten Finanznot wegen, nicht so

gearbeitet werden, wie dies wünchenswert erschien.

Retter in der Not war wiedd einmal die Casinos

Austria AG! Dank der finanziellen Unterst(ltzung

konnte das in einem Teil der Zentralfeueruache un_

tergebrachte Museum am 24. Juni 1990 im Fahmen ,

einer Festveranstaltung anläßlich der Vorstellung des

Brrches: "WEN UND SEINE FEUERWEHH, GE-

SCHICHTE UND GEGENWART' in neuem Glanz prä

sentiertwerden. Der augenblickliche Stand geht aus

der nachfolgenden Skizze hervor:

1 Hlstorische Feuedvehrfahzeuge (Modelle und

Bilddokumente)

2 Schutz- und Rettungsgeräte (Atemschutz,

Helme, Rettungskorb)

3 Die Anfähge der Löschgeräte und Jahrzeuge,

Ringtheaterbrand (1881)

4 Nachrichtenwesen bis zur Jahrh undefiwende

5 - 6 Dokumentation des Feuerwehrwesens

Beginnend mit der Römezeit

6 Nach.ichtenwesen im 20. Jahrhundert

7 Einsatzgeschehen,Uniformen,Schutzbe-

kleidungen und - ausrüstungen

I Bau- und veRehrstechnischer Hilfsdienst

9 lnformationsstand(Vorträge,Video)

10 Raum für Sonderausstellunqen

Es soll aber nicht verschwiegen werd en, daß von den

vielen vorhandenen Gebrauchsgegenständen,

Schrift-, Bild- und Plandokumenten nureln kleinerTeil
gezeigt werden kann. Dje bespannbaren und auto-

mobilen Fahrzeuge können größtenteils nicht einmal

sachgerecht garagied werden, von einer Schaustel-

lung dieser Kulturgüter kann zur Zeit überhaupt

keine Rede sein. Zusammen mit einer Hand voll

ebenfalls unverbessedicher Optimisten beschäftigt

sich der Verfasser dieses Beitrages mit der Planung
eines F€uerwehrmuseums besondeaer Art. Durch

den Einsaa der gegenwänigen Technik, die unsere

Zukunft erleichtern soll, bietet sich, zumindest theo-
retisch, die Möglichkeit. ein großzügig d'mensionieF

tes, bestens ausgestattetes I\,4useum im Bereich einer

U-Bahn-Station zu gestalten. Aber den Erfolg oder
den Mißerfolg der in diesem Zusammenhang laufen-

den Bemühungen wird zu gegebener Zeit be chtet
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KURZNACHRICHTEN

Greifenstein

Am 1. Junifeierte die FF Greifenstein ihr hundertjäh-

riges Jubiläum. Besonders eMähnt muß hierdie aus_

gezeichnete Festschrift, verfa0t von FeueMeh.kom_

mandant 8l SiegJried HOLLAUF,werden. Der Autor

erforschte die Ereignisse der Geschichte seines Hei-

matortes minutiös: Sämtliche Lokalzeitungen

wurden durchgearbeitet, etliche Zeitzeugen befragt

und Primärquellen aus dem Archiv der lvlarldgemeift
de St.Andrä-wördern, der Dokumentationsstelle

Feuerwehrgeschichte im NÖ LandesfeueMehrkom_

mando lnd aus Privatbesitz ausgewertet. Ausge-

zeichnetes Bildmaterial stand ebenfalls zur Verfü
gung. Oie Festschrift kanh als beispielgebendes

werk der Feuerwehr- wie der Lokalgeschichte be-

zeichnet werden. Der Festakt fand in hÜbschem

Rahmen staft und wurde von einer interessanten

Fahrzeugparade abgeschlossen. Gratulation dem
lieblichen Ort an der Donau zu seiner Feuerwehr.

Meissen (Land Sachsen, BRD)

Die älteste Freiwillge Feuerwehr des deutschsprachi-

gen Raumes feiert heuer lhr 150 Jahr Jubiläum -

Grund genug ein großes Fest zu veranstalten:

Festwoche Meissen:

14. -21.7.1991 Ausstellung und Tage der ottenen Tür

19. - 21.7.1991 Oldtimer-Tretfen

20.7.1 991 Wettbewerb der Feuerwehrmusikkapellen

21.7.1991 Festumzug

(lnformationen: NÖ Landesleuerwehrkommando

02221531 1013206)

Klosterneuburg;

Die Aufarbeit der großen Archivbestände nimmt

einen raschen Fortschritt: Das Archiv, seit der Feuer-

wehrgründung 1867 fast vollständig erhalten, ist nach

einem praldikablen System geordnet und steht Ge-

schichtsinteressienen zur Verfügung. Die Notwen-

dlgkeit einer Archiv-Neuaufstellung ergab sich auch
aus dem ehrgeizigen Projekt der traditionsreichen
Feuerwehr: Zum 125 JahrJubiläum soll das Kloster-

neuburger Feuerwehrbuch f ertiggestellt sein-

NO Feuerwehrmuseum

Die lnventadsierung der Obiekte konnte mittleMeile
abgeschlossen werden, weitere Exponate konnten

beschafft werden, unter anderem ein LF I + TSA, Bj.
1943, eine FLKS 15, Bj. 1942, ein BLF und verschie
dene Kleingeräte. Die beiden Kriegsfahrzeuge
werden momentan bereits restauriert bzw, in Stand
gesetzt.

Oldtimer-Messe Tulln 1991

Das Beferat Feuerwehrgeschichte und -museum prä-

sentierte sich erstmals auf der Tullner OldtimeF
Messe. Gemeinsam mitder BFWien konnte ein hüd
scher Messestand aulgebaut werden. Folgende
Fahrzeuge wurden präsentiert:

Mannschaft s- !nd Gerätewagen Austro-Fiat, 8j.1928,

FF Laxenburq

Gasspritze Austro Fiat, 8i.1s26, BF Wien

Pumpenwagen, Opdl 3,6, 8j.1950, BF Wien

P'erdpgerogene l\,4olorspritze, Bj. I920 FF GföhUNO
Feuerwehrmuseum

Dar Vesqeslard prlreute sich regen ln eresses, i s-
gesamt besuchten 16.000 [,,1enschen d]e Veranstal-

lung.
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